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POLITIK 


Röstung: Als hinterlistig hat US- 
Außenminister Shult z den sowje- 
■ tischen Vorschlag für ein Verbot 
.yon Satelliten Waffen bezeichnet 
Den USA solle die Erprobung ei- 
nes Systems untersagt ' werden, 
über das Moskau- bereits verfüge. 
Nach dem Repräsentantenhaus 
hat auch der Senat derEiprobung 
von Sateffitehabwehrwaffen zuge- 
stimmt 

Victor: Der Prozeß um die Entlas- 
sung des ehemaligen Chefs der 
Neuen Heimat wurde gestern zwei 
Stunden nach seiner Eröfihung.m 
Hamburg bis Oktober ausgesetzt 
Den Anwälten soll die Möglich- 
keit gegeben werden, neue Gut- 
achten einzusehen. (S. 3) 

Botha-Besuch: Provinzialität und 
kaum zu überbietende Peinlich- 
keit sieht das CSU-Organ „Bay- 
erakurier" in dein »Möbelrücken“ 
beim Bonn-Besuch des südafrika- 
nischen Premiers. Es sei zu fra- 
gen, „welches Ausmaß an proto- 
kollarischem Versagen und an po- 
litisch» 1 Torheit sich in manchen 
Köpfen im Amtsätz des Bundes- 
kanzlers austobt“, hieß es. 

Söd wesUfrika: 89 Jahre nach der 
Besetzung der einstig») deut- 
schen Kolonie durch südafrikani- 
sche Truppen ist Deutsch neben 
Afrikaans und Englisch wieder 
zur offizielleil Landessprache er- 
klärt worden. 


EG- Kommission: Die Bundesre- 
gierung hat ihr Interesse daran 
bekräftigt, daß ein ' Deutscher 
Nachfolger des ausscheidenden 
Kommissionpräsidenten Thom 
(Luxemburg) wird. Man habe sich 
auch schon auf einen Kandidaten 
geeinigt Außenminister Gen- 
scher stellte jedoch klar, daß er 
dieses Amt nicht anstrebe. (S. 10) 

Flucht: Zwei Männer aus der 
„DDR" könnt») in der Nacht zum 
Mittwoch ohne Zwischenfalle die 
mit Minen gesicherte Grenze zu 
Niedersachsen überwinden. 

Hongkong: China und Großbri- 
tannien haben sich auf die Einset- 
zung einer ständigen Arbeitsgrup- 
pe geeinigt, die in der Zeit zwi- 
schen den formalen Verhandlun- 
gen technische Details der Über- 
nahme Hongkongs durch China 
im Jahr 1997 behandeln soll 

Abgewiesen: Die Lieferung von 
40 Panzerfahrzeugen des Typs 
Ämac-1 an Chile, die zur Bekämp- 
fung innerer Unruhen -eingesetzt 
weiden sollten, ist von London 
wegen der Menschenrechtssitua- 
tion in Chile untersagt worden. 

HeoteTErste Runde der Europa- 
Wahlen (Dänemark, Großbritan- 
nien, Iriand, Niederlande). - Tref- 
fen der Vorsitzenden der Koali- 
tionsparteien in Bonn. - Kiechle 
legt Agrarstrukturbericht vor. 



ZITAT DES TAGES 


99 Die Tarifparteien stehen unter 
i$ y dem Druck der öffentlichen Er- 
Wartung, daß jetzt Schluß ist 99 


Bundesarbeitsminister Norbert Blum ge- 
stern in Bonn zum Streik in der MetaBm- 


dustrie 


FOTO: 3UPPOARCHINGER 


Außenhandel- Die Streiks in dos 

M^lBtiifo strifi . wPT rfon ■niwun- 
in diesem Mrynat di» Ausftih- 
ren der Bundesrepublik spürbar 
beeinträchtigen, ermittelte , das 
Deutsche Institut für Wirtschafte- 
forschung: (Si 11) . • - v ; 

Arbeitslosigkeit 7J5 Prozent der 
aktivenweihliehen Bevölkerung 
in den: westlich») Industiiestaa- 
fen sind nanh Angaben der OECD 
ohne Arbeit Bei den Männern be- 
trägt die Quote 6,2 Prozent 

Crensot-Loire: Der französische 
Stahl- und Masddnttrbaukonzg p 
will einen Antrag auf Etoffhung 
des Vergleichsverfahrens stellen. 


Der Grund ist die Weigerung der 
Regierung, V den - Sanienmgsplan 
zu genehmigen. (S. 12) 

Betriebsraiten: Ehe Aufwendun- 
gen für die betriebliche Altersver- 
sorgung in der Industrie haben 
sich von 1972 bis 1981 von 560 auf 
1609 DM pro Arbeitnehmer er- 
höht, errecKnete das Institut der 
Deutsche! Wirtschaft 

Boise: Das Kursniveau bröckelte 
ab. Der Renten markt war ruhig 
und behauptet WELT- Aktienin- 
dex 147,3 (147,9). DöUaimittelkius 
2,7168 (2,7187) Marie. Goldpreis 
pro Feinunze 374,00 (375^25) Dol- 
lar. 


KULTUR 


Knlfantiltiiiig: Kaum daß dieMi- 
nistapräsidenten der Lander ad) 
im Grundsatz auf die. Gründung 
ein» Kulturstiftung geeinigt -ha- 
ben, wird Widersprach und Kritik 


Karajan; Der Chefdirigent d» 
Berliner Philharmoniker hat -die 
geplante vorzeitige Beurlaubung 
des Intendanten Peter Girth abge- 
lehnt Karajan teilte mit, er habe 


aus dex^Knltusministeikonferenz den Berliner Regierenden Bürger- 


laut. Der Bremer Ki jTtugminfopr 
Franke, zum Beispiel, sieht die 
Kultuzfaoheat der Land» gefähr- 
det (S- 17) 


meist» Dingen in all» Klarheit 
wissen lassen, „daß ich mit ein» 
derartig») Lösung nicht einver- 
standen sein kann“. (S. 10) 


SPORT 


Foßhalh Die belgische National- 
mannschaft schlug -in - ihrem »- 
sten Gruppenspiel um die Euro- 
pa-Meisterschaft Jugoslawien 2:0 
(2:0). Die Tore schossen Vanden- 
bergh und Ginn. (S. 9) 


Schwimmen; Der SV Rh»iania 
Köln will durch eine einstweilige 
Verfügung die Nominierung von 
Wilfried Kühlem für Olympia er- 
reichen. Kühlem war nicht be- 
rücksichtigt worden. 


AUS ALLER WELT 


inbilänrn: Im vergangen») Jahr- 
hundert war seine Hauptaufgabe* 
die Sicherheit von Dampf k essel n 
zu gewährleist»). Heute überprüft- 
»jkst alles - von Fahrstühlen bis 
zu Kötjkraftwerken und, natür- 
lich, Autos. Der TÜV friert min 
lOQjähriges Jubiläum. (S. 3) 

Tiefpunkt: Mit modernster Meß- 


technik haben japanische Wissen- 
schaft!» den Streit um die tiefcte 
Stelle des Meeresbodens beendet 
Sie liegt 10924 Meter unter der 
Wasseroberfläche im Marianen- 
graben rund 370 Kilometer süd- 
westlich der Insel Guam. (S. 18) 

Wetten Bedeckt, etwas Regen. Im 
Sudwesten trocken. Bis 22 Grad. 


Außerdem lesen Sie In dieser A 


Mrimmp w Schwere Entschei- 
dung»), Über die Probleme d» 
Bundeswehr-Plan». - . S.2 

Religionsunterricht: Kommt die 
" Revolution des Islam ins Klassen- 
zimm»?VonJ.Neand» - S.3 

Frankreich: Die KP spürt "Auf- 
wind; Strategie Marchais’ scheint 
sich aaszuzahlen S.5 

Bertinguer: Begrabnisfei» des 
Eurokommumsmus. Analyse von 
A^hsDalma 5.7 

Forimu Perswialien und Leser- 
briefe an d» Redaktion der 
WELT. Wort des Tages • S.7 


Fernsehen: Ray Charles -■ vom ex- 
zellenten Gospelsänger zum po- 
pulären Schlagerstar S.8 

Kommunal wählen: FDP muß in 
Rheinland-Pfalz und im Saarland 
um Stimmen bangen S.16 

Fußball: Derwaßs große Chance, 
wieder Ansehen und Persönlich- 
keit zurückzugewinnen S.9 

Fotoindustzie: Schrumpfender 
Fotomarkt — Leitartikel von Wer- 
ner Neitzel S.U 

WELT-Report Korea: Bine Aus- 
stellung in Hamburg und Köln zu 
: b esser em Verstehen S.IbisIV 


Bonn: Die Leidensgrenze 
der Wirtschaft ist erreicht 

Metall-Verhandlungen ohne Ergebnis / Abwehraussperrungen ausgeweitet 


DER KOMMENTAR 


GÜNTHER BADING, Bonn 

Die Tarifverhandlungen für die Me- 
tallindustrie in Stuttgart sind gestern 
nachmittag „ohne Ergebnis und ohne 
neuen Termin“ abgebrochen worden. 
IG Metall und Arbeitgeber konnten 
keine Annäherung in der Frage der 
Wochenarbeitszeilverkürzuiig erzie- 
len. Als Reaktion auf die abgebroche- 
ne Verhandlungsrunde kündigten die 
baden-württembergischen Metaßar- 
beitgeber die Ausweitung der Ab- 
wehraussperrungen von Betrieben 
mit mehr als 2000 auf Betriebe mit 
mehr als 1000 Mitarbeiter aus. D» 
Stuttgarter IG Metall-Sprecher be- 
zeichnte dfe ZaU von nunmehr rund 
200000 Aasgesperrten als „Maßlo- 
sigkeit“ der Arbeitgeb» und kündig- 
te „massenhaften Protest“ an. Zudem 
müssten die Gewerkschaften jetzt 
den politischen Druck verschärfen. 
D» IG-Metall- V orstand will morgen 
in Frankfurt sein weiteres Vorgehen 
beraten. 

Kurz zuvor hatte die Bundesregie- 
rung nachdrücklich an die Tarifpar- 
teien appelliert, den jetzt knapp fünf 
Wochen dauernden Arbeitskampf zu 
beenden. Nach der gestrigen Kabi- 


nettssitzung sagte Bundesarbeitsmi- 
nist» Norbert Blum vor der Presse, 
der Schaden von Streik, Aussperrung 
und von Stillegungen mittelbar be- 
troffener Betriebe treffe schon lange 
nicht mehr die Tarifparteien allein. 
JDie T oiHpngg r pnTP der deutschen 
Volkswirtschaft ist erreicht“ 

Auch im Ausland beobachte man 
bei der Konkurrenz, ab» auch bei 
den Konsumenten deutsch» Waren 
diesen lang dauernden Arbeitskampf 
mit wachsendem Interesse, das teil- 
weise an Schadenfreude grenze. Der 
Bundeskanzl» habe vor dem Kabi- 
nett berichtet daß er auch auf dem 
Weltwirtschafts-Gipfel in London 
nach den Auswirkungen des deut- 
schen Arbeitskampfes gefragt wor- 
den seL Nicht meßbar, wenn auch 
gefährlich, sei der psychologische 
Schaden, d» für den wirtschaftlichen 
Aufschwung der Bundesrepublik 
Deutschland durch den Arbeits- 
kampf entstehe. Einen politischen 
Schlichter lehnte Blüm ab. 

Zum Rechtsstreit um die Zulässig- 
keit der Anordnung des Präsidenten 
der Nürnberg» Bundesanstalt für Ar- 
beit, Heinrich Franke, an mittelbar 


„Keine Wissenschaft ohne Gewissen 66 

Papst in der Schweiz: Plädoyer für einen leidenschaftslos geführten Dialog 


F. MEICHSNER, Fribourg 

D» zweite Tag des Papst-Besuches 
in der Schweiz galt gestern d» katho- 
lischen Bischofs- und Universitäts- 
stadt Fribourg. Johannes Paul IL 
warnte in einer Rede vor dem Hocb- 
schuBehrkÖrper und den 

die ihm immer wieder StÜ P"i***h p 

Ovationen bereiteten, vor d» Selbst- 
genügsamkeit einer Wiwnwhaft , r jer 
die Integralvision des Mensch») und 
des Universums abgehe. Mehr und 
mehr Wissenschaft!» würden sich 
heute ihr» Verantwortung für den 
Mwwpiwn bewußt. Sie säen zu der 
Überzeugung gelangt, daß es keine 
Wissenschaft ohne Gewissen geben 
könne! Diese Erkenntnis sei eine po- 
sitive und ermutigende Errungen- 
schaft . 

Hinsichtlich des Verhältnisses zwi- 
schen Wissenschaft und Kirche 
knüpfte der Papst an das an, was » 
schon anläßlich der Hundertjahrfeier 
des Geburtstages von Albert Einstein 
gesagt hatte: „Die Konflikte, die ehe- 
mals darau s entstehen konnten, daß 
religiöse Instanzen auf die Entwick- 
lung wisswisrhaftiirhpr Erkenntnistu» 

einwirkten, liegen nicht in der Natur 


von Verstand und Glauben und sind 
nunmehr überholt“ Sollten sie wie- 
d» auftreten, müsse in einem lei- 
denschaftslos gefühlten Dialog ver- 
sucht werden, die offenen Fragen zu 
klären „Zwischen den Ergebnissen 
d» Wissenschaft als dem Werk des 
Verstandes und d*n Aussagen des 
Glaubens dürfte es keinen Gegensatz 
geben.“ ■ • 

Die Universität muß nach der vom 
Papst geäußerten Überzeugung ein 
„Ort d» Freiheit“ sein. Diese Freiheit 
sollte sich jedoch nicht „als schran- 
kenlose, willkürliche Kraft“ verste- 
hen. Jfrei ist d» Mensch, d» imstan- 
de ist, sich nach dem Maßstab höch- 
ster Werte und Ziele zu entscheiden.“ ' 
Die Wissenschaft sei nur dann wirk- 
lich frei, wenn sie sich von d» Wahr- 
heit bestimmen lasse. 

Vor seinem Besuch in d» Universi- 
tät war Johannes Paul EL in d» Fran- 
ziskanerkirche wim g emeinsam ») 
Gesang d» Laudes mit Ordensmän- 
nern und Ordensfrauen zusammenge- 
troffen. In einer Ansprache äußerte » 
die Ansicht, daß sich die heutige Ju- 
gend dem Aufruf des Evangeliums 
nicht verschließe. Gewiß könnten 


sich die jungen Leute heutzutage den 
neuen Institutionen spontan» zu- 
wenden als einer Qr rien^emein- 
schaft Ab» sie seien auch „offen für 
die alten Kongregationen, die sich le- 
bendig zeigen und sich an vernünftig 
vorgetragene Radikalforderungen 
halten“. 

Die ökumenische Begegnung vom 
Vortage zwischen dem Papst und 
dpm G enfer Weltkirchenrat hat im 
nichtkatholischen Lag» des „prote- 
stantischen Rom“, wie die Calvin- 
Stadt lange Zeit genannt wurde, eine 
gewisse Enttäuschung hinterlassen. 
Von ihr sei bei «IW Verbindlichkeit 
in der Form, die dieses 'Reffen be- 
stimmt habe, kaum ein neu» Anstoß 
für die christliche Vereinigungs- 
bewegung ausgegangen. Der Papst 
habe fa h Rpriphu ng kpinp n euen 

Akzente gesetzt, sondern nur bereits 
Gesagtes und Bekanntes wiederholt 
Die in Lausanne erscheinende unab- 
hängige Zeitung „Le Matin“ schrieb 
dazu gestern morgen lakonisch: „Man 
kann eine Reise als gescheitert be- 
trachten, wenn d» Papst nichts ande- 
res tut, als Stellungnahmen zu wie- 
derholen, die jed» schon kennt“ 


Parteichefs prüfen Koalitionslage 

Spitzengespräch behandelt Krise in der FDP und neuen MiUiardenkredit für die „DDR* 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Das „gesamte Ersc heinun gs bil d“ 
d» Koalition, ab» auch konkrete 
Sachfragen wie die Gewährung eines 
zweiten Milliardenkredits für die 
„DDR“, die Steuerreform und even- 
tuell die Lieferung von Waffen an 
Saudi-Arabien dürften Gegenstand 
des Spitzengesprächs von CDU/CSU 
und FDP am heutigen Donnerstag in 
Bonn sein. Bundeskanzler Helmut 
Kohl hat sich mitdenParteivorsitzeii- 
den Franz Josef Strauß . (CSU) und 
Hans-Dietrich Genscher (FDP) für 
den Abend verabredet, nachdem sie 
gemeinsam bei ein» Fer n sehdis k us- 
sion zur Europawahl aufgetreten 
sind. 

In Bonn wurde gestern erwartet, 
daß Kohl die „Vorgaben“ für die Dis- 
kussion liefern werde, da es für die- 
sen Kreis „keine feste Tagesordnung“ 
gebe. Dabei dürfte es zunächst um 
- die Lage d» Koalition vor dem Hin- 
tergrund d» dramatischen Ereignis- 
se in d» FDP gehen. Kohl will offen- 
sichtlich ausloten, wie breit noch die 
Operationsbasis mit dem Koalitions- 
partn» FDP ist Sorgfältig hat d» 
Kanzler in den jüngsten Wochen seit 
dem Parteitag der FDP in M ü n ster 


„Profilierungsversuche“ des kleine- 
ren Partners registriert Zu d» Ein- 
schätzung der Situation dürfte auch 
die Befürchtung gehören, die FDP 
werde bei den bevorstehenden Euro- 
pawahlen am 17. Juni unter fünf Pro- 
zent bleiben, was die Fuhrungs- 
disknssion in der FDP wahrschein- 
lich neu beleben würde. Die CDU/ 
CSU jedenfalls hat sich auf eine sol- 
che Entwicklung eingestellt, nach- 
dem d» Autoritätsverfall von Hans- 
Dietrich Genscher spürbar wird. Be- 
sorgnissen aus d» CSU, die FDP 
könnte bei der nächsten Bundestags- 
wahl 1987 nicht mehr zur Vertilgung 
stehen, sei es aufgrund eines erneu- 
ten politischen Kurswechsels oder ei- 
nes rapiden Wahlerschwunds, hatte 
Kohl entgegengehalten, » glaube an 
eine „Re-Vitalisienmg“ der FDP. Der 
Kanzler hatte freilich offengelassen, 
wie diese bewerkstelligt werden 
könnte. 

Ein Gesprächsthema im vertrauli- 
chen Kreis d» Parteivorsitzenden 
könnte die Deutschlandpolitik sein. 
TTior hat Bonn offenkundig d» 
„DDR“ einen zweiten Milliardenkre- 
dit in Aussicht gestellt Es ist davon 
die Rede, daß dies unter d» Konsorti- 


alführerschaft der Deutschen Bank 
geschehen soll Kohl hat jedoch kein 
Interesse daran, daß eine öffentliche 
Diskussion darüb» wenige Tage vor 
d» Europawahl beginnt Eine Ent 
Scheidung dürfte deshalb alsbald 
nach dem 17. Juni fall»), wobei auch 
das Interesse d» „DDR“ beachtet 
weiden soll, keinen zeitlichen Zusam- 
menhang zwischen dem Kredit und 
dem für Ende Septemb» anstehen- 
den Besuch von SED-General- 
sekretär Honeck» entstehen zu las- 
sen. 

Die Steuerreform ist nach wie vor 
ein umstrittenes Thema inn»halb der 
Koalition, vor allem ab» unter den 
CDU/CSU-Ministerpräsidenten. Die 
FDP und auch Strauß plädieren für 
die „große Losung“, und zwar mit 
einem Schritt Andere wiederum, vor 
afo»m Bundesfinanzminister Gerhard 
Stoltenberg, wollen eine Zwei-Stu- 
fen-Lösung, die teilweise durch Steu- 
ererhöhungen finanziert werden soll, 
ln d» Koalition ist Unmut üb» die 
langanhaltpndAn Diskussionen ZU 
spuren. Dahinter steckt die Befürch- 
tung, es könne dadurch ein politi- 
sch» Erfolg „zerredet“ werden. 


6,1 Milliarden Menschen im Jahre 2000 


DW.Genf 

Die Weltbevölkerung wird nach ei- 
nem gestern in Genf veröffentlichten 
Bericht d» Vereinten Nationen 
(UNO) bis zur Jahrtausendwende von 
derzeit 4,67 MDIiaitien auf 6,23 Milli- 
arden Menschen ansteigen. Den größ- 
ten Bevölkerungszuwachs wird es 
narh dies» Analyse in den Entwick- 
lungsländern geben, die rieh die Zu- 
nahme' ihrer' Einwohnerzahlen am 
wenigsten leisten können. Indem Be- 
richt des UNG-Fonds für Bevölke- 
rungsaiifgaben heißt es, daß sich die 
Wellbevölkerung Ins zum Jahre 2100 
ungefähr bei 10,2 Milliarden Men- 
schen stabilisieren werde, sofern sich 
die zähl der Todesfälle der Geburten- 
zahl an gp^niiAn habe. D» Abstand 
zwischen Industrienationen und Ent- 
wicklungsländem weide weiter zum 
Nachteü d» Ärmeren zunehm en. Ge- 


genwärtig sei das Pro-Kopf- 
Einkommen in den hochindustriali- 
sierten reichen Ländern 220 mal so 
groß wie das der Menschen in den 
ärmsten Staaten d» Dritten Welt 

Nach Mwrarng der UNO wird die 
Bevölkerung in den unterentwickel- 
ten Staaten trotz rinkend» Zuwachs- 
raten d» Weltbevölkerung um hohe 
Prozentsätze zunehmen. Die Analyse 
merkt an, „dies bedeute eine Minde- 
rung der Lebensqualität für Millio- 
nen Menschen“. So sei in der Zeit von 
1980 bis 1982 die Wirtschaft in den 
Ländern d» Dritten Welt zw» jähr- 
lich real um 1,9 Prozent gewachsen, 
doch habe die Bevölkerung dies» 
Staaten um 2,02 Prozent pro Jahr zu- 
genommen. 

In den unterentwickelten Staaten 
sei das Pro-Kopf-Einkommen in d» 
Zeit von 1960 bis 1981 nurum jährlich 


ein Prozent gestiegen. „Bevölke- 
nmgsexpansion und langsam» Ein- 
kommenszu wachs in Verbindung mit 
aU gprnwn unzureichend» Technolo- 
gie verursachen eine übermäßige 
Ausbeutung der Bodenschätze für 
Nahrungsmittel und Treibstoff in vie- 
len Entwicklungsländern“, stellt d» 
Bericht fest Das Ergebnis sei eine 
Qualitätsverschlechterung d» , 

menschlich») und natürlichen Um- 1 
wett. 

Gesunken ist auch die Durch- ; 
schnittszahl d» von jed» Frau gebo- 
ren») Kind». Lag sie im Zeitraum 
von 1970 bis 1974 bei 4,5, so sank sie 
von 1980 bis heute auf 3,6 Kind». In 
den Entwicklungsländern soll sich 
die Kinderzahl jeFrau von 5,5 auf 4,1 
verringert haben. Als Grund nennt 
die UNO Bevölkerungsprogramme in 
f!hma imd anderen Ländern. 


Hausgemachte Risiken 


PETER GILLIES 


vom Arbeitskampf betroffene Me- 
tall-Arbeitnehm» weder Kurzarbei- 
ter- noch Arbeitslosengeld zu bezah- 
len, sagte d» Minist», » hoffe auf 
eine Entscheidung des hessischen 
Landessozialgerichts noch in dies» 
Woche. Das Frankfurt» Sozialgericht 
hatte entschieden, den Erlaß bis zur 
Entscheidung in der Hauptsache im 
Eü verfahren auszusetzen; es hatte je- 
doch Anträge d» IG Metall abge- 
lehnt, die Arbeitsämter gleichzeitig 
zu verpflichten, sofort Kurzarbeit»- 
und Arbeitslosengeld an mittelbar 
Streikbetroffene zu bezahlen. 

Im S pi»w>ngrpmiiim d» IG Metall 
zeichn») sich zwei Lager ab: Das eine 
um das für die Tarifpolitik zuständige 
Vorstandsmitglied Hans Janßen, das 
and»e um IG Metall-Chef Hans Mayr 
und den 2. Vorsitzenden Franz Stein- 
kühl» sowie den Stuttgart» V»- 
handliraggfiihra r BgefflMDB Janßen 
hatte noch im Herbst 1982 die 35- 
Stunden-Woche abgelehnt und mit 
Rücktritt gedroht Inzwischen ab» 
ist »zum energischen Vofechterdie- 
ser vom Gewerkschaftstag aufjgestell- 
ten Forderung geworden. Sein 
• Fortsetzung Seit* 10 


E ines steht beim Arbeitskampf 
1984 fest Er dauert bereits 
jetzt zu lange. Die Schäden sum- 
mieren sich, beginnen den Auf- 
schwung zu bremsen, der so mun- 
ter begann. Mutmaßlich ist bereits 
genau jener Wachstumsschub 
weggestreikt, auf den die Ar- 
beitslosen hofften und den dieses 
Land dringend braucht, um beim 
weltweiten Strukturwandel nicht ' 
den Anschluß zu verpassen. So 
wenig wie die organisierten Ar- 
beitsplatzbesitz» an die Er- 
werbslosen denken, so wenig 
nimmt die weltwirtschaftliche 
Konkurrenz Rücksicht auf die 
deutsche Art, Probleme stets prin- 
zipiell - das heißt bis zur Selbst- 
zerstörung - lösen zu wollen. 

Schon im März und April geriet 
d» Steigflug d» deutschen Kon- 
junktur ins Stottern. Vorsicht do- 
minierte d en Optimismus in den 
Unternehmen, die Auftragsbu- 
ch» füllten sid) nicht wie erwar- 
tet, die Produktion stagnierte. 
Schon vor Streikbeginn begannen 
Betriebe und Verbrauch» vor- 
sichtig» zu disponieren, während 
des Arbeitskampfes steigen seine 
Kosten progressiv, und von der 
Zeit danach wissen wir nur, daß 
eine stark »höhte Dynamik nötig 
wäre, um die Schäden auszuglei- 
chen. 

Zw» ist d» anderthalb Jahre 
dauernde Aufschwung noch nicht 
abgebroch») - das Wachstumskli- 
ma besteht fort ab» die Risiken 
wachsen beängstigend. Obgleich 


Schlecht sieht 

Aufwärtstrend 

beeinträchtigt 

HEINZ HECK, Bonn 

Die wirtschaftliche Erholung in d» 
Bundesrepublik Deutschland steht 
nach Bingrhatning von Staatssekre- 
tär Otto Schlecht zw» „auf breitem 
Fundament“. Dennoch befürchtet » 
je nach Dau» und Ausgang des Ar- 
beitskampfes „negative Auswirkun- 
gen »he Wichen Ausmaßes für die ge- 
samte Volkswirtschaft“. Die gesamt- 
wirtschaftliche Aufwärtsentwicklung 
werde zumindest im zweit») Quartal 
„deutlich beeinträchtigt“. 

Für die Steuerschätzung nächste 
Woche werde sein Haus angesichts 
d» schwer zu beurteilenden Ent- 
wicklung keine neue Jahresprognose 
vorlegen. Das im Jahres wirtschafts- 
bericht anvisierte Wachstumsziel von 
real 2,5 Prozent im Jahresdurch- 
schnitt 1984 setze voraus, daß die 
Konjunktp in d» zweiten Jahres- 
hälfte „wieder deutlich an Dynamik 
gewinnt Die Voraussetzungen hi»- 
für bestehen fort, wenn d» Arbeits- 
kampf jetzt rasch mit einem akzepta- 
blen Ergebnis beendet wird“, betonte 
Schlecht 

Im Wirtschaftsministerium wird in- 
folge des Arbeitskampfes bereits eine 
„Umorientterung ausländisch» Ab- 
nehmer“ registriert sowie bewußte 
Kampagnen ausländisch» Wettbe- 
werber, die mit diesem Argument ar- 
beiteten. Deutlich ist auch die Sorge 
d» Nachbarland», daß sich die Be- 
einträchtigung in d» Bundesrepu- 
blik auch auf sie auswirken könne. 
Schlecht sieht die Notwendigkeit 
„klar» Regierungsanweisungen“ et- 
wa bei der Steuerreform und der Ein- 
führung abgasarm» Autos. 

Seite 11: Weiterhin optimistisch 


in einigen Branchen bereits auf- 
schwunggerechte Tarifabschlüsse 
ohne den üblichen Lärm verein- 
bart wurden, zeigen sich Metall 
und Druck von dieser Vernunft 
unbeeindruckt. Daß die wort- 
gewaltigen Akteure im Publikum, 
wed» Rückhalt noch gar Beifall 
finden, ficht sie offenbar nicht an. 

Jede Methode, diese Streiks zu 
beenden, ist erlaubt Die beste wä- 
re freilich die Vernunft, notfalls 
unter Einschaltung von Schüch- 
tern. Nicht dienlich dagegen ist 
das Anzapfen Öffentlicher Töpfe 
zwecks Schonung d» gewerk- 
schaftlichen Streikkassen. Miß- 
brauchte man die Zwangsbeiträge 
und Steuern alter Bürg» dazu, die 
„kalt“ Streikenden zu besolden, 
leistete man einen Beitrag zur 
V»längerung des Arbeits- 
kampfes statt zu seiner Ver- 
kürzung. 

B ei allen zu Herzen gehenden 
Preisungen der Tarifautono- 
mie - zur Zeit wird übersehen, 
daß vor allem Verantwortung ihr 
konstitutives Element darstellt 
Sie hat nicht nur die eigene Bran- 
che, sondern auch die. gesamte 
Wirtschaft im Blick. Die Haftung 
dafür kann den Tarifparteien nie- 
mand abnehmen. Ein hausge- 
machter Zustand, d» die Verant- 
wortung wegen Nichtwahmeh- 
mung zwangsweise Dritten, bei- 
spielsweise dem Staat überträgt 
kann nicht erwünscht sein - auch 
und vor allem nicht von den Ge- 
werkschaften. 


Prozeß gegen 
KOR-Führer 
am 13. Juli 

DW. Warschau 

Polens Regierungssprech» Jerzy 
Urban hat gestern bestätigt daß am 
13. Juli vor dem Militärgericht in War- 
schau das lange hinausgezögerte V»- 
fahren gegen die vier führenden Mit- 
glied» des oppositionellen Komitees 
zur gesellschaftlichen Selbstverteidi- 
gung (KOR), Jacek Kuron, Adam 
Michnik, Zbigniew Romaszewski 
und Henryk Wujec beginnt Sie sind 
der „Vorbereitung eines gewaltsamen 
Umsturzes d» Gesellschaftsordnung 
in Polen“ angeklagt wofür ihnen ein 
bis zehn Jahre Haft drohen. Kuron 
hat nach Mitteilung sein» Familie im 
Warschau» Untersuchungsgefängnis 
seinen am Montag begonnenen Hun- 
gerstreik beendet mit dem er die An- 
beraumung des Prozesses oder die 
bedingungslose Freilassung durch- 
setzenwollte. 

Bei diesem wichtigsten politischen 
Prozeß in Polen seit 1956 will auch 
Arbeiterführer und Friedensnobel- 
preisträger Lech Walesa als Zeuge 
auftreten. Ein Verfahren gegen die 
sieben ebenfalls seit Verhängung des 
Kriegsrechts am 13. Dezemb» 1981 
inhaftierten Führungsmitglieder der 
verbotenen Gew»kschaft „Solidari- 
tät“ ist noch nicht in Sicht Unter 
Vermittlung d» katholischen Kirche 
waren monatelang Verhandlungen 
und Gespräche mit dem Ziel d» Frei- 
lassung all» elf Inhaftierten unter be- 
stimmten Bedingungen geführt wor- 
den. Die Betroffenen, vor allem der 
Historik» Michnik, lehnten diese Be- 
dingungen ab, zu denen zeitweiliges 
Exil und die V»pflichtung gehörten, 
zweieinhalb Jahre nicht öffentlich tä- 
tig zu sein. 


■AinaJg* 


Wenn es keine Kunst wäre, 
ein so einzigartiges Bier zn brauen, müßte es 
doch mehr Alternativen geben. 
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Offensive / Defensive 

Von Adalbert Bärwolf 


V or 27 Jahren raste aus der Steppe von Kasachstan ein 
ballistisches Geschoß in weitem Bogen durch den Welt- 


V b allis tisches Geschoß in weitem Bogen durch den Welt- 
raum seinem viele tausend Kilometer entfernten Ziel entgegen. 
Hinter dem Flug der roten Interkontinentalrakete verbarg sich 
das größte militärische Ereignis seit dem Bau der Atombombe. 
Die Sowjets verfugten vor den Amerikanern über die wichtig- 
ste Offensivwaffe der Kriegsgeschichte: die Kombination der 
ballistischen Femrakete mit der Kemspaltbombe auf ihrer 
Spitze. Über Nacht stand die Welt in der Waffentechnik einer 
völlig neuen Situation gegenüber. Es gab eine globale Artille- 
rie. Die Reichweite dieser Waffe war die ganze Welt. Die 
Erdkugel war zu einer taktischen Einheit zusammenge- 
schrumpft. Und es gab keine Abwehr. Man sprach von der 
„letzten Waffe - . 

27 Jahre lang hat die Offensive die Oberhand über die 
Defensive behalten. Der Verteidiger vermochte nur ein System 
zu ersinnen, das eine Atomsprengladung in kürzester Zeit in 
die ungefähre Nähe des heranrasenden offensiven Nuklearge- 
fechtskopfes befördert Nike Zeus oder Nike X hießen die 
amerikanischen Waffen. Doch die Abwehr gab zunächst gegen 
die Tricks der Offensive - Mehrfachsprengköpfe, Köder, Sal- 
venangriffe - auf. Die Amerikaner verzichteten total auf ein- 
satzmäßig e ABM-Waffen; die Russen brachten eine einzige 
Batterie ihrer Anti-Raketen-Raketen vom Typ Galosch um 
Moskau in Stellung. 

Über Nacht hat sich nun das Bild verändert Die ballistische 
Offensivwaffe, die 27 Jahre lang nur scheinbar die „letzte 
Waffe“ gewesen war, ist verwundbar geworden. Extrem sensi- 
tive Infrarotsensoren der US-Ultra-Technologie haben in der 
Kombination mit superschnellen Rechnern das ballistische 
Offensivgeschoß mit einem frontalen Volltreffer von seinem 
Podest geschossen. Die Defensive hat die Offensive neutrali- 
siert. Vorläufig beherrschen die Amerikaner diese Technik 
allein. Doch das Wechselspiel von Aktion und Reaktion im 
waffentechnischen Raum geht weiter. Die offensiven Köpfe 
werden beweglich. Dann haben materielle Abwehrkörper wie- 
der das Nachsehen. Schließlich wird reine Energie in immate- 
rieller Form kommen. Es wird nie eine „letzte Waffe“ geben 
werden. 


Wirrwarr in der SPD 


Von Bemt Conrad 


I n der SPD macht sich zunehmend außenpolitische Verwir- 
rung breit Dabei weiß eine Hand oft nicht was die andere 


Arung breit Dabei weiß eine Hand oft nicht was die andere 
tut Ein geradezu frappierendes Beispiel dafür bot die Reaktion 
auf den Londoner Weltwirtschaftsgipfel. 

Daß der stellvertretende Vorsitzende der sozialdemokrati- 
schen Bundestagsfraktion, Wolfgang Roth, die Gipfel- 
Abschlußerklärung als „inhaltslos und lächerlich“ abqualifi- 
zierte, zeugt allenfalls davon, daß die derzeitige Bonner Oppo- 
sition nicht erwartet demnächst wieder im Kreis der solcher- 
art attackierten Gipfelteilnehmer vertreten zu sein, dem im- 
merhin zwei Sozialisten angehören. 

Interessanter ist ihre Beurteilung des deutschen Bundes- 
kanzlers Helmut Kohl Ihm warfen Roth und sein Fraktions- 
kollege Horst Ehmke vor, nichts versucht zu habem, um US- 
Präsident Ronald Reagan zu einer Verminderung der amerika- 
nischen Haushaltsdefizite zu bewegen. Der französische Präsi- 
dent Frangois Mitterrand - so Roth - habe scharfe Kritik an der 
amerikanischen Politik hoher Zinsen und hoher Defizite ge- 
übt Bundeskanzler Kohl habe ihn im Stich gelassen und „wie 
ein treuer Vasall von Präsident Reagan“ zur Verkleisterung der 
Interessengegensätze beigetragen. 

Tatsächlich ist in London genau das Gegenteil vor sich 
gegangen. Als verschiedene Gipfelteilnehmer Reagans Wirt- 
schaftspolitik kritisierten, zog der Präsident einen Zettel aus 
■der Tasche und hielt den Partnern am Tisch ihr jeweiliges 
Sündenregister überhöhter Haushaltsdefizite vor. Nur die 
Bundesrepublik Deutschland nahm er davon aus. Daraufhin 
flaute die Kritik an den Amerikanern sichtlich ab. Allein Kohl 
ließ sich nicht davon abbringen, in aller Freundschaft, aber 
sehr klar die Schädlichkeit der Hochzinspolitik zu betonen. 

Davon hatten Roth und Ehmke - deren Klischeevorstellung 
.von Kohl nun einmal ganz anders ist - überhaupt nichts gehört, 
wohl aber ihr Parteivorsitzender Willy Brandt, der die kritische 
-Haltung des Kanzlers in der Zinsfrage ausdrücklich lobte. Was 
soll der urteilsfähige Wähler von diesem Wirrwar halten? 


Keinen Blumentopf 

Von Günter Zehm 


D ie Ablehnung einer Novellierung des Hochschulrahmen- 
gesetzes durch die in Lüneburg vers amm elten CDU/CSU- 


L/ gesetzes durch die in Lüneburg vers amm elten CDU/CSU- 
Fraktions-Chefs der Länderparlamente hat unter den Hoch- 
schullehrern viel böses Blut gemacht Indiz ist der geharnisch- 
te Protest den der Hochschulverband in Richtung Bonn los- 
ließ. Man fühlt sich von der Regierung regelrecht hinters Licht 
geführt, war die Novellierung doch Teil der Regierungserklä- 
rung und- hatte doch die Bundesbildungsministerin Wilms 
sogar schon eine Experten-Kommission eingesetzt um das 
notwendige Ausmaß der anstehenden Gesetzesänderung zu 
erkunden. 

Der jetzige Querschuß der Fraktions-Chefs entspringt klein- 
mütigen und kirchturmpolitischen Erwägungen. Man will, er- 
stens, seine Ruhe haben an der Hochschulfront befürchtet im 
Falle einer Novellierung neue, unbequeme Auseinanderset- 
zungen. Und man will sich, zweitens, nicht in die ländereigene 
Suppe „spucken“ lassen. Hauptsieger der vom Rahmengesetz 
seinerzeit festgezurrten „Reformen“ war nämli ch die Länder- 
bürokratie, die die Universitäten inzwischen überall fest an die' 
Kandare genommen hat - zum Schaden der Wissenschaft, zum 
Schaden der freien Forschung. 

Dabei wären die Empfehlungen, die die Wilms’sche 
Experten-Kommission kürzlich auf den Tisch legte, ausgespro- 
chen taubenfüßig. Am Grundsatz der GremienrUniversität 
sollte nicht gerüttelt werden, die Uberlastquote sollte bis auf 
weiteres festgeschrieben werden. Das Gros der Hochschulleh- 
rer hatte sich auch schon zähneknirschend damit abgefimden, 
hoffte jedoch, daß wenigstens solche sensiblen Vorgänge wie 
Promotion, Habilitation und Berufung in die alleinigeEnt- 
scheidungsbefugnis der dafür einzig qualifizierten Wissen- 
schaftler zurückgegeben winden. Doch nicht einmal dazu will 
ach die CDU/CSU offenbar Verstehen. 

Es ist dies eine deprimierende Perspektive. Was nützt all das 
Reden von Leistungseliten, Unabhängigkeit der Forschung 
und Rückkehr zur Weltspitze, wenn die Administration es 
nicht wagt, auch nur die bescheidensten Voraussetzungen 
dafür zu schaffen? Mt wohltönendem Gelaber allein wird man 
keine Nobelpreise gewinnen, nicht einmal einen Blumentopf 
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Schwere Entscheidungen 


Von Wolfram von Raven 


D ie Bundesregierung wird im 
Laufe des Jahres Entscheidun- 


M.J Laufe des Jahres Entscheidun- 
gen treffen müssen, die für die Si- 
cherheit der Bundesrepublik 
schicksalhaft werden können. 
Denn die Bundeswehrplanung — 
militärisch mittlerweise in diver- 
sen Denkmodellen ausgereift -bie- 
tet die Leitplanke für die politische 
Wegstrecke des nächsten Jahr- 
zehnts und darüber hinaus- Es geht 
nicht mehr nur um verbale Be- 
kenntnisse zum westlichen Bünd- 
nis, die eher - nachdem der Dop- 
pelbeschhiß von 1979 trotz be- 
trächtlicher Widerstände durchge- 
halten wurde - allzu leicht von den 
Lippen flössen, sondern es kommt 
darauf an, durch die Bereitschaft 
zu schweren, weil unpopulären 
Entschlüssen faktisch zu zeigen, 
daß unser Land seine Position in 
dieser Allianz zu wahren, das Seine 
zur Abwehr der östlichen. Drohung 
zu leisten vermag. 

Wer die Zahlen kennt, die in 
Bonn längst aus den verschlosse- 
nen Beratungsräumen auf den offe- 
nen Markt getragen wurden, kann 
die Gefahr nicht negieren, daß un- 
sere Streitkrafte - unter den mo- 
mentanen Bedingungen - perso- 
nell und materiell in einen Stand 
schrumpfen werden, der in der psy- 
chologischen Wirkung die NATO 
in ihrer • Gesamtheit beein- 
trächtigen muß. Als Partner des 
Paktes hat Bonn gleichsam eine 
Schlüsselfunktion, da das Verhal- 
ten der anderen direkt oder indi- 
rekt von seiner Haltung abhängig 
ist Wenn Deutschland mithin kei- 
ne Wende vollzieht nicht daher auf 
einen Kurs geführt wird, der eine 
Stabilisierung der Abwehr erwar- 
ten läßt, dann dürfte sich die Ten- 
denz der Nachbarn, die klaffenden 
j Lücken der Front eher zu vergrö- 
ßern als zu verkleinern, nicht etwa 
j nmkehren, s ondern bes chleunigen. 

Zunächst werden Beschlüsse ge- 
fordert, die geeignet erscheinen, 
die Folgen des „Pillenknicks“ in 
der Geburtenkurve sozusagen ab- 
| zufangen, damit der Umfang der 
Truppe, der jetzt 495 000 Mann be- 
trägt auch in der Mitte des kom- 
menden Dezenniums bei 450 000 
Soldaten gehalten wird. Eine weite- 
re Reduktion, wie sie in den derzei- 
tigen Gegebenheiten unvermeid- 
lich erschiene, würde der Armee 
die Fähigkeit zur Erfüllung ihres 
i bisherigen Auftrags nehmen. Um 


eine solche Entwicklung abzuwen- 
den, wird es nicht bloß einer Ver- 
längerung des Grundwehrdienstes 
auf IS Monate, sondern darüber 
hinaus einer Menge sonstiger Maß- 
nahmen bedürfen: Der Änderung 
der Tauglichkeitskriterien, der Ver- 
mehrung des Anteils an Zeitsolda- 
ten und - wahrscheinlich - der Ein- 
stellung von Frauen als Freiwillige. 


Schon darin wird deutlich, daß 
die Regierung . Entscheidungen 
treffen muß, mit denen sie in einer 
Gesellschaft, die gern Freizeit mit 
Freiheit verwechselt keinen Bei- 
fall erlangen kann. Zudem wird das 
alles Geld kosten, das ebenso wie 
für das personelle Programm für 
die materielle Rüstung benötigt 
wird. Die Planung der Bundeswehr 
schiebt eine Bugwelle von wichti- 
gen Projekten vor sich her, die 
einst - durch Streichen und Strek- 
ken - dem Rotstift zum Opfer fie- 
len. Darüber hinaus- summieren 
sich die Bedürfnisse der Streitkräf- 
te für eine Konzeption, die den Be- 
stand an atomaren Kampfmitteln 
für das Gefechtsfeld zu mindern 
und die Effektivität der konventio- 
nellen Waffen zu steigern trachtet 
längst zu Milliardensummen. 


len. Ihr Dispositiv konzentriert sich 
auf den Zweck, dem Verteidigerim 
Vorfeld der etwaigen Front Stützen 
zu geben - durch Modernisierung 
der Führungssysteme, der Aufklä- 
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tungen wie durch Aufstockung der 
Munitionsvorräle, da sich im Ernst- 
fall sonst eine Situation herausbil- 
den könnte, in der bloß deshalb zu 
den Kernwaffen gegriffen werden 
müßte, weil es an Artillerie- oder 
Panzergranaten mangelte. Die de- 
fensive und offensive Luftverteidi- 
gung gegen einen Luftangriff so 
wie der Ausbau des Sanitätsdien- 
stes stehen ferner auf dar Prioritä- 
tenliste, die sich —gemessen an den 
Notwendigkeiten und Möglichkei- 
ten - ziemlich bescheiden aus- 
nimmt 


Dabei jagt die Armee durchaus 
keinen Wunschträumen nach; sie 
weigert sich, den Vorschlägen von 
General Bemard Rogers zu: folgen, 
die auf die Bekämpfung des An- 
greifers in dessen Hinterland zie- 



Mit einem „Nullwachstum“ der 
Wehrbudgets, wie es sich der Fi- 
nanzminister anscheinend auf Jah- 
re hinaus vorgenonamen hat ist 
aber selbst eine karge Verbesse- 
rung der Truppe nicht zu erreichen. 
Der Etat der Hardthöhe kann folg- 
lich mit nominalen Erhöhungen 
nicht weiterhin auskommen; er 
muß - damit eine Verschlechte- 
rung der Armee vermieden wird - 
reale Zulagen erhalten. Das zwingt 
zu einer allmählichen Umschich- 
tung des Haushalts, zu einer Verla- 
gerung der Schwerpunkte, was na- 
türlich Mut in der Führung 
Staates gebietet der rieh weithin 
noch immer als eine Konsumge- 
nossenschaft und nicht als. eine 
Haftungsgemeinschaft begreift 



Konsumgenossenschaft oder Haf- 
tungsgemeinschaft? - Soldaten im 
Manöver 

FOTO: MARTIN ATHENSTADT/ DPA 


Versteht das die Bundesregie- 
rung?Ihr Manövrieren und Lavie- 
ren bei der Brüsseler NATO- 
Konferenz im Mai - bei der Aufga- 
be, ein Infrastrukturprogramm mit 
angemessenem Volumen zu bewil- 
ligen - zeitigt beträchtliche Zwei- 
fel Bonn hat den Schwarzen Peter 
in der Hand, den es nur los wird, 
wenn es zu der Einsicht fähig ist 
daß die Sache der Sicherheit poli- 
tisch, strategisch, militärisch und 
psychologisch auch und gerade im 
Verhältnis zu Washington auf weite 
Sicht die Hauptrolle spielt Da hilft 
kein Flehen um Rüstungsbegren- 
zungjtein Versuch, den Realitäten, 
die unsere Abhängigkeit vom 
Schutz Amerikas beweisen, mit 
den Utopien eines einigen Europa 
zu verschleiern. 


Marathon-Parlamentarier 


Von Giselher Schmidt 


I n mah rfarhpr Hinsicht ist er ein 

Marathon-Parlamentarier - der di- 
plomierte und promovierte Landwirt 
Martin S chmid t aus der (seit einigen 
Jahren niedersächsischen Aer- 
zen zählenden) 400-Seelen-Gemeinde 
Gellersen, die zum M a rk e n zeichen . 
und Unterscheidungsmerkmal von 

i jpn anderen Schmidts im Bundestag 
geworden ist. Schmidt (G ellers e n ), 
der am Samstag 70. Lebensjahr . 
vollendet, ist sein halbes Leben als 
parlamentari scher Kärrner in Bonn 
tätig gewesen. Nur noch Richard 
gehört wie er dem Deut- 
schen Bundestag ununterbrochen 
seit 35 Jahren an. Auch als Ausschuß- 
vorsitzender ist Schmidt (Gellersen), 
der dem Ausschuß für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten seit 1969 
vorsteht, der Dienstälteste. 

Als er 1949 erstmals in den Bundes- 
tag einzog, da war er der Drittjüngste 
seiner, der sozialdemokratischen 
Fraktion. Derzeit ist er sowohl in der 
Fraktion als auch, im Bundestag der 
Drittälteste; „Meine Freunde frotzeln 
mich immer *Du machst ja so lange, 
bis du mal Alterspräsident wirst 1 
Darauf antworte ich nur Na klar! 1 “ 
Wenn er gefragt wird, ob er denn 1987 
nochmals antreten wolle, dann ver- 
weist er auf Konrad Adenauers Enga- 
gement im hohen Alter. 

Die Kenntnis der Landwirtschaft 
hat Agrarexperte Schmidt mit der 
Muttermilch eingesogen. Denn Vater 
Hermann Schmidt bewirtschaftete in 
der brandenburgischen Kleinstadt 
Gassen einen Hof mit 80 Morgen Ak- 
ker, 40 Morgen Wald und 20 Morgen 
Wiese. Der Vater war auch politisch 
aktiv - als Deutschnationaler und 
Spitzenmann der Bürgerlichen bei 
der Kn mmn nalw ahL Für Vaters Par- 
tei mußte Schmidt junior immer die 
Parteibeitriige kassieren. Er hat es bis 
heute nicht vergessen, wie er - der 
Bauendunge - damals von den Da- 
men der feinen Gesellschaft gedek- 
kek wurde. 

Martin Schmidt betont gerne, daß 



Bauer und Parlamentarier Martin 
Schmidt {Geltersgjg m OA#CHINGa! 


yine sozialdemokratische Überzeu- 
gung in den Jahren reifte, da er als 
Landwirtschaftseleve in Dänemark, 
Schweden und Finnlan d praktizierte. 
Mit dem führenden finnischen Sozial- 
demokraten Vainö Tanner ging er öf- 
ters zusammen in die Sauna. Später 
schrieb er seine Dissertation über das 
Genossenschaftswesen in Finnland. 


Im Krieg wurde er als landwirt- 
schaftlicher Sachbearbeiter zunächst 
u. fc gestellt, dann aber noch 1943 
eingezogen. 1945 kam.er auf das Rit- 
tergut Parensen bei Göttingen, das 
A»m kurz zuvor verstorbenen Balla- 
dendichter Börnes von Münchhau- 
sen gehörte und von Schmidts 
Schwiegervater als Pachter bewirt- 
schaftet -wurde. 1950 erwarb Martin 
Schmidt den Bauernhof in Gellersen 
mit derzeit 160 Morgen Land. 1946 
war er der SPD beigetreten. 1949 er- 
rang er den Wahlkreis Northeim, der 
im Laufe der Jahre einen anderen 
Zuschnitt erhielt und derzeit die 
Landkreise Northeim und Osterode 
umfaßt. Hier wurde er zehnmal hin- 
tereinander direkt gewählt Innerpar- 
teilich hatte er niemals einen Gegen- 
kandidaten. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 
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Hier bfcUU «• aber dea Ctaeoou-GivAf: 


Vor dem jetzigen Gipfeltreffen in 
Moskau waren systematische War- 
nungen an die Verfechter einer grö- 
ßeren Autonomie in Ungarn, Rumä- 
nien und der DDR zu verzeichnen. 
Aufgrund der dadurch ausgelösten 
Diskussion schien sich eine Spaltung 
zwischen den „slawischen“ (Bulga- 
rien, Polen und Tschechoslowakei) 
und den ..nichtslawischen“ Verbün- 
deten (Ungarn, Rumänien, DDR) zu 
ergeben. Aber innerhalb dieser bei- 
den Konstellationen gibt es keine 
Übereinstimmung. Die Unterschiede 
zwischen den wirtschaftspolitischen 
Auffassungen Budapests und Buka- 
rests, -abgesehen von den ethnischen 
Konflikten, sind zu kraß. Die DDR 
wiederum verfolgt eine eigene, auf- 
grund der Sonderstellung gegenüber 
der Bundesrepublik und der Europäi- 
schen Gemeinschaft sehr spezifische 
Orientierung, die sich anfänglich mit 
dem sowjetischen Konzept der Ab- 
koppelung Westdeutschlands von 
den Vereinigten Staaten deckte, jetzt 
aber nicht mehr so erwünscht 

scheint 


keten stationierte und als erstes Land 
dem von der Sowjetunion eingeleite- 
ten Olympia-Boykott zustinimte, gilt 
auch als wirtschaftlicher Musterschü- 
ler. Politische Treue und wirtschaftli- 
che Effizienz haben zu einem - fast - 
problemlosen bilateralen Verhältnis 
geführt. . .. 


WALL STREET JOURNAL' 


Zum MMdaaicUar auf den Tftect' beiBt es 
hier: 


DER BUND 


Die Berner Zeiten*: ft» ft. wuvn DDR- 
Stute- «ad Perteiefcef Hnntctor bei der 
Aaknaft am MBehn WlrucJtattscipfel 
pretokol bi f l i ehe Tttnnbehnidlai er- 
Eehree habt: 


Die Herausstellung Erich Honek- 
kers beim Wirtschaftsgipfel kam 
nicht zufällig. Nicht nur im militä- 
rischen und damit eurostrategischen 
Bereich kommt Ost-Berlin in Mos- 
kauer Augen eine Sondern) Ue zu, 
sonden auch in Wirtschaftsfragen. 
Die DDR, die protestlos “Sowjetra- 


Eine Erklärung des Italienischen 
Staatsanwalts Antonio Albano. ist die 
erste offizielle Andeutung, daß die 
Sowjetunion den 1981 unternomme- 
nen Mordversuch am Papst befohlen 
haben könnte . . . Albano erklärt 
ganz ausdrücklich, daß das Komplott 
„von den bulgarischen Geheim- 
diensten“ ausgeheckt und finanzier t 
worden sei, und hat Anklageerhe- 
bung und Verfahrenseröffnung gegen 
neun Leute beantragt - drei bulgari- 
sche Agenten, fünf Angehörige der 
mit Sofia verbundenen türlaschen 
Mafia und Mehmet Ali Agca, den At- 
tentäter, der sich schon in italieni- 
schem Gewahrsam befindet Sergei 
Antonow, einer der Bulgaren, ist 
ebenfalls in italienischen H än d en. 
Der 78seitige Bericht des Staatsan- 
walts ist der freiberuflich tätigen Re- 
porterin Claire Sterling zugespielt 
worden ... Es bleibt die Frage offen, 
warum die Presse so lange gebraucht 
hat, um diese Story loszueisen. Einige 
unserer Kollegen haben doch Anto- 
now kategorisch für unschuldig er- 
klärt. Jetzt kommt Albanos Bericht 
mit überzeugenden Details und be- 
stätigt die finstersten Theorien 
Die Papstgeschichte als wahr zu ak- 
zeptieren, bedeutet zugleich, ging ein- 
deutige Meinung über die Art des so- 
wjetischen Imperiums zu baten, aber 
es ist gerade diese M einung , vor der 
sich viele in Regierung». Presse und 
spnstwo drücken. 


Beispiele für eine Mutation des kommunistischen Denkens 

Die Ungarn erinnern sich wieder ihrer europäischen Tradition / Von Carl Gustaf Ströhm 


| .* in stabiles Selbstbewußt sein ist 
■ -rriTiahhäTigig von der Zahl der An- 
gehörigen der Nation. Rückgrat ist 
kging statistische Frage. 2h unserer 
Geschichte gibt es genügend Positi- 
ves - »»gh in unserer Gegenwart, so 
daß wir nns vor anderen nicht als 
Untergeordnete zu betrachten haben. 
Diese Vergangenheit birgt auch genü- 
gend Lektionen in sich, die es nicht 


d»Tin nicht, wenn es hierund da ge- 
rechtfertigt erscheinen mag oder 
wenn wir ab nwi zu Emo tione n be- 
gegnen, auf. die wir glauben, un- 
bedingt reagieren zu müssen.“ 


Diese bemerkenswerten Fest- 
stellungen stammen nicht von einem 
konservativen Historiker der Bundes- 
«publik. Sie beziehen sich auch 
nicht auf die deutsche Vergangen- 
heit Ein Mitglied der Akademie der 

Wissenschaften de - Ungarischen 

V olksre publik, der Geschichtsprofes- 
sor Domokos Kosary, hat sie veröf- 
fentlicht — und zwar in einer der wich- 
ft getaTi Ze it un g en des kommunisti- 
schen Ungarn, dein Budapest ex Jla- 

gyar Nennet" Im Mai 1884. 


Der Text des ungarischen Wissen- 


schaftlers ist aus zwei Gründei be- 
merkenswert: Erstens dokumentiert 
sich hier das Wiedererwachen des ge- 
schichtlichen Bewußtseins im östli- 
chen Teil Europas, nicht zuletzt in 
jenem Raum, den man einst als „Mit- 
teleuropa“ bezeichn ete und der sich 
jetzt wieder an die lange Zeit hin- 
durch verschüttete mitteleuropäische 
Tradition zu erinnern beginnt Zwei- 
tens glaubt man hier, eine Mutation 
des kommunistischen Denkens zu er- 
kennen. Die Zeh, in der die regie- 
renden Kommunisten in den östli- 
chen Ländern glaubten, man könne 
mit Marx, Engels, Lenm-und zeitwei- 
se auch nn **h Stalin allein die Vergan- 
genheit, Gegenwart und Zukunft in 
den Griff bekommen, ist längst vor- 
bei In Abwandlung eines seinerzeit 
vielzitierten Stalin-Wortes könnte 
man sagen: Die Systeme und 
Gesellschaftsordnungen kommen 
und geben (manche bleiben auch 
ziemlich lange) - die Volker mitsamt 
ihren nationalen Individualitäten 
bleiben bestehen. 

' Die Ungarn sind für einen deut- 
schen Betrachter ein besonders in- 
teressanter Eril, weil sie - ähnlich wie 
die Deutschen -in der Geschichte oft 


Unglück gehabt haben (wobei, ähn- 
lich wie in unserem Falle, das Un- 
glück teilweise auch selbstverschul- 
det sein mag). Xn zwei Weltkriegen 
war Ungarn auf der „ falschen“, das 
heißt unterlegenen Seite. Das histori- 
sche und ethnische Territorium des 
Landes wurde erstmals 1920 lind 
dann wieder 1944 auf das sogenannte 
„Trianon“ -Ungarn reduziert. Fast ein 
Drittel der ungarischen Nation lebt 
heute außerhalb der Grenzen des un- 
garischen Staates. 

Was dar ungarische Historiker Ko- 
sary »»» comAn Landsleuten emp- 
fiehlt - und wasvom Budapester Re- . 
ginn» «nrher nicht ohne Ahsicht publi- 
ziert und damit unter das Volk ge- 
bracht wird - , liest sich gerade für 
einen .Deutschen - gleichgültig ob in 
der Bundesrepublik oder in der 
„DDR“ - sehr interessant Kosary 
schreibt: „Die Weltgeschichte darf 
nicht: zu Beleidigtsein Anlaß geben. 
Gerede dies geschah m Ungarn nach 
Trianon (so wie in Versailles für 
Deutschland, kz Saint-Gennain für 
Österreich, wurde im Pariser Vorort 
Trianon 1919 der Friedensvertrag für 
Ungarn nach dem Ersten Weltkrieg 
unterzeichnet - Anm, d. Red.). Die in- 


nere Souveränität, die wir dagegen- 
setzen und die wir stärken müssen, 
bedeutet Gerechtigkeit, aber sie be- 
deutet auch die höfliche und ent- 
schiedene Forderung nach Gerech- 
tigkeit: den offenen guten Wüten an- 
deren gegen übe - , aber auch das Bei- 
spiel, das deren Erwiderung er- 
zwingt.“ ■ 

Schließlich schreibt der Professor 
aus Budapest „Die Vergangenheit 
akzeptieren — so .wie sie. war — , das ist 
niemals Schwäche» sondern. Quelle 
da- Stärke. Wenn die Forschung eine 
Aufgabe hat, dann ist es die^ daß wir 
versuchen, diese Vergangenheit de- 
taülkrt zu erschließen - nuanciert, in 
fluen Zusammenhängen und daß 
vrfr diese Vergangenheit mutig akzep- 
tieren. Wir brauchen uns ihrer nicht 
zuschämen.“- 

Es sind diese „ZwigchmtSne“, die 
beim Lesen des Textes aufhorchen 
lassen. Da ist nicht von Schwarz und 
Weiß, Gut und Böse, Fortschritt und 
Reaktion die Hede - sondern von Nu- 
ancen, von Zusammenhängen, von 
der Realität; die um vieles kompli- 
zierter und vielschichtiger ist, als die 
Anhänger eines - mamchäiscten 
Weltbildes meinen. Da wird auch von 


der „Realität“ gesprochen, die ja auch 
eine Realität des Verlustes; der Nie- 
derlage^ ja des Scheiteros sein kann. 
Und es tauchen zwei Begriffe au£ die 
man an Osten bisher fest überhaupt 
ni ch t, im Westen auch nur säten ge- 
hört hat: Kosary spricht vom „Rück- 
grat“ , das die Nation »i gw» - m üss e — 
und von der „inneren Souveränität“, 
die. man sich — so knurrt» , mn« Intar . 

pretieren - auch und geradeste ehe- 
mals Besiegter bewahren müsse. 

Natürlich kann, man wit fflgnpn, 
das alles sei und. gut — aber es 

ändere nichts an den konkreten 
Macfat ver hältmss er^ jwnv „Eisernen 
Vorhang“, an\ kommunistischen Re- 
gime, an der sowjetischen Besetzung 
Ungarns und der anderer- ost- 
m J tt ^iropäiscbai .. Staaten.,. Wahr- 
“ksmüch ist die westliche Wel^ de- 


ren Öffentlichkeit es irgerafwte yer*' 
lernt hat, eme Entwicklung wie eh* 
P flanze „wachsen“ , zu sehen, 8?* 
nicht imstunrfe. die Bedeutung, des 
neuen GesdnchtsbewnStseänszii er- 
messen, das überaflin .Europa, jen- 
seits der Wächtünne Zuwachsen- be- 
ginnt VI 7 




he o 


äxs:; - ". r -‘- 
: 

urJ’.-eri. 

: LiVtr-.r 

t. 

-»Cm» l* 






m , m 










■ - 

- - ■ 



xdqb 



[REtTjOlft 

1 1. -* »j: 5" 5 





)enW 



Donnerstag».14. Juni 1984 - Nr. 137 


DIE ® WELT 


3 


Akte „Neue Heimat“ bleibt offen 


In HamJbnrg begann jetat ein 
MiUioittihPitnsB zwischen dem 
angeschlagenen Banriesen 
„Nene Heimat“ und deren 
einstigen Chef Albert Vietor. 
Zugleich brachte der 
spek takuläre Fall einen ‘ 
SPD-Senator ins Zwielicht., 


digung. Außerdem Klagt der einstige 
Baulöwe auf die Zahlung der bis Mai 
1984 ausstehen d en Gehälter in Höhe 
von 44 000 Mark pro Monat, sowie auf 
die Zahlung eines Ruhegeldes von 
monatlich 22 000 Mark ab Juni dieses 
Jahres. 


die Neue Heimat in ihrer Gegenklage, 
und mit kräftigen Aufschlägen an 
den Konzern verkauft Vietor lat die- 
se Vorwürfe stets fr***™**»» Gestern 
. vor Gedcht ging es um neue Gutach- 
ten zu diesen Geschäften, die die An- 
wälte der beiden Prozeß-Parteien 


putzigen Bereich der Unternehmens- 
gruppe „Neue Heimat* so ausgeübt 
h«hnn 1 wie frfi tiflg fl gmpmnfiteigl ceits. 

recht verlangt Es geht dabei vor al- 
lem um die Bau-, aber auch um die 
Fihanzbehorde. Bausenator aber war 
von 1978 bis 1982 der heutige Wirt- 
schaftssenator Volker Lange (40), ei- 


Vorstand unter Albert Vietor die We- 
ge zu einer im Prinzip rechtswidrigen 
Beteiligung des Konzoms in Höhe 


HeimatSkandal inzwischen publik 
geworden war. 

Lange und der ihm damals unter- 
stehende Leiter des Amtes für Woh- 
nungswesen, . Gottfried Scholz, sind 
Schlüsselfiguren in dieser Aflahre. 
Aus ihren Vernehmungen und aus 
den mittlerweile vorliegenden Unter- 
lagen hat der Ausschuß Erkenntnisse 
gewonnen, die auch von SPD-Parla- 
mentariem als „starker Tobak“ be- 
wertet werden. Ausschußvorsitz- 
ender Ulrich Hartman nj früher lang- 
jähriger SPD-Fraktionschef in der 
Bürgerschaft geht ohnehin mit einer 
Gründlichkeit und Energie zu Werke, 
die erkennen läßt Dieser Sozialde- 
mokrat jedenfalls wünscht nichts, 
aber auch gar nichts unter den Tep- 
pich ZU kuhren . 

- Die robusten Methoden, mit denen 
„King Albert“ seinen Konzern führte, 
wurden bei dieser geplanten BfG-Be- 
teihgung exemplarisch- deutlic h : er 
rechnete damit, das Amt für Woh- 
nungswesen der Baubehörde, für die 
Rechtsaufsicht zuständig, werde der 
„Neuen Heimat“ die erforderliche 
Ausnahmegenehmigung versagen. 
So besann Vietor sich auf seine Ver- 
bindungen zur Regierungspartei und 
betrieb die Sache „auf politischer 
Ebene“. Ansprechpartner: Lange, der 
denn auch ein Gespräch in dieser Sa- 
che mit Vietor vor dem Ausschuß 
eingeräumt hat 

Äußerst interessant erscheint in 

diesem Z usammenhang eine Akten- 
notiz, die der inzwischen verstorbene 


Direktor des Verbandes Norddeut- 
scher Wohnungsuntemehmen, Joa- 
chim Teske, angefertigt hat Sie 


Im Herbst 1981, so geht daraus her- 
vor, brachte Vietor gegenüber Teske 
die geplante BfG -Bet e i li gu n g zur 
Sprache. Als Direktor dieses Plü- 
fungsverhandes verwies Teske dar- 
auf daß für diese Transaktion die Zu- 
stimmung der Bau- und wohl auch 
der Finanzbehörde erforderlich sei: 
„Erstere wäre zwar u. U. zu erreichen, 
die Zus timmun g der Finanzbehörde 
jedoch m. E. nicht Dazu sagte er (Vic- 
tor, Red.) mir, daß er dies auf politi- 
schem Weg schon durchsetzen wür- 
de.“ 

Bald darauf erschien in dieser Sa- 
che auch Amtschef Gottfried Scholz 
bei Teske und wollte ebenfalls wis- 
sen, ob der Prüfungsverband die 
BfG-Beteiligung befürworte. Teske 
. hielt sich bedeckt „Wenn die Angele- 
genheit politisch entschieden würde, 
möchten wir als Verband und Organ 
staatlicher Wohnungspolitik nicht ge- 
gen die Politiker Stellung nehmen.“ 
Srhnla „telefonierte dann in meiner 
Gegenwart mit dem Vorstandsvorsit- 
zenden der NH, der ihm bestätigte, 
daß die Angelegenheit politisch zu 
entorheiden sei und deshalb der Ver- 
band um eine Stellungnahme nicht 
gebeten wurde.“ 

Im Februar 1982 flatterte Teske 
dann ein Schreiben der Baubehörde 
auf den Tisch. Inhalt: „Nominell“ kei- 
ne Einwände gegen die NH-Beteili- 
gung an der Bank für Gemein Wirt- 
schaft. Ausschuß-Schriftführer Karl- 
Heinz Ehlers (CDU): „Ein schlimmes, 
aber leider typisches Beispiel für 
Hamburger Füz.“ 


Im Gegenzug verlangt, die Neue 
Heimat von. ihrem ehemaligen Vor- 
standsvorsitzenden zehn Millionen 
Mark Schadensersatz.- Diese Summe 
soQ Vietor. bei .Geschäften mit der 
Giundstucksgeseüschaft „Terrafi- 
nanz“ . im Münchener Stadtteil Neu- 
Feriach eingestrichen haben. Diese 
Gesellschaft; an der Vietor beteiligt 
war, habe. Grundstück erworben, so 


ner der starken Männer des Mitte- 
Rechts-flügels in der Regierungspar- 
tei, mi t einer .ausgeprägten Vorliebe 
für PR-Gags, um in die Zeitungen zu 
kommen. 

In Sachen „Neue Heimat“ aller- 
dings gesät Lange derzeit mit einer 
eher verschwiegenen Aktion in die 
Schlagzeilen: Er soll maßgeblich dar- 
an mitgewirkt haben, daß dm NH- 



Vpn UWE BAHNSEN 

’ing Albert“- Vietor, 62, der 
schwerkranke Ex-Chef der 
Jntemehmensgruppe „Neue 
Heimat“, war. nicht erschienen, als 
sich gestern vormittag im Saal 717 A 
des Hamburger .Zxvüjustizgebaudes 
die Kammer 4 für Handelssachen des 
Landgerichts seines Falles annahm: 
Es geht um Victors Klage gegen den 
Konzern, den er sdbst aufgebaut und 
in seine heutigen -guten wie schlech- 
ten - Dimerisiüäen geführt hat : 

Der im Februar 1982 gefeuerte 
Top-Manager, der sich gegenwärtig in 
seiner Villa „Casa Tesorito“ nahe As- 
cona von den Folgern einer Krebs- 
operation erholt, begehrt die Auf- 
hebung der außerordentlichen Kün- 


nun zunächst gimaT studieren wollen. 
Nach nur einstündiger Verhandlung 
einigte man sich anfeinen neuen Ter- 
. min Ende Oktober. 

So langwierig wie dieser Zivil- 
Prozeß gestalten sich unterdessen 
auch die Ver handlunge n* ein es än- 
deren Gremiums - des Parlamentari- 
schen ' Untersuchungsausschußes 
„Neue Heimat“ der Hamburger Bür- 
gerschaft. Die Ergebnisse freilich 
sind schon jetzt brisant und können 

rmni-ioctern; fijr einen der hans eati- 
schen SPB-Senatoren sehr unange- 
nehm, möglicherweise auch gefähr- 
lich werden. 

Der Ausschuß soll die massiven 
Zweifel daran klären, ob die zuständi- 
gen Beihörden der Hansestadt die 
Rechtsaufsicht über den gemein- 


von 100 Mülronen Mark an der Bank 
für Gemein Wirtschaft (BfG) geebnet 
wurden. Zu der Transaktion kam es 
jedoch nicht mehr, weil der Neue- 


liegt als Anlage 539 in den Ausschuß- 
akten. 


Ohne den Moloch TÜV läuft nichts 


Ob Antn oder nampfhtaschine , 
ob Fahrstuhl oder 
Kenilcraftwerk, immer ist es der 
tüv, far vor Inbetrie bnahme - 
sein O. K. geben maß. Heute 
feiert diese allgegenwärtige, - 
aber nicht unumstrittene 
Einrichtung ihren 180. 
Geburtstag. 

Von DIETER THIERBACH 

A m .14. Juni 1884 beschlossen 22 
Dampfkessri-Überwadiui^s- 
Vereine (DÜV) in Berlhveinen 
übergeordneten - Preußische Zeo- 
tralverband zu gründen. Den Stein 
des Anstoßes zu diesem folgenrei- 
chen Schritt warf bereits 1815 der dar 
malige Aachener Regierungspräsi- 
dent in Richtung Berlin: Frank und ~ 
frei bekannte der technologisch über- 
forderte Beamte m einer Eingabe, 
sich nicht in der Lage zu sehen, über 
die Sicherheit oder, die Gefahr dieser 
„neumodischen Dampfmaschinen“ 
zu befinden. 


Der Gewerbeaufsicht 
fehlten die Experten 7 

Allenthalben mangelte es zu dieser 
Zeit an kompetenten Fachleu t en. 
Selbst die staatliche Gewerbeaufsicht 
wehrte sich' erfolgreich, als man ihr 
die ungeliebte Zuständigkeit per De- 
kret zuschanzen wollte, denn auch 
hier fehlte es an Experten. So warf 
man sich die Verantwortlichkeiten 
jahrelang gegenseitig zu, bis - in ei- 
nem Akt der Selbsthilfe- mit staatli- 
cher Hilfestellung diesem Spidcben 
ein Ende gemacht wurde. 1 Wie in 


Sachsen, so waren auch in Preußen 
seit 1880 hauptamtliche, staatliche In- 
spektoren tätig. Ihre respektable Be- 
ru&bezeichnung: Dampfkesselrevi- 
soren. Für das Haushaltsjahr 1884185 
forderte die preußische Regierung 
vom Landtag die Einstellung von 
wei teren 40 Revisoren, denen nicht 
nur die Inspektion,, sondern auch 
schon die G enehmig un g - zum Betrieb 
der Dampfkessel übertragen werden 
sollte. - 

Der Zeitpunkt für eine konzertierte 
Aktion schien günstig: Dm- Minister 
für Handel und Gewerbe -kein gerin- 
gerer als Otto von Bismarck - unter- 
stützte rinE' Verve einen iorganisier- 
tenCe a tral v ererä“ , eine Selbsthilfe- 
organisationder Wirtschaft. 

Der TÜV mußtesich, quasi im Ge- 
genzug, einer Staatsaufsicht unter-' 
stellen, wie sie iia Prinzip noch heute 
besteht' Satzungsänderung, Wechsel 
im Vorstand und ähnliches waren der 
Aufsichtsbehörde mitzuteflen. Die 
jährliche Berichterstattung war 
ebenso Pflicht wie die staatliche Fest- 
setzung der Gebühren. Das „Hard- 
ware“ -Aufgabenfeld erweiterte sich 
in der Nachfolgezeit sprunghaft: 1888 
fenTrwn Druckbehälter hinzu, 1897 
elektrotechnische Anlagen; Aufzüge 
und Kraftfahrzeuge folgten 1899 bzw. 
ab 1900. 

. Um bei der Behandlung wichtiger 
technischer Probleme besser mitwir- 
’ feen za können, erweiterte der Zen- 
tralverband 1925 seine „Software“- 
- Interessenspahre: Sammlung, Verar- 
beitung; Auswertung und Veröffentli- 
chung technisch-wissenschaftlicher 
Er fahrung en auf sämtlichen Gebie- 
ten hatte man sich zur Aufgabe ge- 
macht 1936 erblickte der Reichsver- 


band der Te chnisc hen Überwa- 
chungs-Vereine (RTÜV) das Licht der 
Welt; 1949 entstan d die Vereinigung 
der Technischen Überwachungs-Ver- 
eine, die VdTÜV. Heute sind eff TÜV 
und fünf Industriemitglieder als Ei- 
genüberwacher zu einer Vereinigung 
mit dem Bitz in Essen zusammenge- 
schlossen. 

In 23 Fachausschüssen und in den 
von ihnen gebildeten mehr als 70 Ar- 
beitskreisen versuchen sich über 300 
Fachleute daran, zu einer möglichst 
großen Vereinheitlichung in der 
Handhabung der Technischen Über- 
wachung zu kommen. Ohne den TÜV 
läuft heute nichts. Da gibt es Kom- 
missionen und Fachausschüsse, 23 an 
da Zahl, die unter anderem über Auf- 
züge, h ronnhar o Flnggigkgrte n, pypltv 

sionsgeschützte elektrische Anlagen, 
Kerntechnik, Reaktorsicherheit, 
Strahlenschutz, Rohrfernleitungen, 
Tankanlag en, Umwelt und ganz be- 
sonders die Kreftfahrzeugtechnik zu 
befinden haben. 


9,5 Millionen Autos 
pro Jahr überprüft 

Gerade das heißgeliebte Auto hat 
vielschichtige Probleme . aufgewor- 
fen; die Mannen vom TÜV erf ü ll en 
hoheitliche Aufgaben bei Führer- 
schemprufimgen und „Vorführungen 
zur Begutachtung des technischen 
Zustandes“. Mit Hochdruck sind die 

eh ema li gen Dampfkesselfiberwacher 

hier im SpieL 9,5 Millionen Begut- 
achtungen haben die Technischen 
Prüfstellen für den Kraftfahrzeug- 
vierkehr im vergangenen Jahr durch- 
geführt 


Für 13 427 Beschäftigte fungiert 
der TÜV als H Brötchengeber“. Zu den 
8836 Beschäftigten des technischen 
Personals gehören 1911 Ingenieure, 
67 Chemiker, 219 Physiker, 410 Ärzte 
und Psychologen. 3491 amtli ch an- 
erkannten Sachverständigen stehen 
2015 ane rkannte Prüfer gegenüber. 

Wenn so eine mächtig e Institution 
im Spannungsfeld zwischen Staat 
Wirtschaft und Verbraucher angesie- 
delt ist bleibt lautstarke Kritik an 
ihrer Arbeitsweise nicht aus. Als 
„Kontrolleure ohne Kontrolle“ apo- 
strophiert wird die zu Objektivität 
und Neutralität verpflichtete Non- 
profit-Organisation häufig unter Be- 
schuß genommen. Auch wenn auf ih- 
ren nngiggnntibgge n Satzungsfahnen 
in großen Lettern geschrieben steht, 
„dem Gesamtwohl im Bereich der 
Technik“ zu dienen: Gerade bei der 
Autokontrolle im Zweijahresrhyth- 
mus hat man sich eine große Gegner- 
schaft und zahlreiche Neide: zugezo- 
gen. Zur Zeit wird die Öffnung dar 
Kraftfahrzeug-Überwachung ffir Frei- 
berufler diskutiert 

Branchenkenner räumen ein, das 
so eine Antibewegung einmal kom- 
men mußte. Das Wachsen des Mo- 
lochs TÜV wird nicht nur hier mit 
wachsender Skepsis und unverhohle- 
ner Sorge betrachtet Selbst die tra- 
genden Mitglieder aus der Industrie 
r äumen ein, daß sich aus ihren, den 
hehren TUV-Postulaten, „objektiv, 
neutral und unabhängig zu prüfen“, 
ein „gewisses Spannungsfeld“ erge- 
ben habe. Mit seinem stetigen Expan- 
stonsdrang ist der wohletablierte 
TtJV wohl selbst nicht ganz unschuLj 
dig daran. | 



Koranschuluin GvbwkircbM: Zucht und Ordnung, und kein« Spur von west Hebern Einfluß. 
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Kommt die Revolution des 


Islam ins Klassenzimmer? 


Die Kultusminister stehen vor 
einer schwierigen Aufgabe. Das 
Problem, wie islamischer 
Religionsunterricht gestaltet 
werden und wer ihn erteilen 
soll, scheint kaum lösbar. Das 
Problem heißt nicht nur 
Koranschulen. 

Von JOACHIM NEANDER 

F ast eine halbe Million Kinder 
islamischen Glaubens, die mei- 
sten von ihnen Türken, drücken 
in der Bundesrepublik Deutschland 
die Schulbank. Verständlich, daß 
auch sie den Anspruch auf ein ordent- 
liches Schulfach Religion erbeben. 
Aber die damit verbundenen Proble- 
me sind schwierig - sie reichen bis 
zur brisanten Frage, ob dann nicht 
eines Tages unter Berufung auf das 
Grundgesetz in deutschen Klassen- 
zimmern die islamische Revolution 
gepredigt werden könnte. 

Am 16. März 1983 beauftragte die 
K onferenz der Kultusminister der 
Länder eine Kommission unter Fe- 
derführung Berlins, die Problematik 
eines islamischen Religionsunter- 
richts zu untersuchen. Der Kommis- 
sionsbericht liegt unter der Über- 
schrift „Möglichkeiten religiöser Er- 
ziehung m uslimis cher Schüler in der 
Bundesrepublik Deutschland“ auf 18 
DIN-A-4-Seiten jetzt vor und wurde 
auf der letzten Amtschefsitzung der 
KMK im Mai 1984 gebilligt Nun ha- 
ben die Ländenegierungen das Wort 
Wer den Bericht studiert und dazu 
noch die Erfahrungen der Praktiker 
aus der Schulwirklichkeit berück- 
sichtigt der sieht sich in einen 
Dschungel von Schwierigkeiten ver- 
setzt 

Es beginnt schon mit den Rechts- 
fragen. Religion ist nach Art 7 Abs. 3 
des Grundgesetzes ordentliches 
Lehrfach. Es ist Jn Übereinstim- 
mung mit den Grundsätzen der Reli- 
gionsgemeinschaften“ zu erteilen. 
Aber eine organisierte, einheitliche 
muslimische Religionsgemeinschaft 
- entsprechend den christlichen Kir- 
chen - gibt es weder in der Bundesre- 
publik noch sonstwo auf der Erde. 
Allem in Hessen sind nach Ansicht 
von Fachleuten mindestens zehn teil- 
weise pinamter befehdende muslimi- 
sche Gemeinden und Bruderschaften 
tätig. 

Die Länder könnten sich als Ersatz 
an den türkischen Staat als Partner 
halten, und sie tun es teilweise auch. 

Aber das türmt neue Konflikte auf 
Die auf den Reformen Keznal 
Atatürks fußenden türkischen Lehr- 


pläne für das Fach Religion, in denen 
einige Grundprinzipien des Koran au- 
ßer Kraft gesetzt sind, werden von 
den muslimischen Fundamentalisten 
auch in der Bundesrepublik erbittert 
bekämpft Türkische Lehrer, die da- 
nach unterrichten, werden von den 
sogenannten Hodschas in den zahlrei- 
chen privaten Koranschulen als Irr- 
lehrer gebrandmarkt 

In den Bundesländern wird die is- 
lamische Religion mit zwei Wochen- 
stunden im Rahmen des mutter- 
sprachlichen Ergänzungsunterrichts 
absolviert, in türkischer Sprache, von 
türkischen Lehren, nach Lehrplänen, 
die allerdings nur in Bayern, Hessen, 
Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen 
und Rheinland-Pfalz unter der Ver- 
antwortung der deutschen Schulbe- 
hörden entstanden sind. In Baden- 
Württemberg, Berlin, Bremen, Ham- 
burg, Saarland und Schleswig-Hol- 
stein dagegen hegt die Verantwor- 
tung für den gesamten muttersprach- 
lichen Unterricht bei den türkischen 
diplomatischen bzw. konsularischen 
Vertretungen. Teilweise bekommen 
die Schüler in Religion Noten, teil- 
weise nicht Vielen türkischen Eltern 
(vor allem aus ländlichen Gebieten 
und mit Meinen Kindern) ist das, was 
an den deutschen Schulen im Fach 
ihrer angestammten Religion geboten 
wird, eindeutig zu dürftig. Sie schik- 
ken, obwohl sie zum großen Teil sel- 
ber gar nicht den fundamentalisti- 
schen Thesen der strengen Koranan- 
hänger (vor allem in bezug auf die 
Stellung der Frau und das Verbot reli- 
giöser Toleranz und Pluralität; zunei- 
gen, ihre Kinder auf eine der vielen 
Koranschulen. 

Allein in Frankfurt besuchen von 
insgesamt 5300 türkischen Schülern 
nach Schätzungen von Experten fast 
2000 neben den allgemeinbildenden 
Schulen auch die vier Koranschulen 
in der Stadt, was um so bemerkens- 
werter ist, als diese privaten Schulen 
für die türkischen Eltern nicht gerade 
billig sind. 

Schon um diese innertürkischen 
Konflikte zu lösen oder wenigstens zu 
mildem, scheint eine einheitliche Re- 
gelung des Problems auf die Dauer 
unumgänglich. Die RMK-Kommis- 
sion stellt insgesamt sieben verschie- 
dene Modelle zur Diskussion. Schlag- 
wortartig sehen sie folgendes von 

L Religion außerhalb der Schule „im 
Benehmen mit deutschen Behör- 
den“. 

2. Religion im Rahmen des mutter- 
sprachlichen Unterrichts unter Ver- 


antwortung der türkischen Behör- 
den. . • ; 

3. Dasselbe in der Verantwortung der 
deutschen Behörden, aber in türki- 
scher Sprache. 

4. Islamische Religionskunde bzw: 
Ethikunterricht im Rahmen des Rfr 
geluntemchts, in deutscher Sprache. 

5. Dasselbe auf Grund türkischer 
Lehrpläne in türkischer Sprache. 

6. Religiöse Unterweisung auf islami- 
scher Grundlage auf deutsch und 
nach deutschen Lehrplänen. 

7. Religionsunterricht nach Lehrplä- 
nen, die mit islamischen Religionsge- 
meinschaften abgestimmt sind. 

Jedes dieser sieben Modelle birgt - 
das räumt auch die Kommission ein - 
Konfliktstoff mit der einen oder ande- 
ren Stelle. Das 7. Modell wird von der 
Kommission als „der Idealtyp des 
konfessionsgebundenen Religions- 
unterrichts im Rahmen des Regelun- 
terrichts“ bezeichnet. Aber gerade 
hier sind erhebliche Einwände von 
der türkischen Regierung zu erwar- 
ten. Zudem wird es schwierig sein, 
zwischen den verschiedenen islami- 
schen Gruppen auch nur einigerma- 
ßen Konsensbereitschaft zu errei- 
chen. : , 

Allerdings scheint unter dem 
Druck der Verhältnisse einiges mög- 
lich. In Berlin, wo die Verfassung nur 
die Religionsgemeinschaften selber 
als Träger des Religionsunterrichts 
zuläßt, hat sich bereits eine „Födera- 
tion islamischer Vereinigungen und 
Gemeinden“ als möglich«: Träger ge- 
bildet In Österreich und Belgien sind 
solche Organisationen bereits staat- 
lich anerkannt 

Wie tragfahig das ist, muß sich erst 
beweisen. Der Göttinger Arabist Pro- 
fessor Nagel, von der Kommission als 
Sachverständiger gehört, weist auf 
den Begriff des „Musta’min“ hin, den 
Muslim im Ausland, der sich auch 
nach islamischem Recht den Geset- 
zen seines Gastlandes unterwerfen 
müsse. Ob dies auch für Gruppen sol- 
cher Größe wie für die Türken in der 
Bundesrpublik Geltung haben wird? 

Der hessische Kultusminister Hans 
Krollmann (SPD) hat auf der Ar- 
noldshainer Tagung bereits einige 
deutliche Markierungspunkte ge- 
setzt Eine deutsche staatliche Schul- 
aufsicht auch für den islamischen Re- 
ligionsunterricht sei unabdingbar. 
Die Unterrichtssprache müsse 
Deutsch sein. Und für tragfähige Ab- 
machungen müsse beim islamischen 
Partner „zumindest tendenziell die 
Bereitschaft zur Anerkennung der re- 
ligiösen und weltanschaulichen Plu- 
ralität“ vorhanden sein. 
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Medienpolitik: 
Differenzierung 
in der Union 


„Kein Leistungsverfall 
nach Oberstufenreform“ 


Antrag: Deutsche Neutralität 

Burschentag in Landau / Diskussion über Wiedervereinigung und Nation 


' fac. Bonn 

Der CDU-Bundestagsabgeordnete 

• Dieter Weirich bemüht sich zur Zeit, 
in der medienpolitischen Diskussion 
über die Frage „Kabelfemsehen oder 
Nutzung der Möglichkeiten des di- 

> . rektstrahlenden Fernsehsatelliten" 

. • eine Brücke zu schlagen. „Wir müs- 

> sen auf beide Optionen setzen“, be- 
-• schrieb Weirich, medienpolitischer 

- Sprecher der CDU/CSU-Fraktion im 

' Bundestag, gestern in Bonn seinen 
Standpunkt, der in gewisser Weise 
von der Haltung des Bundespostmi- 
nisters abweicht Weirich ging auf 
" diesen Aspekt selber ein: Es gebe zwi- 

1 sehen ihm und Minister Christian 
* Schwarz-Schilling (CDU) keine „tief- 1 
greifenden Gegensätze“, wohl aber 
„unterschiedliche Gewichtungen“ in I 

• den Vorstellungen für die Zukunft 

• ' Er bejahe die Verlegung von Kup- 

ferkoaxialkabeln für eine Milliarde 


■MMMMMwAnzeige 

10^-Mio.-DM-Auftrag von Rheinbraun 


AEG Elektrotechnik 
für nraimkoMetagebau 


Mark pro Jahr, so wie sie die Post 
derzeit plant „Ob dieser Weg jedoch 
gegen Ende dieses Jahrzehnts noch 
zwingend sein wird, wage ich zu be- 
zweifeln“, fugte der Unionspolitiker 
hinzu. Man müsse vor allem die be- 
grenzten Perspektiven für die Zu- 
kunft sehen. Derzeit seien nur drei 
Prozent der Haushalte in der Bundes- 
republik Deutschland verkabelt 
Demgegenüber gebe es einen enor- 
men Vorsprung der Zahl vorhande- 
ner Großgemeinschaftsantennen. 
Dies verbessere die Chancen für den 
Empfang direktstrahlender Fernseh- 
satelliten gegenüber Programmen, 
die über Kabel zum Zuschauer ge- 
bracht werden. 

Auf die schnelle Entwicklung der 
Technik in den neuen Medien machte 
der Vorsitzende des Koordinierungs- 
ausschusses Medienpolitik der 
CDU/CSU, Werner Remmers, auf- 
merksam. Er warnte insbesondere 
vor „medienpolitischer Kleinstaate- 
rei“ in Europa. Derzeit sei beispiels- 
weise das Großherzogtum Luxem- 
burg dabei, „uns zu seinen Satelliten- 
staaten in der Medienpolitik zu ma- 
chen“. Luxemburg hat sich durch 
frühzeitige politische Weichenstei- 
lung mehrere Optionen in der Nut- 
zung der Satelliten zu Programm - 
zwecken gesichert 

Remmers legte ein Papier vor, in 
dem im einzelnen die Gründung ei- 
nes europäischen Fonds gefordert 
wird, der die europäische Film- und 
Femse hindu strie gezielt fordert und 
damit dazu beiträgt, eine „außereuro- 
päische Überfremdung“ zu verhin- 
dern. 


Bei Forschungsarbeit 7000 Studenten befragt 


F. DIEDER1CHS, Berlin 


Die Reform der gymnasialen Ober- 
stufe in der Bundesrepublik hat nach 
Ansicht des Kölner Wissenschaftlers 
Professor Josef Hitpass keinen Lei- 
stungsverfall bei Schülern und Stu- 
denten im Vergleich zur klassischen 
Schulausbildung bewirkt. Mit dieser 
Ansicht, die Hitpass auf eine zehnjäh- 
rige Forschungsarbeit im Aufträge 
des Stifterverbandes der Deutschen 
Wissenschaft stützt, tritt der Hoch- 
schullehrer der vielfach geäußerten 
Kritik gegenüber, an Gymnasien und 
Hochschulen sei ein ständiger Abbau 
an Leistungsvermögen und Bereit- 
schaft zu beobachten. 


gisch zu denken. Aus der repräsenta- 
tiven Gruppe der Befragten, die 1980 
das Abitur absolvierten, hatten nur 
zehn Prozent die Auffassung, die Re- 
form der gymnasialen Oberstufe in 
Kurssysteme habe sich für sie negativ 
ausgewirkt 


Hitpass bat im Rahmen seiner For- 
schungsarbeit zum Thema „Leisten 
unsere Schüler und Studenten wirk- 
lich weniger als früher?“ rund 20 000 
Studenten an 31 deutschen Universi- 
täten um ihre Mitarbeit Von diesen 
schickten 7000 die ausführlichen Fra- 
gebögen zurück, die daraufhin streng 
wissenschaftlich ausgewertet wur- 
den. Die wichtigsten Resultate faßte 
Hitpass jetzt erstmals in Berlin- vor 
der Hermann-EhlerSr Akademie zu- 


„ Überraschend“ nannte Hflpass 
das Ergebnis, daß der überwiegende 
Teil der Studenten nicht die Leich- 
tigkeit oder die Lehrerbezogenheit 
bei der Wahl eines Oberstufenfaches 
in den Vordergrund stellten, sondern 
ihre persönliche Neigung und Bega- 
bung. Dieses Phänomen hat Hitpass 
vor allem in den sogenannten „Lei- 
stungskursen“ registriert und sieht 
damit die damaligen Zielvorstellun- 
gen der Kultusministerkonferenz bei 
der Verabschiedung der Oberstudien- 
reform als erfüllt an. 


Für zwei Schaufelradrücklader im 
Braunkohletagebau Garzweiler lie- 
fert AEG-TELEFUNKEN Im Auf- 
trag der Rheinbraun AG die elektri- 
sche Ausrüstung einschließlich der 
Montage im Wert von 10,5 Mio. DM. 
Wesentlicher Bestandteil des Auf- 
trages sind die umrichtergespeisten 
Fahrwerke mit je 48 Motoren sowie 
eine vollelektronische Störmelde- 
anlage. Die Schaufelradrücklader 
sollen ab 1986 Braunkohle aus 
einem Zwischenbunker über Band- 
anlagen in ein Kraftwerk fördern. 


sammen. 

Der Wissenschaftler wies anläßlich 
des 150. Jahrestages der Einführung 
des Abiturs an preußischen Schulen 
am 4. Juni 1834 auf die Entwicklung 
hin, daß seit 1975 die Zahl der studie- 
renden Abiturienten stetig abgeoom- 
men habe. Entschlossen sich 1975 
noch 92 Prozent aller Abiturienten 
zum Studium, so waren es im vergan- 
genen Jahr nur noch 59 Prozent der 
Reifeprüflinge. 

Wichtigstes Bestreben der heuti- 
gen Studentenschaft sei heute der 
Wille, die eigene Persönlichkeit aus- 
zubilden. Von den befragten Studie- 
renden, die sich auf insgesamt 98 Stu- 
dienfächer verteilten, schätzte die 
große Mehrheit Lembereitschaft 
wichtiger ein als die Fähigkeit, lo- 


Um Leistungsveränderungen bei 

Oberschiltern und Studenten unab- 
hängig von subjektiver Notengebung 
zu erkennen, schaltete Hitpass in sei- 
ne Forschungen aus dem Amerikani- 
schen übernommene Tests ein. Nach 
Abschluß dieser Untersuchung stand 
fest- 1974 wiesen 55,2 Prozent der teil- 
nehmenden Abiturienten und 40,2 
Prozent der Nichtabiturienten (also 
Fachhochschüler) ihre Studierfähig- 
keit nach den Testnormen nach. Zehn 
Jahre später wurde die Norm von 52,4 
Prozent aller Abiturienten und von 
45,1 Prozent der Nichtabiturienten er- 
füllt 


Der Kölner Wissenschaftler werte- 
te diese Ergebnisse als „Expansion 
des Bildungswesens ohne Qualitäts- 
verfust“, wies aber im gleichen Atem- 
zug auf die dennoch „schlimmen Zu- 
kunftsaussichten für junge Akade- 
miker* in der Bundesrepublik hin. 
Hitpass: „An den deutschen Unis 
wird zwar nicht weniger als früher 
geleistet, die Akattemikerschwemme 
schafft jedoch Zündstoff.“ 


PETER PHILIPPS, Bonn 

Der Gedanke einer Stärkung des 
deutschen Selbstbehauptung^- und 
Wiedervereinigungs-Willens durch- 
zieht wie ein roter Faden einen gro- 
ßen Teil der politischen Anträge für 
den Deutschen Burschentag in Lan- 
dau, der gestern begonnen hat Dabei 
zeigt sich, daß vor allem die Überle- 
gungen zu einer gesamtdeutschen 
Neutralität als einziger Möglichkeit 
zur Wiedervereinigung großen Reiz 
auf die Burschenschafter ausüben. 

Vor dreieinhalb Jahren, während 
einer Ausschußtagung der Deutschen 
Burschenschaft in Berlin, war dieses 
Thema, verbunden mit harscher Kri- 
tik an der Westintegration der Bun- 
desrepublik Deutschland, zum er- 
stenmal von den Korporierten ange- 
sprochen worden. Jetzt taucht es ver- 
stärkt wieder auf: Die Burschen- 
schaftliche Gemeinschaft (BG), eine 
Kartellorganisation von 36 deutschen 
und österreichischen Burschenschaf- 
ten innerhalb des Gesamtverbandes, 
hat bereits im Vorfeld zum Boykott 
der Europa-Wahlen aufgerufen und 
einen entsprechenden Antrag jetzt 
auch dem Burschentag zur Beschluß- 
fassung vorgelegt Heute soll darüber 

- wie über einen genau gegenläufigen 

- debattiert und abgestimmt werden. 

Nach Auffassung der verbands in- 
tern gewichtigen BG „schließt die In- 
tegration der Bundesrepublik 
Deutschland in einen westeuropäi- 
schen Bundesstaat die Wiedervereini- 
gung Deutschlands aus“. Fine „Inte- 
gration in Westeuropa“ sei darum ab- 
zulehnen. „Deshalb sagen wir nein zu 
einem W esteuro paparlament, das die 
westdeutschen Souveranitätsrechte 
beschneidet und zu einem westeuro- 
päischen Bundesstaat hinführt“ Die 
Festlegung des Wahltennins „ausge- 
rechnet auf den Tag der Deutschen 
Einheit“ sei „eine Geschmacklosig- 
keit und Dreistigkeit, die schlaglicht- 
artig die Absicht erhellt, unsere natio- 
nale Identität durch den Europage- 
danken zu überdecken“. 


In den Zusammenhang gehört 
auch ein Antrag aus München, der ein 
„Disengagement beider deutscher 
Staaten aus ihren Bündnissystemen“ 
fordert Die Forderung, daß nie wie- 
der ein Krieg von deutschem Boden 
ausgehen dürfe, müsse durch die For- 
mulierung ergänzt werden, daß auf 
deutschem Boden auch nie wieder 
ein Krieg stattfinden dürfe. Dem wi- 
derspreche die- „bedrohliche Aufrü- 
stung“ beider Supermächte auf deut- 
schem Boden. Hinzu kommt ein An- 
trag, der für die auf dem Boden der 
Bundesrepublik Deutschland gela- 
gerten atomaren Waffen, insbesonde- 
re die Mittelstreckenwaffen, ein 
„Zweitschlfissel-Recht“ verlangt, ein 
„Mitspracherecht beim Einsatz“ die- 
ser Waffen. Andererseits dürfe sich 
die Frage deutscher Waffenexporte 
nur „ausschließlich an der deutschen 
Interessenlage“ orientieren. 

Abgerundet wird dieser Komplex 
zur deutschen Nation und Sicherheit 
mit zwei Anträgen: Gefordert wird, 
daß - wie bei der Burschenschaft üb- 
lich - auch bei offiziellen Anlässen 
äße drei Strophen des Deutschland- 
liedes gesungen werden. Außerdem 
müsse einer „Verwischung der Be- 
griffe“ begegnet werden. Durch die 
Umgangssprache werde einem „west- 
deutschen separaten Teilstaatbe- 
wußtsein Vorschub geleistet“. 

Es kann nicht überraschen, daß al- 
le Themen, die nicht im weitesten 
Sinn mit der deutschen Nation zu tun 
haben, auch in Landau wieder stief- 
mütterlich behandelt werden. Ist 
doch die Burschenschaft vor fast 170 
Jahren in Jena in Gegnerschaft zu 
Metternich als Bewegung gegründet 
worden, die sich das Ziel der nationa- 
len F.injung mit einem deutschen 
Pariament gesetzt hatte. Da die kor- 
porierten Studenten aber nicht ganz 
an der Hochschufwirklichkeit vor- 
übergehen wollen, wird in Landau 
auch über Probleme der Universitä- . 
ten debattiert In den vorliegenden 
Anträgen wird die Bildung von Lei- 


Nirgendwo wird islamisches Recht rigoroser 


Von BEBOT ROTTEN 


P räsident N umeiri von Sudan hat- 
te wieder einmal zu tief ins Glas 


A te wieder einmal zu tief ins Glas 
geschaut und wachte morgens mit ei- 
nem entsetzlichen Kater auf. Er be- 
schloß, nie mehr zu trinken und führ- 
te in seinem Land <fera islamische Ge- 
setz - Sharia - als geltendes Recht 

ein das unter anderem ein absolu tes 
Alkoholverbot vorsieht 


Diesen Versuch, die überraschende 
Wende in der politischen Entwick- 
lung Sudans zu erklären, nehmen die 
in Khartum lebenden Europäer, die 
seit der Einführung der Sharia auf 
dem Trockenen sitzen und diese Ge- 
schichte zum Besten geben, selbst 
nicht ernst Aber den eigentlichen 
Grund dafür, daß in Sudan plötzlich 
das islamische Gesetz rigoroser als in 
irgendeinem anderen Land prakti- 
ziert wird, kennt keiner. Ist Numeiri 
plötzlich fromm und strenggläubig 
geworden? Oder ist es ein weiteres 
politisches Manöver des Präsidenten, 
der sich mit abenteuerlichen Kehrt- 
wendungar 15 Jahre lang an der 
Macht zu halten und zahllose Putsch- 
versuche niederzu schlagen verstan- 
den hat? 


Numeiri hat das Kriegsrecht ausge- 
rufen und Sondergerichte eingesetzt, 
deren Urteile sofort zu vollstrecken 
«mH. Hausdurchsuchungen sind an 
der Tagesordnung. Wer im Besitz von 
Alkohol ist, wird öffentlich ausge- 
patscht Ebenso werden sexuelle 
Handlungen unter Unverheirateten 
bestraft Fast täglich wird öffentlich 
die Amputation der re c h t en Hand 
und des linken Fußes praktiziert, die 
unter Berufung auf das islamische 
Gesetz eingeführte Straffe für Dieb 
stahL „Die ordentlichen Gerichte ha- 
ben zu lange mit der Anwendung der 
islamischen Strafen gezögert Nur 
deshalb haben wir das Kriegsrecht 
verhängt“, sagen Regierungsmitglie- 
der. „Mit den Aktionen der Rebellen 
im Süden hat dies nichts zu tim.“ 


einer stärkeren Kontrolle der Zen tra l- 
regierung in Khartum unterstellt 
. 'Die Dinka, die früher dpn autono- 
men Süden majorisierten, verteilen 
sich nun auf die Provinzen Bahr-al- 
Ghazal und Upper Nüe. Das mag den 
in der südlichsten Provinz, Equatoria, 
leb enden S tämme n ursprün glich 
willkommen gewesen sein. Aber die 
rigorose Islamisierung bestärkt auch 


SUDAN 


Der im Gegensatz zum i^iamisrhpn 
und arabisierten Norden von christ- 
lich-an imistischen Negerstämmen 
bewohnte Süden ist in Unruhe gera- 
ten. Ursprünglich vollkommen auto- 
nom, ist der Süden nunmehr im Zuge 
einer regionalen Neuordnung, die al- 
lerdings auch den Norden erfaßt hat 
in drei Provinzen aufgeteilt Damit ist 
er in seiner Einheit zersplittert und 


sie in der Befürchtung, ihre kulturelle 
Identität und einen Großteil ihrer po- 
litischen Unabhängigkeit zu verlie- 
ren. Rebellen unter Führung van Ge- 
neral John Garang kämpfen für den 
Sturz der Regierung Numezris und 
scheinen dabei zumindest die Sympa- 
thie der Bevölkerung Sudans zu ha- 
ben. Durch die Gefangennahme von 
ausländischen Experten und Ent- 
wicklungshelfern ViaVx»n «dp erreicht 
daß die amerikanische Chevron die 
Ölexploration und Bonn seine Ent- 
wicklungsprojekte im Süden einge- 
stellt haben. 

r E m Erpressungsversuch des anti- 


islamischen Westens, die Re-Islami- 
riernng Sudans zu verhindern“, heißt 
es von offizieller Säte in Khar- 
tum. „Die Entführungen sind terrori- 
stische Zwischenfalle, wie sie. überall 
passieren können. Dur weitaus größte 
Teü des Sudais ist sicher.“ Immer 
wieder betont Numeiri, daß die Re- 
bellen Marxisten seien, die von Liby- 
en und Äthiopien unterstützt wür- 
den. Unverblümt malt er aus, daß Su- 
dan ohne ihn eine leichte Beute der 
Sowjetunion werde. In der Tat unter- 
stützt Numeiris Erzfeind Khadhafi je- 
den Gegner Numdris, und die Rebel- 
len nehmen jede Hüffe an, egal, woher 

sie 1 mm int . 


„Numeiri gibt die Karten und hat 
immor den Joker“, heißt es in Khar- 
tum. Wird er auch dieses Spiel gewin- 
nen? Oder hat die lange Dauer abso- 
luter MarHHfiTk», der ständige Um- 
gang yn ft K poiphriiwkpnJm Syko- 
phanten Spuren hinteriassen? Ist es 
die Berufskrankheit von Diktatoren, 
daß sie irgendwann - wie Idi Amin 
und Bokassa - das Maß für die Gren- 
zen des Erträglichen überschreiten? 
Seine Popularität ist längst dahin, 
selbgt im Islamischen Norden. Hier 


Die F. D. P.-Bundestagsf raktion informiert: 









rm 




stungsetiten über „private Hochschu- 
len nach -amerikanischem Vorbild“ 




hebt und verehrt man Saddiqal- Mah- 
di, den Enkel des legendären Mahdi, 
der im vorigen Jahrhundert den Auf- 
stand gegen die Fremdherrschaft 
probte ■ 


.Im Streit um die F ührung der so- 
wohl politischen als auch religiösen 
Umma-Partei trug Saddiq im Novem- 
ber 1983 den Sieg über seinen Onkel ; 
Ahmad al-Mahdi davon, der im Ge- 
gensatz zu Saddiq bereit war, mit Nu- 
meiri zu kooperieren- Seitdem sitzt 
Saddiq im Gefängnis. Seme Partei- 
gänger - die Ansar - bestreiten, daß 
Numeiris Islamisierung dem orfhodo- ! 
xen Islam entspreche; sie unterstrei- 
chen, daß der Koran eine soziale 
Komponente enthalte. Sie verab- 
scheuen die allgemeine und über- 
stürzte Anwendung der grausamen 
„Hadd“-Strafen, wollen diese nur in 


schuldbarer besonderer krimmriter 
Energie angewandtwissen und solan- 
ge überhaupt nicht, wie sich das Land 
in einem Zustand befindet, der Stäl- 
len“ — Ungesetzlichkeiten und Kor- 
ruption jeder Art - zum Überleben 1 
notwendig macht - - 





Europa muß auch morgen liberal sein 


DKP tarnte 
Anzeige in 
SPD-Zeitung 


abgelehnt. 

Statt dessen gibt es weitgehende 
Zustimm ung zu den Novellierungs- 
plänen der Bundesbüdungsministe- 

rin Dorothee Wilms im Bereich des 
H/ WxtrhuIrahTDpng psetzes. Die Bur- 
schen sprechen sich für die Abschaf- 
fung des Modells Gesamthochschule 
und für eine Präferenzierung der Prä- 
sidialverfassung an den Universitä- 
ten aus. Außerdem wird eine Verbes- 
serung der w i5?»»iyhaft]K»h en Nach- i 
Wuchsforderung durch eine Ände- 
rung bei der Gradmertenford enmg 
gefordert - 

E infalls am Rande behandelt 
wird von den Burschen die Frage von 
Gastarbeitern in der Bundesrepublik 
Deutschland. Von einem „Konzept 
gegen die Überfremdung“ wird in ei- 
nem Antrag gesprochen, von der Ge- 
fahr der Entwicklung hin zu einer 
„multikultureflen Gesellschaft“. Als 
Hauptausweg sehen die Korporierten 
die Möglichkeit ausreichend dotierter 
Rückkehrhilfen für ausländische Ar- 
beitnehmer. 


Bis zum Sonntag wollen die Veztre- , 
ter von 2500 Studenten und rund 
23 000 JÜten Herren“, die sich in 130 
Burschenschaften an 36 Hochschu- 
lorten in der Bundesrepublik 
Deutschland und Österreich organi- 
siert haben, in der Pfalz miteinander 
debattieren. Seit fast 170 Jahren tref- 
fen sich Hi» Bu rschenschafter einmal 
jährlich zu solchen Verbandstagen, 
früher in Jena und Eisenach, seit dem 
Ende des Zweiten Weltkriegs - mit 

m pnipn A ugnahmpn — imm er in Lan- 
dau. Der eigentlich Abschluß des 

Burschentages wird allerdings in die- 
sem Jahr am Sonntag, dem 17. Juni, 
eine Kundgebung auf dem Hamba- 
cfrer Schloß sein. Die Festrede wird 
-der rfiwnlanH.pfii7i«»hiK Landtags - 
Präsident Albrecht Martin (CDU) hal- 
ten ™m Th em a „Staat und Wider- 
stand“. 


Das Ergebnis war, von der Drucke- 
rei unbemerkt, eine eindeutige Wer- 
bung für kommunistisches Propaga- 
damaterial in der sozialdemokrati- 
schen Mitgliederzeitschrift. Denn laut 
Verfassungschutzbericht 1983 war 
die „Volkszeitung“ das „Sprachrohr 
der DFU“ und „die tat“ das der von 
der DKP beherrschten „Vereinigung 
der Verfolgten des Naziregimes - 
Bund der Antifaschisten“. 


Die Druckerei, in der diese Organe 
hergestellt werden, wird von den Ver- 
fassungsschützen! als „Hausdmcke- 
rei der DKP“ eingestuft. Und der 
„Böderbezg- Vertag“ gehört zur Grup- 
pe der elf Verlage und 30 „coHectdv h - 
Buchhandlungen der „Arbeitsge- 
meinschaft sozialistischer und demo- 
kratischer Verleger“, die laut Partei- 
tagsbeschluß der DKP die Aufgabe 
haben, als . „unverzichtbaren Be- 
standteil der ideologischen Arbeit“ 
die „marxistische Literatur“- zu ver- 
breiten. Langjähriger Vorsitzender 
dies» 1 „Arbeitsgemeinschaft* ist 
Erich Mayer, Mitglied des DKP- Vor- 
stands. 


Die Zusammenlegung der ^ Volks- 
zeitung“ und der „tat" im September 
1983 war als erster Schritt zu einer 
umfass enden Neustrukturierung des 
kommunistischen Medienbereichs in 
der. Bundesrepublik Deutschland ge- 
dacht Chefredakteur ist Franz Som- 
merfeld, der die „Rotem Blätter“ des 
kommunistischen Studentenver- 
bands MSB-Spartakus einst geleitet 
hat 


Aßt der Zusammenlegung beider 
Zeitungen, die allein wegen ihrer Auf- 
lage kaum lebensfähig waren, versu- 
chen die Kommunisten der DKP of- 
fensichtlich größere medienpoliti- 
sche Schlagkraft zu erreichen. 


Die SPD ist jetzt jedenfalls ge- 
warnt Parteisprecher Wolfgang Cle- 
ment kündigte gegenüber der WELT 
größere Aufmerksamkeit gegenüber 
solchen Anzeigenaufträgen an: „Dies 
wird die letzte derartige Anzeige im 
sm-inagazin gewesen sein.“ = 


>:« 


Wir brauchen Europa 

Zur Sicherung von Frieden, Freiheit und Demokratie. Zum 
Schutz der Menschen- und Bürgerrechte. Für eine wirksame 
Umwehpohik Für eine zukunftsweisende Forschung?- und 
Tedmologjepolhik. Als wichtigen Absatzmarkt für unsere Wirt- 
schaft: Jeder vierte deutsche Arbeitsplatz ist vom Weltmarkt 
abhängig, 50% unseres Industrieexports geht in die Europäische 
Gemeinschaft Ein sicherer Expoitmarkt bedeutet auch sichere 
Arbeitsplätze. 


AufDiri^smus können wirgut v erzichten. anriaKs ticrl wR 
Europa wäre ein Irrweg. Whs wir brauchen, sind mehr Markt- 
wirtschaft und weniger Bürokratie. Nur so körnen neue Arbeits- 
plätze geschaffen werden. 

Wir wollen: Die Freiheit des Einzelnen. Den Abbau der 
Grenzkontrollen. DenEuropäischen I&ß und Führerschein. Nurso 
wachst das Zisammengehörigkeitsbewußtsän. 




Wir braiulwnTriehr Uberahtai 

Mehr Rechte für das Europa-Parlament Endlich Mehrherts- 
entscheidungen im Mmistenat Dafür kämpfen wir liberalen. 


Bundesaußenminister Hans-Dietrich Genscher hat die 
Initiative e r g riffen . Er legte den Entwurf einer „Europäischen 
Akte“ vor. 1983 wurde daraufhin die „Feierliche Deklaration zur 
Europäischen Union“ unte rz eic h net Das war der entsrhridende 


Sribtittzuemerverstäritfenge mrinsam enAiißen-iTnri ftjrhtThpifo 
’ pofitik. ■. 

7m dner engeren kutaneBea Äasammenarbfeit Zu einem 
wirksameren Vorgehen gegen das internationale, oi^nisierte 
Verbrechen. 

Europa kann und darf naht nnr wirtshafflkhea aeten 
dienen. Europa braucht eine politische Perspektive. Die 
Europäische Union. . ; . ._ 

Die ersteh Schritte sdnd gptan. . ^ 

Jetzt müssen weitere Schritte folgen. . . I j ■ V 


.. Wir .‘werden den. 
richtigen Wfeg weftäg^hen. 




■hr^ k; 


in.r^ u 


PETER PHILIPPS, Bonn 


Auf immer neuen Wegen versucht 
die DKP, ihr Ziel einer tatsächlichen 
Aktionseinheit mit Sozialdemokraten 
zu erreichen. Wie der- letzte Verfas- 
sungsschutzbericht nachweist, ist ihr 
dies im Hochschulbereich in großem 
gelungen, aber darüber hinaus 
ist es seit dem Ende der Friedens- 
bewegungs-Hochzeit im vergangenen 
Herbst schwierig geworden. Uber die 
SPD-MjtgUederzeätschrift „sm- 
magazin“ die Kommunisten 

jetzt einen gut getarnten neuen An- 
lauf genommen. 


Unmittelbar vor Anzeigenschluß, 
in letzter Minute wurde für die jüng- 
ste Ausgabe des „sm-magazms“ tele- 
fonisch eine Anzeige auf gegeben. Die 
Order ging direkt in die Druckerei, so 
daß in Verlag oder Redaktion nie- 
mand darüber stolpern konnte. Ge- 
worben wurde, unverfänglich, für 
Jtöderberg-Taschenbücher, Qualität 
n\m kleinen Preis“. Aufgeführt wur- 
den Werke über den „antifaschisti- 
schen Widerstand“, garniert mit einer 
Besprechung aus eben dem „sm- 
magazin“. Und dann hing noch der 
Hinweis auf die ^Volkszeitung J die 
tat“ hinten dran, die als „neue Wo- 
chenzeitung für Friedensbewegte 
und aktive Gewerkschafter“ vorge- 
stellt wurde. 
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Tschernenko 
schränkt 
Kontakte ein 

AFP, Moskau 
Die Kontakte zwischen Sowjetbür- 
gern und Ausländern sollen nach ei- 
nem gestern bekanntgewordenen 
Dekret weiter eingeschränkt werden. 
Das von Staats- und Parteichef 
Tschernenko Unterzeichnete Dekret, 
das in der Ausgabe der Gesetzestexte 
des Obersten Sowjets vom 25. Mai 
enthalten ist, tritt am 1.. Juli in Kraft. 

Nach dem Text werden Funktionä- 
ren und einfachen Bürgern Vorschrif- 
ten für die Beherbergung, Einladung 
und. die Mitnahme in Priavatiahraeu- 
gen von Ausländem und Staatenlo- 
sen gemacht Funktionäre, die für 
Ausländer arbeiten oder mit der Be- 
arbeitung von Dokumenten für Aus- 
länder betraut sind, tragen für jede 
Verletzung der Vorschriften die Ver- 
antwortung und können mit Geld- 
strafen zwischen zehn und 100 Rubel 
belegt werden. Bürger, die bei der 
Beherbergung von Ausländem gegen 
die Meldevorschriften verstoßen, ihr 
ren ausländischen Besuch also nicht 
bei der Miliz anrnelden, riskieren 
Strafen zwischen zehn und 50 Ru- 
beln. 

Belgrad: Ruf nach 
neuem Wahlsystem 

dpa, Belgrad 
Der führende jugoslawische Partei- 
funktionär Milos Minie hat ira Bund 
der Kommunisten Jugoslawiens 
(BKJ) und bei den Wahlen zu allen 
anderen politischen Gremien ein 
„größeres Maß an Demokratie“ gefor- 
dert Bei Wahlen sollten sich mehrere 
Kandidaten zur Wahl stellen, forderte 
der ehemalige Außenminister auf ei- 
ner Sitzung des Zentralkomitees sei- 
ner Partei in Belgrad. Obwohi dieser 
Vorschlag vor Jahren auch vom da-, 
maligen Staatschef Tito eingebracht 
worden sei, verliefen in Jugoslawien 
die Wahlen immer noch nach dem 
alten Schema: „Für einen Platz ein 
Kandidat, geschlossene listen für al- 
le Positionen und Funktionen.“ 
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Labours Anti-Europäer 
haben bessere Chancen 

Das EG -Votum soll zur Anti-Thatcher- Wahl werden 


FRITZ WIRTH, London 
Für die Briten ist das Europavotum 
eine Wahl, mit Zeitzünder. Sie geben 
heute ihre Stimmen ab und erfahren 
das Ergebnis am Sonntagabend, 
wenn der „Rest Europas“ - so sieht . 
man hier die anderen EG-Partner von 
der britischen Insel aus - gewählt hat 
. Sensationell wird es nicht ausfal- 
len. Sicher ist daß die Konservativen, 
die 1979 eine sehr gute Europa wähl 
hatten, einige ihrer bisherigen 60 Sit- 
ze im Europa-Parlament verlieren 
werden und daß die Labour Party, die 
60 Anti-Europäer als Kandidaten in 
diese Wahl schickte, Sitze dazugewin- 
nen wird. Sie hatte bisher 16 Abge- 
ordnete im Parlament 
Dagegen ist es nach wie vor frag- 
lich, ob die überzeugtesten Pro- 
Europäer auf der britischen politi- 
schen Szene, die Allianz der Libera- 
len und der Sozialdemokraten, auch 
nur einen einzigen Sitz im Europa- 
Parlament gewinnen können. Die 
Partei war zu Beginn des Wahlkamp- 
fes von Frau Thatcher als „Europa- 
Fanatiker“ gebrandmarkt worden, 
und Europa- Fanatismus kommt bei . 
den nach wie vor sehr europa-skep- 
tischen Briten nicht* gut an. 

Das alles zeigt bereits: Europa hat 
in Großbritannien bei dieser Europa- 
wahl einen schweren Stand. Es wur- 
de, niemals ein wirkliches politisches 
'Oesprächsthema,obwohlden Partei- 
en ingesamt 4,4 Millionen Pfund zur 
Verfügung standen, für . Europa zu 
trommeln. 

Irredler Wahlkampf 

.Dieser Wahlkampf stand in harter 
Pubhcity-Konkurrenz zum britischen 
Bergarbeiterstreik, zu den D-Day- 
Feierlichkeiten und dem Londoner. 
Whtschaftsgipfel, und Europa, verlor 
eindeutig dieses Gefecht Deshalb be- 
stehen begründete Zweifel, ob die 
Wahlbeteiligung höher als 46 Prozent 
aus&Hen wird. Im Jahre 1979 gingen 
mir 33 Prozent der Briten zur Wahlur- 
ne. Von ihnen gaben 48 > 4Fri»zent den 
Krmservativeji, 31,6 Proaeht der .La- 
bour Party und 12,6 Prozent den Li- 
beralen ihre Stimme. 

Es war ein eigenartiger und zuwei- 
len: irrealer Wahlkampf Die Konser- 
vativen, die nichts, von kühnen Zu- 
kunftsideen einer europäischen poli- 
tischen Union halten, konzentrierten 
sich in diesem Wahlkampf deshalb 
darauf die europäische Vergangen- 


heit zu beschwören. Sie veröffentlich- 
ten ganzseitige Anzeigen mit Bildern 
aus dem letzten Krieg. So etwas dürfe 
nie wieder passieren. „Eine Sache, für 
-die wir in zwei Weltkriegen gekämpft 
- haben, muß es auch wert sein, nun 
unsere Stimme zu erhalten“, hieß der 
Slogan. 

Die Labour Party dagegen bemüh- 
te rieh, Europa möglichst völlig aus 
diesem Wahlkampf herauszuhalten. 
Sie hatte dazu begreifliche Gründe, 
denn die Partei ist immer noch nicht 
in der Lage, die entscheidende Gret- 
chenfrage zu beantworten, wie sie es 
denn überhaupt mit der EG halte, ob 
sie dafür oder dagegen sei Vor einem 
Jahr bei den britischen Unterhaus- 
Wahlen war sie noch vehement dage- 
gen und wollte so schnell wie möglich 
die EG verlassen. 

Fünf Jahre „Bewährung“ 

Nachdem sie damit Schiffbruch er- 
litten hatte, mochte sie rieh dieses 
Mal nicht mehr festlegen. Sie gab 
statt dessen Europa zunächst einmal 
eine Bewährungsfrist von fünf Jah- 
. ren. Wenn dieses Europa rieh bis da- 
hin nicht gebessert habe, hält man 
sich die Option offen, der EG aufeu- 
kündigen. Dieses eigenartige Wech- 
: selspiel gab Frau Thatcher am Mon- 
tag die Chance zu ihrer bisher wirk- 
samsten Anti-Labour-Wahlrede die- 
ser gesamten Kampagne. „Diese Par- 
tei“, so rechnete sie den Briten vor, 
„hat in den letzten 20 Jahren insge- 
samt fünfmal ihre Ejm^pniing zu Eu- 
ropa geändert“ Helmut Schmidt und 
Willy Brandt, die von der Labour 
Party als Wahllokomotiven nach Eng- 
land geholt worden waren, kann nicht 
wohl bei dem Gedanken gewesen 
sein, vor einen derartigen Zug ge- 
spanntzuwerden. 

Labour konzentrierte sich vor al- 
lem darauf; diese Wahl zu einer reinen 
Anti-Thatcher-Wahl zu machen. Die 
politische Kalkulation bei dieser Stra- 
tegie war leicht erkennbar: Labour 
hatte die letzten Europawahlen und 
die Unterhauswahl des letzten Jahres 
so katastrophal verloren, daß es bei 
dieser heutigen Europawahl nur noch 
aufwärtsgehen kann. Es sind also 
Stimmengewinne zu erwarten, und 
man war fest entschlossen, diese Er- 
folge nicht auf das Konto Europa gut- 
zuschreiben, sondern als ein Vertrau- 
ensvotum für den neuen Labour-Chef 
Neü Kinnock abzubuchen. 


Frankreichs KP spürt Aufwind 

Mitregieren und zugleich kritisieren: Die Strategie Marchais* scheint sich auszuzahlen 


A. GRAF KAGENECK, Paris 
Wenn die Kommunisten 14, 15 oder 
gar 17 Prozent S timm en bei der Euro- 
pawahl bekommen wurden? Diese 
Frage stellt man rieh plötzlich in 
Frankreich. Ohne Zweifel gewinnen 
die schon totgesagten Anhänger des 
KPFChefs Georges Marchais zur 
Zeit wieder an PublikumsgunsL Die 
Meinungsumfragen beweisen es 
ebenso wie die letzten Ergebnisse von 
Nachwahlen, bei denen die Kommu- 
nisten wichtige Positionen in Loth- 
ringen (Thionville) und in der Paris«: 
Region behaupten konnten. Unver- 
hohlener Optimismus im Lager der 
Aufsteiger und eine gewisse Nervosi- 
tät bei den sozialistischen Koalitions- - 
Partnern runden das Büd eines nicht 
unbedeutenden Wandels in der politi- 
schen Gewichtsverteüung in Frank- 
reich wenige Tage vor den Europa- 
wahlen ab. ' 

Offenbar hat sich die doppelte Stra- 
tegie des KPF-Generalsekretärs aus- 
gezahlt Zugehörigkeit zur Regierung 
bei gleichzeitiger harter Kritik der 
Politik, dieser Regierung. Georges 
Marchais wird seit Wochen nicht mü- ' 
de, seinen Zuhörern am Fernseh- 
schrrm und in den Wahlversammlun- 
gen folgendes klarzumachen: Wenn 
wir sert drei Jahren loyal an der Re- 
gierungsarbeit mitwirken, so, weil 
wir 1981 gemeinsam einen Sieg errun- 
gen haben und seitdem auf der Basis 
eines gemeinsamen Regierungspro- 
gramms mit den Sozialisten den Wan- 
del in Frankreich verwirklichen. Die 
Bilanz der Linksregierung ist global 


gut Aber es gibt noch sehr ernsthafte 
Fehlleistungen wie die Arbeitslosig- 
keit die rückgängige Kaufkraft der 
Arbeiter und das mangelnde Wachs- 
tum. Hier ist Kritik angebracht und 
wir halten damit nicht zurück. 

Dem Zuhörer, vor allem demjeni- 
gen, der 1981 Mitterrand und den So- 
zialismus wählte, obwohl er vorher 
kommunistisch gestimmt hatte, 
leuchtet das ein. Keineswegs alles ist 
diesem Typ Wähler seit 1981 nach 
Wunsch gegangen. Daß die seit 14 
Monaten vom sozialistischen Wirt- 
schaftsminister Delors eingeführte 
Sanierungspolitik eine, wie der KPF- 
Chef sagt „Austerity auf dem Rücken 
der Arbeiter“ ist kann er jeden Monat 
an der Lohntüte ablesen. Wenn er 
seinen Arbeitsplatz noch nicht verlo- 
ren hat so kann er sich anhand der 
Kapazitätsabbau-Pläne des sozialisti- 
schen Industrieministers Fabius aus- 
rechnen, wann er an der Reihe ist 

Zwar weiß auch er nicht aus den 
vielen Erklärungen zur Lage abzuse- 
ben, wann es besser werden solL Aber 
die Behauptung der Kommunisten, 
man könne das Wachstum wieder an- 
kurbeln, wenn man in Frankreich der 
nationalen Produktion und den natio- 
nalen Konsumgütern wieder den Vor- 
rang vor Importen geben und in Eu- 
ropa ein wenig mehr Protektionismus 
gegen die japanische und amerikani- 
sche Konkurrenz machpn würde, hat 
unleugbar Verführerisches an sich. 

Der „Überläufer“ von 1981 (man 
schätzt daß etwa acht Prozent der 
Itnmmu nist i schcp Stamm wahler da- 


mals auf die Sozialisten setzten) hätte 
also allerlei Grund, am Sonntag wie- 
der seinem natürlichen Wahltrend zu 
folgen und die Partei zu wählen, die 
in stolzer Isolation nein sagt zum ver- 
meintlichen „Laissez-aller“ der grö- 
ßeren der beiden Regierungsparteien. 
- Nimmt man hinzu, daß der Franzo- 
se Wahlen, bei denen es nicht um ging 
nationale Entscheidung geht grund- 
sätzlich zu einer extremen Stimmab- 
gabe nutzt um seiner Unzufrieden- 
heit Ausdruck zu geben, so sollte ein 
„gutes“ Ergebnis der kommunisti- 
schen Liste am Sonntag abend nicht 
überraschen. Wichtig ist. ob der Auf- 
stiegstrend der KPF anhält oder nur 
ein Strohfeuer ist Trifft erste res zu, 
so wäre der von Francois Mitterrand 
sei t 1 974 zäh verfolgten Strategie, die 
KPF auf eine „verdauliche“ Größe im 
politischen Spektrum Frankreichs zu 
redu zieren , in dem er das Wasser des 
sozialen Protestes auf die Mühlen der 
Sozialisten leitete, noch kein endgül- 
tiger Erfolg zuzusprechen. 

Die KPF ist in diesen zehn Jahren 
in ihrem Stimmenanteil von etwa 20 
auf unter 15 Prozent abgesunken und 
hat nach Schätzungen der Experten 
nahezu 200 000 Mitglieder verloren. 

Wie selbstbewußt sie wurde, 
drückte Georges Marchais vor eini- 
gen Tagen in einem Interview mit der 
linksextremen Zeitung „Liberation“ 
aus. Befragt, ob er mit Mitterrand „zu- 
frieden“ sei, antwortete der KP-Chef: 
„Die Frage werde ich Ihnen 1988 
(Präsidentschaftswahlen) beantwor- 
. ten.“ 


SED stellt Forderungen an die Kunst 

„Parteiliche Positionen“ verlangt / Weitere Verhärtung der „DDR“-Kulturpolitik 


dpa, Berlin 

In der „DDR “-Kulturpolitik gibt es 
Anzeichen für eine weitere Verhär- 
tung und eine damit verbundene zu- 
sätzliche Einengung der Spielräume 
für Künstler. Der stellvertretende 
Kulturminister Klaus Höpcke, zu- 
ständig für Verlage und Buchhandel, 
forderte gestern im SED-Blatt „Neu- 
es Deutschland“ von der Literatur 
„sozial aktivierende Werke“ mit Hel- 
den, „die Taten für den Fortschritt 
vollbringen“. In der „äußerst zuge- 
spitzten internationalen Situation“, 
„auch angesichts der im Innern der 
Lander des Sozialismus zu bewälti- 
genden Aufgaben“ sei das Bedürfnis 
der Leser besonders stark, „aus der 


Literatur ideellen, moralischen und 
philosophischen Gewinn im Sinne 
des Sozialismus zu schöpfen“. 

Im Sinne „unserer wissenschaftli- 
chen Weltanschauung“ gehe es um 
Ermutigung durch Literatur, die in 
striktem Gegensatz stehe „zur Ent- 
mutigung, die hervorruft, wer den 
Eindruck vermittelt, letzten Endes sei 
die Welt unerkennbar und der 
Mensch in ihr ohnmächtig“. Die Er- 
fahrung zAi gA: u Tn »nd außerhalb der 
Kunst un ter lauft es gelegentlich, daß 
ein Betrachter auf der Suche nach 
Unvollkommenheiten bei der Ver- 
wirklichung eines sozialistischen 
Grundsatzes den Grundsatz selbst 
aus den Augen verliert“ Und: „Lite- 


rarische Verkörperungen derer, die 
die Voraussetzungen des Friedens 
und der sozialistischen Entwicklung 
schaffen, werden noch dringender als 
bisher erwartet“, schrieb Höpcke. 

SED-Chefideologe Kurt Hager hat- 
te Ende Mai unter Hinweis auf die 
„Verschärfung des ideologischen 
Kampfes zwischen Sozialismus und 
Imperialismus“ vom Kulturministeri- 
um, von Redaktionen, Verlagen und 
„anderen kunstverbreitenden Institu- 
tionen“ gefordert, sie müßten „ihrer 
Verantwortung für die Wahrung kla- 
rer parteilicher staatsbürgerlicher Po- 
sitionen bei der Verwirklichung unse- 
rer Politik in noch höherem Maße 
gerecht werden“. 


„Solidarität“ 
erinnert an 
deutsche Frage 

JGG. Köln 

Die deutsche Thematik nimmt in 
der Außenpolitik der polnischen Un- 
tergrundpresse - noch vor der sowje- 
tischen - eine Schlüsselposition ein. 
So hat die Zeitschrift „Niepodle- 
glosc“ (Unabhängigkeit) die Polen 
aufgerufen, „den Deutschen im 
Kampf um ihre Wiedervereinigung zu 
helfen“. Begründung: „Solange 
Deutschland geteilt bleibt, so lange 
wird Rußland an Elbe und Weichsel 
herrschen.“ 

Natürlich gibt es auch andere Stim- 
men, vornehmlich solche, die die Wie- 
dervereinigung Deutschlands von der 
vorherigen Anerkennung der Oder- 
Neiße- Linie als polnischer Westgren- 
ze abhängig machen wollen. Diese 
Position kommt zum Beispiel in der 
Untergrundzeitschrift „PoUtyka Pol- 
ska“ zum Ausdruck. Dazu bemerkt 
das „Infarmationsbulletin“ des Aus- 
landsbüros der „Solidamos£“-Ge- 
werkschaft (Paris), „man sollte davon 
ausgehen, daß schließlich die Wieder- 
vereinigung Deutschlands allein eine 
Frage ist, die vor allen Dingen die 
Deutschen selbst angeht Unsere Auf- 
gabe bleibt es, die Verbindungen zwi- 
schen beiden Völkern zu aktivieren.“ 

Washington kommt 
Peking entgegen 

rtr, Washington 

Die USrRegierung erwägt nach An- 
gaben von Vertretern des Verteidi- 
gungsmimsteriums, die Volksrepu- 
blik China bei Waffenverkäufen auf 
eine ähnliche Stufe wie Schweden 
oder Jugoslawien zu stellen. Diese 
Überlegungen, so hieß es, seien Teil 
der Unterredungen über Waffenver- 
käufe gewesen, die der chinesische 
Verteidigungsminister Zhang Aiping 
während seines USA-Besuches mit 
hochrangigen amerikanischen Regie- 
rungsvertretem am Montag und 
Dienstag geführt habe. 

Die amerikanischen Regierungs- 
vertreter sagten weiter, China ge- 
nieße derzeit den Status eines be- 
freundeten, aber nicht eines ver- 
bündeten Landes. Es wolle diese Auf- 
wertung, um Waffengeschäfte künf- 
tig routinemäßig auf einer niederen 
Ebene abzuwickeln. Peking wolle al- 
lerdings auch, daß ihm dieser Status 
ohne Ausnahmen eingeräumt werde. 
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Die Arbeit von 181.104.495.040 Mark und 30 Pfennig 




Wir verstehen die Herausforderung an 
die Wirtschaft in unserem Land als eine 
Herausforderung an uns. 

Mithelfen, eine Wirtschaft so 
zu strukturieren, daß sie sich ständig 
erneuern kann, Initiativen fördern, 
Innovationen realisieren: das sind die 
grundlegenden Ziele unserer Be- 
mühungen. 

So auch 1983. Ein Jahr, in dem 
unser Geschäftevölü men auf mehr 


WestLB Konzern 1983 


1982 


Bilanzsumme 139.409 032.953) Mio. DM 
Kapital 

und Reserven. 3.952 ( 3.968) Mio. DM 

Betriebsergebnis 

(ohne Handel) 948 { 612) Mio. DM 

Steuern 101 ( 104) Mio. DM 

Konzemgewinn 10 ( 27) Mio. DM 

Geschäfts- 
volumen 181.104 0 73.094) Mio. DM 


als 181 Milliarden Mark gestiegen ist. 
181 Milliarden Mark bedeuten: Lang- 
fristige Kredite an gewerbliche Kunden 
zur Finanzierung von Investitionen. 
Gegenüber 1982: ein Plus von 6,5%. 

Finanzierung von Exporten: 
plus 20%. Finanzierung kommunaler 
Vorhaben: plus 6%. Gesamtvolumen 
Kredit-Neuzusagen für die Bauwirtschaft: 
3,5 Milliarden Mark oder ein Plus von 
34,6%. Hypothekendarlehen, insgesamt 


ein Plus von 6,2 % . Außerdem: Landwirt- 
schaftliche Darlehen, Wertpapier- 
geschäfte im ln- und Ausland, Anlage- 
beratung und Vermögensverwaltung, 
Dienstleistungen im weltweiten 
Zahlungsverkehr. 

Vor allem aber bedeutet das: ein 
großes Potential an Erfahrungen. 

Ein Kapital, das nur indirekt in Bilanzen 
auftaucht. Aber für die Wett- 
bewerbsfähigkeit entscheidend ist. 


WestLB 


Westdeutsche Landesbank 
Girozentrale Düsseldorf, Münster 
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Der Flugplan der Luft- 
hansa ist so abgestimmt, 
daß Sie Ihre Geschäfte 
bequem an einem Tag 

<Q> 

erledigen können. Inner- 
halb Deutschlands, zum 
Teil sogar innerhalb 
Europas, können Sie Ihr 

Ziel vormittags erreichen nur Ihre Firma, spncfem ■ Zprt unc ^ buchen Sie 
. und zum Abendessen auch Ihre Familie* die Lufthansa. _ 

bereits wieder zu Hause mehr von Ihnen hat. ^ r ?^ e [Lu ,e Reisebüro 

sein. Da freut sich nicht Nutzen Sie deshalb Ihre . mit Lufthansa-Agentur. 

Der Unterschied ist Lufthansa 
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Briefe an DIE ® WELT 

OIE WEIT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 


Invasion, Normandie 1944 


Sehr geehrte Damen und Herren , 

zu Ihrer Artikelserie über die 
anglo-axnerikanische Invasion in der 
Normandie am 0. Juni 1944 darf ich 
mir vielleicht noch folgende zusätzli- 
che Bemerkung ertauben: Ich war 
Verhöroffizier beim Ic der 709. 
Infanterie-Division, die den nördli- 
chen Raum der Halbinsel Cotentin zu 
verteidigen hatte. Beim „Filzen“ ame- 
rikanischer Gefangener fiel mir am 
7. 6. ein Papier mit Aufzeichnungen 
über den amerikanischen Invasions- 
ablauf in die Hände. Auf diesem Pa- 
pier war mit Zeit- und Ortsangabe der 
beabsichtigte Aufinarsch der einzel- 
nen amerikanischen Divisionen in 
unserem Raum verzeichnet Das Pa- 
pier gelangte auf schnellstem Wege 
zum „Führerhauptquartier“ in Ost- 
preußen. 

Man hatte erwartet, daß u. U. Ver- 
stärkung in unseren Abschnitt gelegt 
würde. Der „Führer“ pntgphwri je- 
doch, daß dieses eine bewußte Desin- 
formation sei, von der. man keine No- 
tiz nehmen sollte, da es sich bei dem 
Gefangenen nur um einen amerikani- 
schen Feldwebel handle, dem man 
zweifellos eine solch wichtige Infor- 
mation nicht anvertrauen würde. Ei- 
nige Tage spater war meine Division 
ein geschlossen. 

Für mich war es selbstverständ- 
lich, daß ich bei allen späteren Gefan- 
genenverhören mein Hauptaugen- 
merk darauf richtete, ob die in dem 
Papier gemachten Angaben stimm- 
ten. Das war in der Tat der Fall, wenn 
auch die amerikanischen Divisionen 
infolge der durch Unwetter beding- 
ten Zerstörung des künstlichen Ha- 
fens mit etwa 2 Tagen Verspätung 
(gern, obigen Zeitplans) eintrafen. 

Mit freundlichen Grüßen 
Dt RJL Tenbrock, 

• Mainy 

.' * 

Es geht jetzt nicht darum, die tref- 
fenden Worte Thomas Kielingers den 
weniger geschickten des Staatsmini- 
sters und den recht ungeschickten 
des Bundeskanzlers entgegenzustel- 
len. Halten wir lieber fest, daß es 
nicht bloß deutsche Opfer und Wider- 
standskämpfer, sondern auch deut- 
sche Soldaten bei den Alliierte&geige'- 
ben hat (Von bedeutender wissen- 
schaftlicher und publizistischer Mit- 
arbeit einmal ganz abgesehen.) 

Zufällig habe ich in den beiden 
Kompanien gedient - die eine be- 
stand aus deutschen, die andere; aus 
österreichischen Flüchtlingen' -~die 
bis zur Niederlage von Dünkirchen 
zwischen zwei Flugplätzen der Ha- 
fenstadt Nantes standen. Sie rodeten . 
z. B. das Gebüsch, wo Flakgeschütze . 
aufgestellt werden sollten Diese wa- 
ren allerdings ebensowenig vorhan- 
den wie Flugzeuge. 

Handbetriebene Alannsirenen und 
kniehohe Gräben sollten bei einem 
Luftangriff Schutz bieten. Ein solcher 
Angriff traf später eins der Schiffe, 
die uns zu unserem Entsetzen bei der 
Evakuierung nicht mitnehmen durf- 
ten. Hierbei ist von Fliegern mit Ma- 
schinengewehren auf die im Hafen- 


wasser Schwimmenden geschossen 
worden. 

Es gibt aber daneben auch ein an- 
deres Verhalten in der deutschen. Ar- 
mee Auf dem Rückzug geriet einer 
der Lastwagen mit unseren Leuten in 
die Linie eines verrückenden deut- 
schen Verbands. Man kann sich leicht 
ausmalen, was damals uniformierten, 
wenn auch unbewaffneten, als Pio- 
niere der British Expeditionary For- 
ces eingesetzten Deutschen und 
Österreichern blühen mochte. Statt- 
dessen wurde ihnen von Wehr- 
mach tsan gehörigen empfohlen, sich 
so rasch wie möglich ins noch unbe- 
setzte Gebiet zurückzuziehen. 

Muß man in diesem Zusammen- 
hang nicht an Willy Brandt d enk en? 
Als norwegischer Soldat getarnt, ist 
er in Kriegsgefangenschaft geraten, 
ehe er entfliehen konnte. Der Bun- 
deskanzler a. D. hätte kaum Proto- 
kollschwierigkeiten verursacht, wäre 
man bemüht gewesen, ihn als heraus- 
ragenden Vertreter der Bundesrepu- 
blik zum Gedenken des D-Days einla- 
den zu lassen. Das sei mit angebrach- 
ter Bescheidenheit allen denen post 
festum gesagt, die im freiheitlicheren 
Westen demokratische Politik zu ma- 
chen haben. 

Helmut Hirsch, PhD. 

. . Honorarprofessor 

für Pnlitik wi&spnsnha fi t 

Universität Duisburg 

Heiliger Zorn 

JO> SpteBfuteatenf Für Angestellte: 

WELT nun 5. Juni 

Wer Ihren Artikel über den. Ar- 
beitskampf bei . Opel best und sich 
noch ein wenig Gefühl für Recht, 
Ordnung und Ansfändiglwit bewahrt 
hat, der muß heiligen Zorn empfin- 
den für die Methoden, die sich der 

. VOn Unseren flpw arlomhaftpTi an ga . 

heizte und „sinnvoll“ geleitete Pöbel 
hat ein&Qen lassen. 

. Den denkenden und pflichtbewuß- 
ten arbeitenden Menschen kann man 
nur zurufen: Laßt Euch nicht die Sin- 
ne betören von den gefährlichen Dia- 
lektikern einer ideologisch fixierten 
Funktionärszunft, die sich das marxi- 
stische Postulat von der Verelendung 
der Massen auf die roten Fahnen ge- 
heftet hat Da sie' indessen auf demo- 
kratische Weise zunächst „ihre“ Wen- 
de nicht bewerkstelligen kann, greift 
. sie zum Mittel eines, geradezu bruta- 


Wort des Tages 

59 Der. echte Erzieher 
wirkt mehr durch das, 
was er ist, als was er 
sagt Dadurch erzieht 
von jeher jede gute Ge- 
sellschaft Das Auge 
lernt schneller und, tie- 
- fer als der bloße Ver- 
stand. 99 

Oswald Spengler; dt. Philosoph 
( 1880 - 1938 ) 


len Arbeitskampfes, der unsere gera- 
de gesundende Wirtschaft in eine be- 
drohliche Situation bringt und Tau- 
sende von Arbeitsplätzen gefährdet 
Arbeiterfeindlicher geht's einfach 
nicht mehr! 

Das Spießrutenlaufen arbeitswilli- 
ger Menschen, die den Schalmeien tö- 
nen der Volksfrontstrategen nicht 
aufzusitzen gewillt sind, ist ein ge- 
fährliches Symptom. Hier offenbart 
sich Verhetzung, wie sie schon ein- 
mal in der jüngeren deutschen Ge- 
schichte zum braun-roten Dilemma 
geführt hat 

Mit freundlichen Grüßen 
D. Gaede, 
Leichlingen j 

Diätenerhöhung 

JLnribrirfi P W I cim MlBini* ; WELT 

vom 30 » Mai 

„Das darf doch wohl nicht wahr 
sein“, war auch meine Reaktion - 
aber nicht auf die Meldung von Dr. 
Barzeis Vorschlag, sondern auf den 
Leserbrief von F. Neige, Schongau. 

Da hat also der Präsident des Bun- 
destages, einer ihm auferlegten ge- 
setzlichen Verpflichtung entspre- 
chend, dem hierüber zu beschließen- 
den Bundestag vorgeschlagen, die 
Abgeordneten-Diäten für die 520 Mit- 
glieder des Bundestages um 2,3 Pro- 
zent auf DM 8000 / Monat zu erhöhen. 
Und sofort geht wieder groß Geschrei 
los. 

Die jetzige Diätenregelnng basiert 
auf dem Spruch des Bundesverfas- 
sungsgerichtes vom 5. II. 1975, nach 
dem die Diäten steuerpflichtig sind. 
Mit Wirkung vom 1. 1. 1977 wurden 
sie daraufhin mit DM 7500 festgesetzt 
Nach einer 1983 (!) erfolgten Anhe- 
bung um DM 320 schlägt Dr. Barzel 
nunmehr vor, weitere DM 180 zuzule- 
gen. Damit wären die Diäten dann 
gegenüber 1977 um 6,66 Prozent an- 
gehoben. 

Und darüber regt man sich auf; vor 
allem auch, weil die Bundesregierung 
für den öffentlichen Dienst eine Null- 
runde anstrebt Bekanntermaßen 
wird dessen Entlohnung - soweit 
nicht Tarifverträge bestehen - jähr- 
lich um den Prozentsatz angehoben, 
der sich als Durchschnitt aus den je- 
weiligen Lohn- und Gehaltserhöhun- 
gen der Tarifoerträge von Industrie 
und Wirtschaft ergibt Und so sind die 
Gehälter von Millionen von Beamten, 
wie sich aus einem Vergleich der Be- 
amtenbesoldung 1977/1984' leicht er- 
rechnen läßt, um nicht weniger als 
27,33 Prozent gestiegen, und mit ih- 
nen übrigens auch die Beamtenpen- 
sionen. Und diese Steigerungsrate 
gilt dann ja wohl auch mit einem mi- 
nimalen Plus/Minus für alle Einkom- 
men, da ich bisher nicht gehört habe, 
daß seit 1977 die große Verarmung 
bei uns eingekehrt ist . . . 

Übrigens, ich bin weder Bundes- 
tagsabgeordneter noch mit einem sol- 
chen verwandt, verschwägert oder 
befreundet 

Mit besten Grüßen 
HD. MüBer-Grote, 
Königswinter 


KIRCHE 

ln der Evangelischen Kirche der 
Union (EKU) werden ab 1. Juli neue 
Vorsitzende der beiden Bereichs- 
Rate in Ost und West amtieren. Neu- 
er Vorsitzender des Bereichs der 
EKU in Mitteldeutschland und Ost- 
Berlin wird der Ostberliner Bischof 
Gottfried Forck. Den Bereichs-Rat 
West für die Landeskirchen der 
EKU in der Bundesrepublik 
Deutschland einschließlich West- 
Berlins leitet künftig der Präses der 
Rheinischen Landeskirche, Ger- 
hard Brand! Die beiden Ratsvorsit- _ 
zenden werden von den BereichsriL- 
ten jeweils für ein Jahr gewählt 

'• . - • : * : 

Zu den Konsultatoren derpäpstii- 
chen Kommission für die soziale ; 
Kommunikation, die der Papst Jo- 
hannes Paul IL bestätigt hat, gehft- 
reru Der Sekretär der deutschen Bi- 
schofskonferenz, Prälat .Wilhelm 
Schattier und der Geschäftsführer * 
des „Catholic Media Council“, Aa- 
chen, Pater Professor Dr. Fraus- 
Josef Eiters (SVD). 

AUSZEICHNUNGEN 

Der mit 25 000 Mark dotierte 
Hendrik-Steße ns-Preis 1984 der 
Stiftung F. V. S. zu Hamburg ist in 
Lübeck vom Präsidenten der K i el er 

Christian-Albrechts-Universität 
Gerd Griesser, dem 1920 geborenen 
dänisch en Künstler Palle Nielsen 
überreicht worden. Mit Nielsen wur- 
de ein Künstler von europäischem 
Rang geehrt, der in seinen Grafik- 
Zyklen. „die existentielle Not des 
Menschen in einer Nachkriegszeit 
und unter Drohung eines neuen 
Krieges“ schilderte und zum Vor- 
bild vieler Nachwuchskünstler ge- 
worden ist 

Die : ZDF-Senfle reihe für Wirt- 
schaft und Soziales (WISO), hat den 
Preis '■ da Bundesarbeitsgemein- 


Personalien 

Schaft der Mittel- und Großbetriebe 
des Einzelhandels (BAG) 1984 erhal- 
ten. Fnedhehn Ost, Leiter der ZDF- 
Sendereihe WISO, nahm die Aus- 
zeichnung anläßlich der BAG-Mit- 
gfiederversanmüung in München 
entgegen. Dabei rief der Fernseh- 
joumalist die Unternehmer auf; 
nicht nur ihre Produkte gut zu ver- 
kaufen, sondern durch größere An- 
strengungen bei ihrer Informa- 
tionsarbeit -auch für eine, „bessere 
Kursbewertung in der Öffentlich- 
keit“ zu sorgen. - 

Die Deutsche Umweltstiftung hat 
ihren mit 5000 Mark dotierten Jour- 
nalistenpreis für 1984 in Frankfurt 
am Main an zwei Zeitungsredakteu- 
re verliehen; Peter Groth von den 
„Verdemer Nachrichten“ und Bnr- 
kard Uschner von den „Bremer 
Nachrichten“ erhielten die Aus- 
zeichnung für ihre Artikelserien und 
Dokumentationen über die Ver- 
schmutzung und Vergiftung der 
Nordsee, von Weser und Aller. 

GEBURTSTAGE 

Lucie Kuribamn-Beser, Vorsit- 
zende des Verwaltungsrates der 
Stiftung Warentest und Mitglied des 
Verbraucherbeirates der Bundesre- 
gierung, feiert am 17. Juni ihren 70. 
Geburtstag. Die gebürtige Sieger- 
länderin gehörte von 1953 bis 1969 
der SPD-Fraktion des Deutschen 
Bundestages an. Viermal hinterein- 
ander wurde rie im hessischen 
Wahlkreis Fxiedberg direkt gewählt 
Heute lebt sie in der fränkischen 
Gemeinde Schwaig bei Nürnb er g, 
wo sie im Gemeinderat die SPD- 
Fraktion leitet 

Morgen feiert der Journalist Axel 
Seeberg in Kellinghusen im Kreis 
Steinburg seinen 80. Geburtstag. 
Seeberg ist als Begründer und Chef- 
redakteur der in Hamburg erschei- 
nenden Evangelischen Wochen- 


zeitung „Sonntagsblatt“ - seit 1967 
„Deutsches Allgemeines Sonn- 
tagsblatt“ - bekannt geworden. Zu- 
sammen mit dem damaligen hanno- 
verschen Landesbisc hof H arms Lil- 
jc und dem späteren WELT-Chefre- 
dakteur Hans Zehrer hatte Seeberg 
noch vor der Währungsreform 1948 
mit dem Aufbau des „Sonntags- 
blatt“ begonnen. Von 1954 bis 1969 
war Seeberg Chefredakteur des 
Blattes. 

VERÄNDERUNGEN 

In das neue Kuratorium der Stif- 
tung Volkswagenwerk Wfird der 
FDP-Bundestagsabgeordndte Karl- 
Hans Laermaim, stellvertretender 
Vorritzender des B undesfagsaua- 
schusses für Forschung und Tech- 
nologie, berufen werden. 1 Er ist 
Nachfolger der ausscheidenden 
FDP-Politikerin Hildegard Harom- 
Brncher. Für den ausscheidenden 
früheren SPD-Minister Volker 
Tfanff kommt Forschungsminister 
HemzRtesenhnberin desVW-Kura- 
torium. Als neues Mitglied des Kura- 
toriums ist der Kölner Politologe 
Professor Peter Graf Kieimannsegg 
im Gespräch. Im Kuratorium blei- 
ben der bisherige Vorätzende Wer- 
ner Remmers, CDU-Fraktionsvor- 
. sitzender im niedersachsischen 
Landtag, der niedersächsische Wis- 
sanyhaft s mimstpr , J nh» irn- Tnn jes 
rawagns, ymri der VW-Vorstand- 
vorsitzende Carl EL Wahn. 

* 

Die Mitglieder des Comite des 
Constructeurs Automobiles du Mar- 
, cb§ Commun (CCMC) haben in Mul- 
house in Frankreich unter der Lei- 
tung von Präsident Jean-Pani Pa- 
rayre, Vorsitzender des Vorstandes 
der Peugeot S. A., den neuen Präsi- 
denten des CCMC gewählt Es ist 
der Vorsitzende des Vorstandes der 
BMW AG, Eberhard von Kuehn- 
heint. 


Begräbnisfeier des Eurokommunismus 

Platz war. Selbst sein kühnstes Wort 


Von ALFONS DALMA 

U m den Tod des italienischen 
Kommunistenführers ist ein Ri- 
tual aufgezogen worden, das icaiim 
noch eine kritische Betrachtung zu- 
läßt Das Millionen begräbnis in Rom 
ist von der Parteiregie als die endgül- 
tige Etablierung eines Mythos ent- 
worfen worden. Wir haben es mit 
zwei Erscheinungen zugleich zu tum 
mit Enrico Berlinguer und seinem 
Lebenswerk sowie mit der Bildung 
eines postumen Komplexes von Pro- 
paganda und von Alibi-Handlungen. 

Die kommunistische Inszenie- 
rungskuxist, die landesüblichen poli- 
tischen Sitten Italiens und Unsitten 
der Internationalen Medien kombi- 
nierten sich zu einer Apotheose fin- 
den toten Parteisekretär. Die Partei 
hat für solche Rille, wie man rieht, 
fertige Drehbücher in der Schublade, 
und es wird wohl noch erlaubt sein, 
dazu zu bemerken, daß dieses Zere- 
moniell wenig von dem sowjetischen 
Muster abweicht, wie es noch unter 
Stalin festgelegt worden ist 

Die italienischen Politiker finden 
es in solchen Fällen opportun, sich 
wie Klageweiber in Berlinguers sar- 
diacher Heimat zu bpnahman, die 
nahtlos von den Ausdrücken der 
größten Verzweiflung über den Ver- 
lust des besten Mannes und Freun- 
des ZUm fröhlichen I ^»i«»h«»nM»h»naiiH 
übergehen -mit dem einzigen Unter- 
schied, daß die Politiker gleich da- 
nach die alten Intrigen »nri Verleum- 
dungen anstelle der edlen Grabesre- 
den fröhliche Urständ feiern lassen. 

Die Meriten im flTI gemeinen "lassen 
sich leicht vom Ursprungsland an- 
stecken, das Fernsehen im besonde- 
ren ist fest in der Regel das Opfer 

seines TTrhnngers nanh emotionsge- 

Iadenen und optisch gesteigerten 
Programmen, potenziert durch den 
Zwang zur Ve rfälschung der Inhalte 


infolge der Knappheit und Begriffa- 
armut der Worte. 

Gestorben ist der Führer der ita- 
lienischen Kommunisten im schlech- 
testen Aug enblick für eine fundierte 
Urteilsbildung. Das Ende war nicht 
organisch, Bertmguers Lebenswerk 
war nicht ausgereift, es wurde viel- 
mehr ausgerechnet in einer kriti- 
schen Phase unterbrochen. Die er- 
sten sieben Jahre seiner Par- 
teileitung waren von dem eurokom- 
munistischen Versuch einer Versöh- 
nung mit dem politischen Katholi- 
zismus, die letzten fünf von den 
Rückzugsgefechten nach dem Schei- 
tern dieses Konzeptes und von der 
altem Volksfront-Strategie unter der 
Maske der „Alternative“ ge- 
kennzeichnet 

Alle Aufrufe der KPI an die Sozia- 


listen zur Gen 

leinsamkeit veranlaß- 

DIE# 

ANALYSE 


len die Partei Ciaxis jedoch nur zu 
wnww schärferen Trennungsstri- 
chen. Heute befindet sich die Kom- 
munistische Partei Italiens in der 
tiefsten Isolierung der Nachkriegs- 
zeit Dieser Tatbestand steht zwar in 
scheinbar krassem Kontrast zur Zahl 
und zur protokollarischen Qualität 
der Begräbnis-Delegationen, er be- 
zeichnet aber langfristige Vorgänge. 
Die Todesapotheose für Berlinguer 
kann durehans auch als die Bestat- 
tungsfeier des Eurokommunismus 
verstanden werden. 

Wird die Perspektive von der 
Bedinguer-Ära bis zu den Ursprün- 
gen verlängert, dann läßt sich das 
Pbni-akteriBfii«»h<» unri Dauerhafte 
am Schicksal einer großen kommu- 
nistischen Partei in der freien westli- 
chen Weh genauer erfassen. Diese 
Bewegung ist in Italien schon über 


sechzig Jahre ah. In dieser Zeit such- 
te die Partei Wege zur Anpassung 
und riamit zur vollen Wirksamkeit in 
der abendländischen • kulturellen 
Mitte, ohne jedoch willens oder im- 
stande zu sein, die russische Revolu- 
tion als Ideal, die sowjetische Praxis 
als Modell und die Beziehung zu 
Moskau als Treue zu den geistigen 

Vätern aufzugeben. 

Als in den zwanziger und dreißiger 
Jahren Antonio Gramsci in Mus- 
solinis Gefängnissen, weit fern von 
den stalmistischen Verheerungen in 
den Reihen der K o m in te rn-Führer 
seine Theorien vom „historischen 
Block“ der Kommunisten , der Libe- 
ralen und der katholischen Volks- 
partei entwickelte, waren seine Ge- 
danken zwar ebenso weit von der 
Praxis entfernt, aber für Italien gera- 
dezu zwangsartig folgerichtig. Als 
Palmiro Togliatti nach Jahrzehnten 
stalinistischer Gehorsamsübungen 
plötzlich mit der alliierten Landung 
in Süditalien die Tfeimirphr vollzog, 
entsprach Kehrtwendung zur 
Kollaboration mit der Monarchie 
und mit den demokratischen Partei- 
en genau Stalins Bedarf nach guten 
Beziehungen zu den Westmächten 
und dem Willen, einen Massenappa- 
rat im Westen aufzuziehen. 

Be rlinguer s Eurokommunismus 
und das Angebot eines „historischen 
Kompromisses“ an eine weitgehend 
verbrauchte und müde gewordene 
Democrazia Cristiana waren also le- 
diglich eine Wiederaufarbeitung der 
Ideen Gramsds und Togliattis vom 
„historischen Block“. 

Dieser Theorie entsprach aller- 
dings d*ß Berlinguer stets Vor- 
stöße zur Anpassung an die De- 
mokratie und an den Westen mit dem 
genauen Gegenteil verband - eine 
merkwürdige Dialektik, deren Er-, 
gebnis ganr. einfa ch das Treten am 


an die Adresse Moskaus, mit dem er 
„die Erschöpfung der ur- 
sprünglichen Impulse der Oktober- 
revolution“ in der heutigen osteuro- 
päischen Wirklichkeit als Begrün- 
dung für die Suche nach neuen kom- 
munistischen Wegen im Westen 
nannte ließ imme r noch die sowjeti- 
sche Zwangsgesellschaft als etwas 
Überlegenes und Fortschrittliches 
im Vergleich zum westlichen Kapi- 
talismus bestehen. So wie seine anti- 
amerikanische Einstellung vorsätz- 
lich, in vielem provinziell und alt- 
kommunistisch war, so beschränk- 
ten sich seine Vorbehalte gegenüber 
der Sowjetwirklichkeit auf partielle 
und immer wieder aufs neue ge- 
dämpfte Kritik oder auf persönliche 
Antipathien gegenüber bestimmten 
alten Herren im KremL 

Der heutige Stand der italieni- 
schen IfQmmiinistisr hen Gleichung 
zwischen dem alten Herdenruf und 
den westlichen Versuchungen ist ein 
neutralistischer Pazifismus als Re- 
zept für Europa und als Plattform für 
eine neue Gemeinsamkeit mit den 
deutschen Sozialisten - eine Orien- 
tierung also, die in den weltpo- 
litischen Koordinaten für die So- 
wjetunion von größtem Nutzen, für 
den Westen dagegen eine Gefahr und 
Sir die Vereinigten Staaten im beson- 
deren gine schwere Beleidigung ist 

In der Berlinguer-Apotheose die- 
ser Tage hat nur der im Unterschied 
zu seinem Vorgänger Kreisky sehr 
wortkarge sozialistische Kanzler 
Österreichs, Franz Sinowatz, den 
stoischen Abstand eingehalten, als er 
sagte: „Er war im Grunde genommen 
zum Scheitern verurteilt, weil er un- 
geachtet aller Versuche nicht aus 
dem Rahmen des ideologischen 
Kommunismus östlicher Prägung 
auszubrechen vermochte.“ 


Der Aufschwung braucht den Sparer. 









Solide Handwerksarbeit 
war schon zur Zeit der Pfahl- 
bauten gefragt 

Die Pfahlbauweise unserer steinzeitlichen 
Vorfahren beruhte im wesentlichen auf Handarbeit 
Nur einfachste Werkzeuge standen den Erbauern zur 
Verfügung Heute ist im Bauhandwerk än moderner 
Maschinenpark lebenswichtig. Er wird zum guten. 

Teil über Sparkassenkredite finanziert Die Basis 
dafür sind die Ersparnisse der Bürger. Sie versetzen 
die Sparkassen in die Lage, rd. 55% aller 
Handwerkskredite in der Bundesrepublik zu geben. 



Der Bauherr von heute 
plant moderne Technik gleich 
mit ein. 

Grundlage jedes Hausbaus ist das Sparkapitai. 

Der einzelne, der baut braucht es. Deshalb ist regel- 
mäßiges Sparen auf längere Distanz für ihn wichtig 
Die Summe des Sparaufkommens wiederum läßt 
die Quelle der firmen-Investiti'onskredite sprudeln. 


Die Sparkassen 
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Vom exzellenten Gospelsänger zum populären Schlagerstar: Ray Charles 

Jubel für ein winziges Quentchen Blues 


III. 


i-ht x ’ 1 


E r mag es ganz und gar nicht, wenn 
plötzlich eine fremde Hand nach 


1— /plötzlich eine fremde Hand nach 
der seinen greift Deshalb laßt er sich 
von einem Freund die Hand führen. 
Seine seltenen Interviews gibt er am 
liebsten im eigenen Studio. Dort wo 
er jeden Quadratzen tüneter kennt 
Dann überkommt ihn nicht die Unsi- 
cherheit des Blinden unter den Se- 
henden. 

Denn mit Blindheit geschlagen seit 
dfem siebenten Lebensjahr - das ist 
für Ray Charles kein Thema, jeden- 
falls keines, das augenfällig voman- 
stehen sollte. Blindheit - das war für 
den Blues- und Gospelsanger Ray 
Charles allenfalls der Nährboden, auf 
dem er seine Branche, einschließlich 
der musikalischen Grauzone, in 
Grund und Boden rohrte: vorwie- 
gend mit der eigenen Stimme, mitun- 
ter mit dem Saxophon. 

Der 1930 oder 1932 geborene Ray 
Charles (so genau weiß das niemand) 
erhielt seinen ersten Musikunterricht 
in der Blindenschule von San Augu- 
stin in Florida. Mit 15 Jahren - da war 
er bereits Vollwaise - spielte er erst- 
mals in einer Band. Zu Beginn der 
50er Jahre scharte der Sänger, Pi- 
anist Organist Saxophonist und 
Trompeter eine Gruppe von sieben 
Musikern um sich. Mit dieser Gruppe, 
so erzählt man sich, gelang es ihm mit 
seinem Hit „I Got a Woman“ erst- 
mals, die Ausdrucksmittel von Blues 
und Gospelsong zu vereinen - Ele- 
mente, die zuvor als unvereinbar gal- 
ten. 

Ob Blindheit eine ganz besondere 
Schiene für ausdrucksstarken Blues, 
Soul oder Gospel sei, ist Ray Charles 
einmal gefragt worden. Blinder Neger 
mit Klampfe, nein, so etwas ginge 
nicht hat er darauf geantwortet Ein 
solches Bild vermittele allzu vielen 
Hilflosigkeit 

Sein bislang erfolgreichster Epigo- 
ne, der einstige „The 12 Year Old 
Genius" Stevie Wonder, hat so geant- 
wortet: „Die Unfähigkeit zu kommu- 
nizieren ist schlimmer, als verkrüp- 
pelt oder taub zu sein. Denn wenn du 
nicht kommunizieren kannst bist du 
verloren. Dann bist du wirklich be- 
hindert weil du dich nirgendwo mehr 
hinbewegen kannst“ 

Wonder geht sogar noch einen 
Schritt weiter. Er bezeichnet seine 
Blindheit als „Gottesgabe", die ihm 
die Türen ins Innere, in ein schillern- 
des Reich fantastischer Klänge geöff- 
net habe. 

1 Ist es das, was Sänger wie Ray 
Charles oder Stevie Wonder in die 


einsamen Höhen empfindsamen 
Souls geführt haben? Im Falle des 
54jährigen Ray Charles war das mal 
so - ater lang, lang ist's her: Vor 25 
Jahren waris, als Charles noch hand- 
festen Blues sang, als er Tone- unter- 
drückte und damit Spannung schuf 
Als seine Schreie, gleichsam Spitzen- 
töne, davon kündeten, daß unter der 
hörbaren Schicht wenigstens acht 
Neuntel unterdrückt blieben. Als er 
noch Gospelmusik an der Orgel so 
zelebrierte, als sei es das allerletzte 
Hochamt Ein schwarzes Hochamt in 
Alteny in Georgia. 


Aber das ist ja das ganze Elend! 
Aus dem Bluessänger und Jazz-Piani- 
sten Ray Charles wurde ein Star, ei- 
ner, der im glitzernden Smoking am 


Ray Charles: A Man and Hh Soul - 
ZDF, 2SJD0 Uhr 


weißen Flügel rockt und den ein-mit 
Flitter behängter Damenchor nach- 
äfft: Hey, man. Einer, dem sie noch 
immer Kränze flechten, weil das biß- 
chen Soul, das winzige Quentchen 
Blues und Gospel doch so verzückt 
jazzig klingt - für weiße Ohren. Und 
blind ist er ja obendrein und ach so 
hilflos ekstatisch schwingt sein ecki- 
ger Oberkörper über dem Mikrofon. 


Wenn die Weißen wüßten, wieviel 
Heroin und Disziplin das braucht, 
und noch mehr Heroin und Frauen 
und Vaterschaftsprozesse - und im- 
mer mehr Disziplin. Ray Charles mag 
es nicht, wenn urplötzlich auch eine 


fremde Hand nach der seinen 
greift... I 

Um bei diesem Thema zu bleiben: 
Stevie Wonders Bekenntnis, daß 
Blindheit gerade für diese Art von 
Musik, bei der das Innerste nach au- 
ßen gekehrt wird, eine „Gottesgabe“ 
sei, hat Musikmanager oft erschreckt 
Freilich. Denn es ist ja nkht nur die i 
auf der Bühne offen zur Schau ge- 1 
stellte körperliche Hilflosigkeit, die: 
auch beim Publikum verblüffte Hilf- 
losigkeit hervorrufen kann. Es ist 
auch die spontane Ehrlichkeit, mit 
der musiziert wird: Schließlich ist ja | 
nie wichtig, was interpretiert, viel- 
mehr wie phrasiert wird. Trotz eines 
Ray Charles, die amerikanischen 
Fernsehgesellschaften haben lange, 
gezögert, Stevie Wonder in ihren 
Shows auftreten zu lassen. j 

Solcherart Antipathie hat dm Jazz 
vor der ruinösen Ausblutung be- 
wahrt Denn beträchtlich ist die Zahl 
der blinden, überaus kreativ-kon- 
struktiven Jazzmusiker, vor allem die I 
der Pianisten. Und von LennieTrista- 
no, dem ersten wirklichen Free-Jazz- : 
Musiker in den sechziger Jahren, 
spannt sich das Band bis heute Was ! 
blinde Musiker, eingedenk des gro- 
ßen Tristano, in der bizarren Klang- 
welt des atonalen Jazz vollbringen, ist 
beängstigend gut 
Auch Ray Charles war einst ein 
begnadeter Blues- und Gospelsänger, 
und jahrelang »hipn es, als werde er 
seinen Weg als exzellenter Pianist 
machen. Doch er ist ein Star gewor- 
den. KLAUS BLUME 


Neun Wochen lang werden WDR, 
NDR, SFB, RB und HR ab 2. Juli 
wieder ein gemeinsames Sommer- 
sonderprogranun gestalten, das je- 
weils um 20.00 Uhr mit der Tages- 
schau beginnt. Der Zusammenschluß 
der Dritten soll, neben der Möglich- 
keit, Personal- und Programmkosten 
einzusparen, auch „neue Formen der 
Programmgestaltung ausprobieren“. 
So steht der 20. Juli ab 20.15 Uhr 185 
Minuten lang im Zeichen des 20. Juli 
1944; am 24. Juli werden einen Abend 
lang „Wege in die Zukunft“ gewiesen: 
in Ulmen »nd Di skussionen geht es 
um Orwells „1984“ und das Jahr 2000. 
Wer sich für aktuelle oder historische 
Dokumentationen interessiert, findet 
u. a. jeden Dienstag um 20.15 Uhr die 
„Wanderungen durch die DDR“. Mit 
Großbritannien beschäftigt sich die 
dreiteilige Reihe „Vom Empire nach 
Europa“, und der Vierteiler „Die In- 
ternationale“ informiert über die Ge- 
schichte der Kommunistischen Welt- 
bewegung. Höhepunkt des Sommer- 
soaderprogramms ist Rainer Weiner 
Fassbinders „Berlin Alexanderplatz“. 
Der löstündige Füm wird an fünf 
Abenden zwischen dem 27. August 
und 2. September wiederholt DW 

* 


ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


JJSDhSwdngaitdarl 
HU» TommcImh» uad Tag« 
ULZSFÜftfiäfMM 

Belgien - Jugoslawien 


IIJSIlMdm 
12.10 ZDF Magazfc 
12J5 Pw MHid u n i 
1SJB TagaKbaa 


liWI Tog aw dw u 
16.10 Stow «Ihm Schuh 

International« Folkkore 
de beiden Amerikaner WH Ram- 
sey und Dön Paulin sielten heute 
vier grundverschiedene Interpre- 
ten vor. Die junge Münchnerin Re- 
- gina Undinger. . die ihre Lieder 


settat komponiert, die Ameffta- 
nerin Sahri Garbo Mtsen, Interpre- 
tin internationaler Folklore, den 
Gitarristen Jimmy Patrick und die 
norddeutsche Gruppe „Lieder- 
jan“, die aktuelle Texte In alte 
deutsch» Lieder verpackt. 

1&ES DieBpMbade 
1ZJB Togesscflmi 

Dazw. Regionalprogramme 
2UJOO Tetgeuchaa 

Anschließend: Der 7. Sinn / Partei- 
en zur Europawahl 
ao.11 Wh»— Me w hiHi rti 

Geschäftsaufgabe mit Überra- 
schungen 

■ Zum zehnten und letzten Mal kön- 
nen sich die Zuschauer heute cm 
dem fröhlichen Ratespiel beteJB- 


15A5 beete • ... 

1538 Mickyt Tridqparode 

Mit Bauchredner Fred Roby 
In der neuen Ausgabe der Ktnoer- 
senduna versucht sich Pudel Mfk- 
ky als Sänger, Popeye und Pluto 
verbringen ln erstaunlicher Hn- 
tracht ihren Urlaub. 

14.15 Halle - Hotel Sacher ... Portier! 
Das Lämmchen 

Akt Chefportier Huber aus seinem 
Urlaub zurückkehrt, erwarten ihn 
sofort neue Schwierigkeiten. Frau 
Wemike, ein Gast des Hotels, Ist 
irrtümlich von der Polizei fest ge- 
nommen worden. Zwar gelingt es 
Oswald Huber, dieses Mißver- 
ständnis aus der Welt zu schaffen, 
doch da muß er der Frau gleich 
wieder behiHflch sein .. . 


WEST 

1940 AkteeUe Meede 

t^EwSuthÜgsV* zur Front? 

•SmSUS SpfelfBm (1970) 
Mit Jerry Lewta u. a . 

21.46 Max Emst ued dl» deeti«*-***«**- 
skdM FMaerbchaft 
Von Heribert Boncbau 

22.15 Der bfctersMe Umtmtga mg 

Die letzten Tage vor dem Ersten 
Weltkrieg 

Z3JM Tip« ffir User 
Sommeriekture 


fit»“ 

>hleni 

diniere» 


NORD 

1MB Die Seechmg mhder Mm 

1 BJ 0 Brietaaaritee - «kh» mm «r 


Sudan 

UMTag wsckw 

Ä ‘ 15 Amerikanischer Spielfilm (1957) 
Mit Woody Allen u.a. 

Regie: Martin Ritt 

Ä» ^Ä^cwerfcskop W 

25JO NocMcktee 


17JB0 beete 

1735 MbaB Uropwlttertcbnft 

Deutschland - Portugal 

Uve- Übertrag un g aus Straßburg 

Reporter Eberhard Rggemeier 


19 JB beete 

1*38 Drei Tage vorder Wahl 

Bn Gespräch mit Spitzenpolitikern 
- - - - Leitung: Reinhard Appel- 




Er zelebrierte Gospelmusik an dar Orgel, all sei es das allerletzte 
Hochamt: Ray Charles FOTO: DPA 


Wege aus der allgemeinen Rat- und 
Hilflosigkeit angesichts eines wach- 
senden Konsums brutal«: Videofilme 
durch Kinder und. Jugendliche will 
die Broschüre Brutales anf Kasset- 
ten. Informationen für die Weiterbil- 
dung über Video und Gewalt aufzei- 
gen, die jetzt das Adoff-Grimme- 
Institut im Auftrag des nordrhein- 
westfalischen Kiiitinmniniater s her- 
ausgegeben hat Die Broschüre ent- 
hält Auftatze, die sich mit dem Vi- 
deomarkt, der Wirkungspro blematik, 
der rechtlichen Situation und mit 
pädagogischen Handlungsmöglich- 
keiten beschäftigen. Zu erhalten ist 
die Schrift gegen Einsendung von 
drei Mark in Briefmarken beim 
Adolf-Grimme-Institut, Eduard- 
Weitsch-Weg 25, 4370 Marl epd 

* 

Der vom ZDF und dem österreichi- 
schen Fernsehen produzierte dreitei- 
lige Fernsehfilm „Lebenslinien“ der. 
Österreicherin Kaete Kratz ist beim 
zwdten Teteconfr o nto von Chianci- 
ano Terme in der Toskana als beste 
Kurzserie ausgezeichnet worden. Der 
Preis für die beste Darstellerin ging 
an Eva linder für die Hauptrolle in 
dem Femsefilm. dpa 


wilL Aus diesem Grund veranstal- 
ten sie eine kleine Abichtedsfete, 
zu der sie einige Freunde einki- 
den. Doch dann läuft aBes schief. 
Wer Ist nun schuld daran? 

21 JB Die und Contra 

Europäische Gemeinschaft ahne 
nationales Veto 
Leitung: EmU Obermann 
2230 Toge ttb e men 
Z 6 JBB Deett hn ZwleBcbt 

Komödie von Noei Coward 
Mit Karl SchänbÖdc, Ruth Prrtof, 
Lola MÜthel und Wolfgang Mä- 
scher 

. Regie: Richard Münch 
Bne Aufführung der Neuen Schau- 
bühne München 

OJB Tagesschau 


HESSEN 

18JBB Die Sendeeg mH der Maas 
1830 lord ScbeBettetbeeKl (2) 
1930 Das Abkomme* 4 


21 jBQ Sport okteefl 

' Fu&baH- Europa meist erschafl 

• Rumänien - Spanien 
Aufzeic hn ung aut St. Etienne 
Reporter: Günter-Peter Ploog 

' Dozw. 21.45 Uhr heute- jou mal 
2130 Ray Charte* - A mau aed Ms «aal 
Zum 40. Bühnenjubiläum 
Konzert io Los Angeles 
Seit 40 Jahren itehi der „Vater der 
Soufmurik* 1 nun auf der Bühne. An- 

• raench dieses Ereignisses trafen 
' . rieh so bedeutende Musiker wie 

Joe Cocker, Smolcey Robinson, 
Stevie Wonder, Johnny Cash und 
andere zu einem Konzert In Los 
Angele«., . _ 

2MB beute 


Mit Judy Loe. Michael Culver u. a. 
Regle: Paul Annett 


Regle: Paul Annet 
1938 Mozart-Fest Btt 


dar Alten 


MÜt*An ne- Sophie Mutter (Violine) 
und dem Chamber Orchestra of 


und dem Chamber Orchestra 
Europa 

Leitung: Sir Georg Softi 
In der Pause: Drei aktuell 

22.15 Akatoaz (2) 



SÜDWEST 

1BJ0 TelekoHog 

Nur für Baden-Württemberg: 

19JBB Aheml sv Hw 

Nur tür Rheinland-Pfalz: 

19JB Abeedscbae 

Nur für das SaazfancL 

1938 »oor 3 mg h mof 

Gemcinschaftsprogmmm; 

19JB Nachrichten 

19 AB Artoay and Cleopatra 

Trauerspiel von William Shake- 
speare 

(in englischer Sprache) 

Mit Colin Bfokely. Jane Lapotafre, 
Esmond Knlght u. a. 

Regie: Jonathan Miller 


Cariatta (lala NWtbel) will sich bei dem Schrift st e ll er St Hege (Kori 
Scb& böck) dafür röcbe«, daS er Uw vor vierzig lahm Uebe mir vorge- 
spiaft bot (Deett ha ZwMtebt ARD, 2&M.Ubv£ ' FOTO: RÖHNBtr 


FOTOfRÖHNBtT 


BAYERN 

18.15 Wegweiser Erzfebaeg 
IMS Ruedscbau 
19J0B stebfawtz 
2035 Mlcfcey McGufa» 

2MBZ.E.N. 

2035 Der neue Bischof von Bckstätt 

Gespräch mit Bischof Dr. Karl 
- Braun 
2MB Ruedscbau 
213* FeUinis Roma 

Italienisch-französischer Spielfilm 
(1971) 

Regie: Federico Fellini . . 

2M0 Rundschau 






Am 8. Juni 1984 verstarb Herr 


Die Fritz Thyssen Stiftung betrauert, den Tod des Mitglieds ihres 
Kuratoriums 


Statt Karten 

Am 23 Msi 1984 entschlief mein lieber. Mann, unser guter Vater 


Wilhelm Koch 


Dipl.-Ing. 

Georg Friedrich Hohmann 


Prof. Dr. Dr. hc. Julius Speer 


Oberstudienrat i. R. Kapitän 
im 81. Lebensjahr. 

ln stiller Trauer 

Ehrentrand Koch 

Dr. Klaus Koch end Fr» Gbda 

Angda und Thomas 

Dr. Henry Koch und Frau Hannelore 

Heinrich Koch, Sydney/ Australien 




Der Verstorbene gehörte 29 Jahre der Mobil Oil AG an und hat sich in 
dieser Zeit auf seinem Fachgebiet weltweit Anerkennung erworben. 


2 Hamburg 60. Subrsweg 6 

Die Tt wwfcfct Bad« wt Wunsch 


Wir verlieren in Herrn Hohmann einen menschlich vorbildlichen 
Mitarbeiter, dessen Erfahrung und fachkundiger Rat allseitig geschätzt 
wurden. 


Er hat dem Wissenschaftlichen Beirat der Stiftung von 1964 bis 1975 und 
seither dem Kuratorium der Stiftung angehört, die ihm zu großem Dank 
verpflichtet ist. Sein Einsatz und sein wertvoller Rat werden unvergessen 
bleiben. 


Dfe Tnanfcfer Bad« auf 1 
VueUOUeriburg na. 

Bit« brine Brikkbbesache. 


des Vcmofbcnea im eagace Familienkran in 


ln großer Trauer nehmen wir von ihm Abschied. 


Wegen der Arbeitsruhe am Fronleichnamstag 
fehlt uns wichtige Zeit bei der Vorbereitung 
unserer Wochenendausgabe vom 23. Juni. 


Wir werden ihn stets in ehrender Erinnerung behalten. 


Mobil Oil AG 


Die Beisetzung fand in Düsseldorf im engsten Familienkreis statt. 


Kuratorium, Wissenschaftlicher Beirat und Vorstand 
der 


Fritz Thyssen Stiftung 


Köln, 12. Juni 1984 




Zweidrittel aller angeborenen Behin- 
derungen lassen sich vermeiden oder 
doch wesentlich bessern. 


Jeden »ante Neugeoorene. das wdor Bundes repubiik zur vifefl kommt; Kagt dös Risiko 
in sich. Demnach zu «erden. Sie iraßon «men aut Ver^ung beruftanden petekl in ach 
Oder cfteidcn wahrend dar Schwang erschall oder unter der GflOurt Schaden, den es zu 

vtroorge und Frunerkennung Konnten Zwwdnflel dieser Behinderungen 
vermeiden oder doch ganz wesentlich bessern. . .. 

Dw Stillung lur das behindern Kind tur Forderung von Vorsorge und Fruheritonnung 
bemüht sieh, üuren geoeiie Vorsorgemaflneiwnen angeborene Scnadon und 
BernncM» ungen zu vermeiden. 


Ihre Spende hilft uns helfen! 


Socnoenkonien. Postscheckamt FranklurUUain 6OE^J08 IBLZ 500100601. Bank lur 

Ge mein Wirtschaft BIG Frankfurt T00900 »900 tBLZ 500 lOtllj 

Die 5&enden sind siouerbch aWugafahig , 

Wijnn sieh über das V0rt«S*Orogramm I** «verüonte Eltern mlormicrun mocraon. 

iQfjc'n mit dem Coupon die Fibet an .Unser Kind soll gesund 5on 
ft« Empfehlungen der FibeJ emonen de Chancen, am fiesundos Kind zu bekommen. 
Sio sagt ihnen, durch wgtehe Vorsorga- und FttdierkennungsmaBnahman Sie moglicne 
Gddh ren von ihiem Kma BOwonden können. 


[Coupon 


Sie mir ein 
der 


e«0Oh|MiiK|rtilW'ra 
T*i »I» «97109 


Wir bitten deshalb unsere Inserenten: 


Schicken Sie 
Anzeigenaüfträge 
für die 

Samstag-Ausgabe 
vom 23. Juni 
möglichst frühzeitig 
an uns ab. 


Sie helfen uns damit, Ihre Aufträge mit üblicher 
Sorgfalt ausführen zu können. 


DIE# WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


4300 Essen 18 (Kettwig) 
Im Teelbruch 100 . 
Telefon (0 20 54) 10 1 1 
Telex 08 579 104 


1000 Berlin 61. Kochstraße 50 
Telefon (0 30) 2 59 11 
TelexOl 84 611 


-Telex 02 17 001 777 
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schwi mmen | FUSSBALL / Deutschlands EM-Start gegen Portugal - Belgien bezwang Jugoslawien 2:0 


Gericht soll 

Kühlem 
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nominieren 

dpa, Hamborg 

M u ß das Bundes v pr fa gnin gqgA . 
riebt in Karlsruhe nun auch noch in 
den Sportbereich emgreifen? Der SV 
Rhenania Köln je denfalls hält es für 
verfassungswidrig, daß sein Schwim- 
mer Wilfried K ühle m nach den Mei- 
sterschaften in München vom Deut- 
schen ‘ Schwimm-Verband (DSV) 
nicht für das Olympia-Team vorge- 
schlagen worden ist In einer gestern 
veröffentlichten Erklärung des Ver- 
eins heißt es: „In dem für Verbände 
geltenden Recht ist der Verfessungs- 
grundsatz der Gleichbehandlung we- 
sentlicher Bestandteil. Biesen Grund- 
satz hat der DSV mindestens grob 
verletzt“ - 

Kölns Trainer Gerhard Hetz häh es 
für ungerecht, daß der DSV den Bon- 
ner Andreas Schmidt, der über 100 
Meter Freistil (52:18 nur 

Fünfter wurde, als Staffel-Schwim- 
mer für Los Angeles vorgeschlagen 
hat, den drittplazierten Kühlem 
(51,98) aber nicht mitnehmen wül 
„Diese Entscheidung des DSV ver- 
stößt gegen das (Seichbehand- 
lungsprinzip“, erklärte der frühere 
Welüdasseschwrmmer. Mit einer 
einstweiligen Verfügung, die morgen 
beim Landgericht München einge- 
reicht werden soll, wollen die Kölner 
die Olympia-Nominierung von Küh- 
lem durchsetzen. ' 

Herren-Bundestrainer Manfred 
Thiesmann (Warendorf) wies die Vor- 
würfe von Hetz zurück: „Gerade er, 
der seine Schützlinge imm er mit be- 
sonders strengen Maßstäben mißt, 
sollte realistisch sein.“ Kühlem wie 
Schmidt hätten eine äußerst beschei- 
dene Zeit erreicht Aber Schmidt, so 
der Bundestrainer, habe sich durch 
cprrw> b eständig en Leistungen d*»n 
Vertrauensbonus verdient 



Deutscher Ausräster 

Los Angeles (dpa) - Die deutsche 
Firma Il hlmann flhemimmt die tech- 
nische Ausrüstung dm: olympischen 
Fecht-Wettbewerbe. . . Ursprünglich . 
war die sowjetische Finna Glawsport- 
prom vorgesehen. Nach dem Olym- 
pia-Boyott schickte das Organisa- 
tions-Komitee die bereits nach Los 
Angeles tran^rtierten Geräte zu- 
rück. - - ■ j • 

Lendl än der Spitze . 

•Paris (sid) -Der Tschechoslowake 
Ivan Lendl hat durchseinen Sieg bei 
den Int A mä ti nnnlen Tennismeister- 
schaften von Frankreich in Paris die 
Spitze der Giand-Prix-Wertung über- 
nommen. Zweiterist Jimmy Connors 
vor John McEnroe (beide USA). Bei 
den Damen belegt Claudia Kohde 
(Saarbrücken) Platz sechs: Es fuhrt 
Chris Evert-Lloyd vor Martina Navra- 
tilova (beide USA). 

Tlg sagte ab 

. Fürth (sid) - Patriz Eg (Fürth) hat 
für den Leichtathletik-Länderkampf 
am Wochende in Hannover abgesagt 
Der Weltmeister über 3000 m Hinder- 
nis kuriert zur Zeit noch eine Virus- 
Erkrankung aus. An den Olympi- 
schen Spielen wird Dg teflnehmen. 

Turn-Entscheidung 

Lyss (dpa) - Die olympischen 
Turn-Wettbewerbe in Los Angeles 
werden ohne osteuropäische Kampf- 
richter stattfinden. Als Öberkampf- 
richter werden jedoch Funktionäre 
aus den Technisch«! Komitees der 
Boykott-Lander eingesetzt 

Ohne Norbert Koof 

Aachen (sid) - Die deutsche 
Springreiter-Equipe für das interna- 
tionale Tunüer.in Aachen (19. bis 24. 
Juni) wurde ohne Weltmeister Nor- 
bert Koof (WiHich) benannt Die 
Mannschaft bilden -Schockemöhle, - 
Ligges, Meyer zu Bexten und Sloot- 

haalr 

Dubielzig im Finale 
Athen (sid) - Thomas Dubiebng 
(Halbfliegen-Ge wicht) hat als erster 
Boxer des' Deutschen Amateurbox- 
verbandes (DABV) das Finale des 
Akropolis-Turniers erreicht 


ZAHLEN 


FUSSBAU 

Aufstiegsspiel zur 2. Liga. Gruppe 
Nord: FC SL Pauli - FC Bocholt 1.-0 
«W». 

TENNIS . - _ 

Gnmd-Prix-Tnrnier in Brighton 
<203 000 Dollar). EinzeL erste Bunde: 
McEnroe — Davis (beide USA) 7:6; 6:2, 
Shiras (USA) - Lendl (CSSR) 7:5. &3. 
Connors (USA) - Mitton (Südafrika) 
6:3. 4:6, 6s3. Van t*Hof (USA) - Noah 
(Frankreich) 4:6, 8:3, 1: 1/Noah auf ge- 
geben. 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: Klasse 1: 1433009.70. 2: 
114 640,70. 3: 8827,30, 4: 137,00. 5:9.90.- 
Toto: Elferwette: Klasse 1: 4368.10. 2: 
163,10, 3: 14^0. - Auswahlwett* „6 aus 
45“: Klasse 1: 1 210 161.00. 2 : 79 825.40. 
3: 1222.00. 4: 29,80. 5: t20. - RennQUln- 
tett: Rennen A: Klasse 1:44.00. 2: 10.30. 
Bennen B: Klasse 1: 188.10. 2:. 38.10. - 
Knmhinntjftwi ^Gewinn! unbesetzt« 
Jackpot: 6 879 657,30. (Ohne Gewähr). 


• Heute greift die deutsche 
Fußball-Nationalmannschaft 
zum ersten Mai in das Turnier 
der Europameisterschaft ein. 
Stuttgarts Abwehrspieler 
Karl-Heinz Farster: „Endlich 
geht es los. Ich spüre meine 
Nervosität wie immer bei ei- 
nem Kribbeln im Bauch." Ner- 
vosität also? Trainer Derwall 
und seine Spieler haben nur 
etwas Angst vor einer Defen- 
siv-Taktik der Portugiesen. 
Derwall: „Das erste Spiel muß 
gewonnen werden, daher 
kommt auch der Druck, der auf 
den Spielern lastet. 


• Die deutsche Mannschaft 
beginnt heute in der Aufstel- 
lung, die beim 1:0-Sieg Über 
Weltmeister Italien in der er- 
sten Halbzeit spielte. Das be- 
deutet: Der Stuttgarter Buch- 
wald ist ebenso dabei wie 
Brehme aus Kaiserslautern und 
der Hamburger Rofff, der in 
den letzten Tagen an einer 
Darmgrippe litt und dessen 
Einsatz fragDch erschien. Diese 
drei Spieler haben noch nie an 
einer Welt- oder Europamei- 
sterschaft teilgenommen. Auch 
dabei bleibt es: Kapitän Rum- 
menigge spielt im Mittelfeld. 



Zuversicht, aber auch 
Nervosität. Briegel 
denkt an Algerien . . . 


ULRICH DOST/DW. Paris 

Es geht los. Und im Trainingsquar- 
tier der deutschen Fußball-National- 
mannschaft ist nicht so recht auszu- 
machen, ob nun vor dem Spiel in 
Straßburg gegen Portugal (17.15 Uhr) 
Erleichterung oder Nervosität 
herrscht Hans-Peter Briegel denkt an 
. unselige Zeiten zurück: JGch habe in 
den letzten Ifcgen oft an Algerien ge- 
dacht“' Gegen Algerien hatte die 
deutsche Mannschaft ihr erstes Spiel 
bei der Weltmeisterschaft 1982 in 
Spanien 1:2 verloren. Briegels Konse- 
quenz deshalb: „Wir müssen nur dis- 
zipliniert spielen, dann wird nichts 
passieren. “ Ein wenig, nach Unsicher- 
heit klingt das schon. Auch Jupp Der- 
wall hat festgestellt daß^eine Spieler 
nicht wehr gär», so munter und unbe- 
schwert durch den Parte von St- 
Germain-en-Laye laufen. Aber er 
sagt* „Das muß! so fein. Und außer- 
dem haben die Spieler gestern beim 
Eröffhungsspiel gpmprH daß die an- 
deren auch nicht gerade unbezwing- 
bar sind." 

; Es geht also los. Kart-Heinz Förster 
bemerkt es an „einem mir wohlbe- 
kannten Kribbelnim Bauch“, Kapi- 
tän Kari -HeiDZ Rummenig ge gäbt mit 
seinen Gefühlen vor dem Start sogar 
ganz hoch hinaus: „Alles andere als 
der- Einzug ins wäre »»in* 

Blamage. Für unser Selbstbewußt- 
sein muß daher ein Sieg her, egal wie. 
Unsere Vorbereitung war ideal -jetzt 
muß »ns mir noch der liebe Gott hel- 
fen!“ 

. Darüber, daß die Vorbereitung auf 
dieses Europameisterschafts-Turnier 
trotz der Eskapaden von T^thar Mat- 
thäus und Han^Günter Bruns vor 
dem Abflug nach Frankreich weitaus 
besser - war als vor der Weltmeister- 
schaft in Spanien, sind sich aBe einig. 
Jupp Derwall: „Wir haben alles 
getan,was möglich war, wir haben die 
beste Mannschaft auf die Beine ge- 
stellt, die uns nach Schusters Ausfall 
zur Verfügung steht. Was mm her- 
auskommt, muß man ab warten.“ Die- 
ser Schuß Skepsis bezieht sich vor 
allen Dingen, auf das Spiel gegen Por- 
tugal Der Bandestrainer vermag die 
Täktik des ersten Gegners nicht ge- 
nau vorherzu sagen. Er glaubt: „Wahr- 
scheinlich werden sie versuchen, ei- 
nen Punkt zu holen. Auf ein 0:0 wer- 
den sie aus sein. Damit hätten sie 
dann uns den schwarzen Peter zuge- 
schoben. Nun schlagt mal schön die 
anderen, werden sie rieh dann sagen, 
wir werden die anderen auch schla- 
gen müssen, aber wir haben dann ei- 
ne bessere Ausgangsposition. Das Fa- 
zit ist einfach: Die ersten Spiele in 
einem solchen Turnier müssen ein- 
fach, gewonnen werden. Und genau 
daraus entsteht der Drude, unter dem 
auch die Jfränzosen in ihrem Spiel 
gegen Dänemark gelitten haben.“ . 

Tn Hpr Miinnwhaftpiit Tung vnr dpm 

Spiel will Jupp Derwall beute des- 
halb eine „vorsichtige Offensive“ als 
Marschroute ausgeben - trotz oder 
gerade wegen der voraussichtlich de- 
fensiven Grundeinstellung da Portu- 
giesen. Libero Uli Stielike teilt die 
Sorgen des Bundestrainers: „Ich ha- 
be einigen Bammel vor der Defensive 
der Portugiesen. Ihre Abwehr wird 
sehr schwer zu knacken sein.“ 

Bei der Ankunft im Hotel Diana in 
Mölsheim, in dem die deutsche Natio- 
nalmannschaft schon im April vorder 


Nummer 1 Schumacher 
(30 Jahre/48 Länderspiele^. FC Köln) . 

5 B. Förster 15 Stielike 4 K.-H. Förster 2 Briegel 
(28/30/Stuttgart) (29/38/Madrid) (25/58/Stuttgart) (28/50/Kaiserslaut) 

6Rolff 18 Buchwald 11 Rummenigge 7 Brehme 

(24/10/Hainburg) (23/1/Stuttgart) (28/75/München) (23/5/Kaiserslaut.) 

9 Völler 8 Allofs 

(24/15/Bremen) (27/29/KÖln) 

Portugal: 1 Bento (35/46) - 10 Lima Pereira (31/10)- 9 Joäo Pluto (22/7). 11 
Eurico (28/27), 17 Alvaro (23/5) - 7 Carlos Manuel (26/24), 19 Diamantmo 
(24/6115 Pacheco (25/9), 4 Chalana (25/23) -3 Jordäo (31/34), 6 Goraes (27/26) 
oder 8 Veloso (27/5). - Schiedsrichter Romualdas Juschka (UdSSR). 


• Durch ein Tor Michel Piatinis 
gewann Frankreich in Paris das 
EM-Eroffnungsspiel gegen Dä- 
nemark mit 1:0 (0:0). Nach ei- 
nem Zusammenprall erlitt der 
Däne Allan Simonsen einen 
Bruch des linken Schienbeins. 
Wegen einer Tätlichkeit an 
dem Dänen Jesper Olsen stell- 
te Schiedsrichter Volker Roth 
den Franzosen Amoros vom 
Platz. Frankreichs Trainer äu- 
ßerte den Verdacht, Roth habe 
damit die französische Mann- 
schaft für ein mögliches Finale 
gegen Deutschland schwä- 
chen wollen. 


mm 


0:1 -Niederlage gegen Frankreich 
wohnte, fanden Derwall und sein As- 
sistent Horst Koppel emen schriftli- 
chen Bericht ihres Kollegen Berti 
Vogts vor, der Portugal am letzten 
Samstag beim 2:1 in Luxemburg be- 
obachtet hatte. Der Junioren-Thdner 
des Deutschen Fußball-Bundes 
schlägt, in diesem Bericht vor, den 
Hamburger Wolfgang RolfT gegen 
den portugiesischen Spielmacher 
Chalana in enger Manndeckung spie- 
len zu lassen. Doch gerade RoÖT war 
in. den letzten Tagen der Spieler, an 
dem sich Zweifel wiegen seiner kör- 
perlichen Fitneß knüpften. Er hatte 
nffpnwhtlirh die harte Bundesliga- 
Saison am wenigsten verkraftet, eine 
Darmgrippe kam hinzu. Gestern aber 
sagte 1 DerwaQs Assistent Koppel: 
.Wolfgang fühlt sich stark genug, die- 
se Aufgabe zu erfüllen, also werden 
wir sie ihm wohl übertragen.“ 

D amit sind die igfrgfam Bedenken 
an derMannschaftsarrfetelfang besei- 
tigt Es beginnt die Formation, die 
beim kO-Sieg über Italien in Zürich 
in der ersten Halbzeit spielte. 

Thwm Op timism us sauge n die dffUt- 

schen Spieler vor allem aus ihren Be- 
obachtungen während des Eröff- 
nungsspiels in Paris. Andreas Breh- 
me sagt „Ich denke, was wir gesehen 
haben, das können wir auchspielen.“ 
Uli Stielike: JDas war. nichts beson- 
deres. Wir sind Starter, wenn unsere 
Sturmspitzen in Form sind.“ Jupp 
Derwall mag das nicht so recht gelten 
fassen: „Bei unserer (hl-Niederiage 
gegen die Franzosen in Sfxaßburg wa- 
ren sie schneller, bissiger, ideenrei- 
cher. Das waren noch nicht die Fran- 
zosen, die wir kennen.“ 

Es gibt halt noch Fragen, die sich 
erst heute beantworten lassen. Kann 
Klaus Allofs an seine großartige 
Bundesliga-Saison anknüpfen 
mit Volte die erhoffte gefährliche 
Doppelspitze bilden? Kann Rum- 
menigge in seiner neuen Rolle zu- 
gleich A ns p ielstation, Dirigent und 
Vollstrecker sein? Vor allem aber 
Wozu sind hinter und neben dem Ka- 
pitän die noch unerfahrenen Buch- 
wald, Brehme und Rolff fähig? Alle 
drei haben noch nie an einer Welt- 
oder Europameisterschaft teilgenom- 
men. Nervosität ist bei ihnen gleich- 
sam programmiert. Außerdem haben 
sie es besonders schwer, weil ihre 
Gegenspieler im Mittaifew durchaus 
die technischen Fähigkeiten der Bra- 

gilianpr erreichen knnnep 

Mindestens 25 000 Zuschauer ma- 
chen den deutschen EM-Auftakt im 
ausvericauften Mainau-Stadion von 
Straßburg (50 000 Zuschauer) fast zu 
einem Heimspiel. Vor alten Torwart 
Harald Schumacher wird dies deut- 
lich spüren. Am 18. April bekannte er 
nach dem Spiel gegen Frankreich: 
„Ich hatte Angst.“ Dennoch bestand 
er d amals die Feuerprobe in feindseli- 
ger Atmosphäre mit Feuerwerkskor- 
pero und Wurfgeschossen alte Art, 
erwarb rieh mit Nervenstarke und 
großartigen . Paraden auch den Re- 
spekt der französischen Presse, für 
die er nneh Z usammenp raU 

mit Battiston bei der Weltmeister- 
schaft als Grobian gegolten hatte. 
Heute sagt Schumacher „Wenn ich 
die Reaktionen der Leute hier richtig 
deute, haben sie die ganze Sache nun 
ebenso abgehakt wie Battiston und 
ich.“ 




NT - 1 


Aufregung um Schie dsri ch te r Volker Roth aus Salzghter Roth hatte d*n Franzosen Manael Amoros (links) noch 
einer ültllchkait vom Platz gestellt Am Scnstog gegen Belgtai wird Areoros nicht spfefoa dürfen. fotoafp 


Scifo - schon 
mit 18 Jahren 
ein Spielmacher 

DW.Lens 

Vor 45 000 Zuschauern gewann 
Belgien das Europameisterschafts- 
spiel gegen Jugoslawien in Leis mit 
2:0 (2:0). Die Belgier spielten überra- 
schend offensiv. Die Jugoslawen 
konnten nur in der ersten Halbzeit 
mithalten. Die Tore erzielten Erwin 
Vandenbergh in der 28. Minute und 
Georges Grün kurz vor dem Halbzeit- 
pfiff . 

Dieses Spiel war die Sterastunde 
einps 18jährigen: Vincenzo Scifo. Der 

ren in Lalouviere in den belgischen 
Ardennen, hatte erst wenige Tage vor 
dem Europameisterschafts-Turnier in 
Frankreich einen belgischen Pass er- 
halten. In Lens gegen Jugoslawien 
bestritt Scifo sein zweites Länder- 
spiel. Der junge Mann vom BSC Än- 
dertest, bei dem er seit einem Jahr 
einen Profi- Vertrag hat» entpuppte 
sich in der völlig umgekrempelten 
hgl gi Rf»hf»n N ationalmannschaft als 
souveräner Spielmacher. Der bei 
Standard Lüttich tätige ehemalige 
deutsche Nationalspieler Horst Hru- 
besdu „Er kann mal ein ganz Großer 
werden.“ 

Scifo s weite Pässe, sein hervorra- 
gendes Spiel auf engem Raum, sein 
ungemeines Selbstbewußtsein und 
sein Kampfgeist in der zweiten Halb- 
zeit rissen die belgischen Fans unter 
den 45 000 Zuschauern zu begeister- 
ten „Scifo, Scifo- “Rufen hin. 

Scifo - ein Spielmacher gleich 
beim ersten Europameisterschafts- 
spiel, so etwas hatte der Vize- 
Europameister nötig, nachdem durch 
den Skandal um Standard Lüttich 
und Thor Waterschei die Mannschaft 
fast völlig neu aufgestellt werden 
mußte. Davon profitierte auch der 
22jährige Georges Grün, ebenso wie 
Scifo im ersten Jahr Profi beim RSC 
And erlecht. Er erzielte gleich bei sei- 
nem ersten Einsatz für Belgien sein 
erstes Länderspieltor. Grün war in 
die Mannschaft gekommen, weil der 
erfahrene Michel Renquin (28) von 
Servette Genf noch für seinen Klub in 
der Schweiz spielen muß. 


Piontek verschwieg 
Simonsens Beinbruch 


DW. Paris 

Das Unglück schockierte eine gan- 
ze Nation. In Dänemark war der 
Schienbeinbruch von Allan Simon- 
sen im Eröfflningsspiel gegen Frank- 
reich (0:1) in Paris auch einen Tag 
danach das Gespr ächsthema Num- 
mer eins, „Er ist der Liebling aller 
Fans. Nun dieses schreckliche Mal- 
heur. Wir fühlen mit ihm“, sagt Däne- 
marks deutscher Trainer Sepp Pion- 
tek. 

Zerstört wurde Allan Simonsens 
EM-Traum in der 43. Minute, als der 
1,65 m kleine und 59 Kilogramm 
leichte Däne auf den 1,90 Meter gro- 
ßen und 84 Kilogramm schweren 
französischen Abwehrspieler Yvon 
Le Roux trat Als beide nach dem Ball 
grätschten, war bis auf die Tribüne zu 
hören, wie das vom Fuß des Franzo- 
sen getroffene linke Schienbein des 
Dänen brach. Simonsen wollte Le 
Roux bei diesem Zweikampf jedoch 
keine Böswilligkeit unters tellen . „Ein 
Unglück, es war ein Unglück. Das 
war ein Unglücksfell, “ sagte er weni- 
ge Stunden nach dem Zusammen- 
praD im Fock-Hospital von Paris. 

Allein diese Aussage beweist, daß 
Allan Simonsen (Piontek: „Für uns 
ist er so unersetzlich wie Rummenig- 
ge für Deutschland und Platini für 
Frankreich“) stets höchstes Ansehen 
genoß. In Mönchengladbach hat Eu- 
ropas „Fußballspieler des Jahres 
1977“ nur Freunde hinterlassen, 
ebenso in Barcelona als Schütze des 
Siegtores im Europacup-Finale 1982 
gegen Standard Lüttich. Im entschei- 
denden EM-Qualifikationsspiel gegen 
England in London verwandelte Si- 
monsen einen Elfmeter zum Siegtor. 
Endlich erreichte er mit der däni- 
schen Nationalmannschaft rin großes 
Ziel Unmittelbar nach seiner An- 
kunft in Frankreich meinte Simon- 
sen: „Wenn es hier bei der EM gut 
läuft, dann möchte ich auch noch bei 
der WM 1986 in Mexiko dabeisein.“ 

Doch dann kam für den 32jährigen 
das Aus in Paris noch vordem ersten 
Halhzeitpfiff. Piontek: „Ich bin gleich 
von der Bank in die Kabine gerannt 


und habe allen den Mund geschlos- 
sen. Keiner durfte sagen, daß Allan 
rin Bein gebrochen hatte. Das wäre 
für die anderen Spieler ein Schock 
gewesen. Ais wir zur zweiten Halbzeit 
hinausgmgen, wußten virileicht ein, 
höchstens zwei Spieler, was mit Allan 
wirklich los war.“ Mannschaftsarzt 
Dr. Rasmus Bach-Andersen: „Minde- 
stens fünf Monate Pause wird es für 
ihn geben, aber Allan wird kämpfen. 
Ich hoffe, er kommt wieder.“ 

Der operative Eingriff wurde ge- 
stern in Dänemark vorgenommen, 
auf Wunsch der Dänen. Es geschah in 
Aarhus, wenige Kilometer von Si- 
monsens Heimatstadt Vetfe entfernt 
Em Rettungsflugzeug hatte ihn zwölf 
Stunden nach dem Spiel von Paris 
nach Dänemark geflogen. Piontek: 
„Es sieht nicht gut aus. Allan ist jetzt 
32, und da fällt es sehr schwer, noch 
einmal neu anzu&ngen.“ 

Simonsens Unfall und die Tätlich- 
keit des französischen Außenverteidi- 
gers Amoros aus Monaco drei Minu- 
ten vor Schluß - das erhitzte die Ge- 
müter nach dem Spiel Amoros hatte 
rieh per Kopfstoß an dem Dänen Je- 
sper Olsen für ein Foul revanchiert; 
Schiedsrichter Volker Roth (Salzgit- 
ter) stellte ihn daraufhin vom Platz. 
Der französische Trainer Hidalgo sag- 
te zwar unmittelbar danach: „Der 
Platzverweis ist berechtigt“, doch 
spate äußerte er sich so: „Es ist 
schon verwunderlich, daß ausgerech- 
net ein Deutscher dieses Spiel leitet 
und uns zum Verzicht auf einen wich- 
tigen Verteidiger zwang.“ Vor franzö- 
sischen Journalisten ließ Hidalgo 
durch blicken, in seinen Augen habe 
der deutsche Schiedsrichter durch 
den Feldverweis die französische 
Mannschaft schwachen wollen, weü 
sie nach Meinung von Experten 
wahrscheinlich Endspielgegner der 
Deutschen würde. Zum Foul des 
französischen Spielers sagte Hidalgo: 
Jcb bin stolz über die Einsatzbereit- 
schaft meiner Spieler.“ Amoros muß 
mit einer Sperre für zwei Spiele rech- 
nen 


• Gruppe 2: Deutschland - Portugal! 
17.15 Uhr in Straßburg. Rumänien - 
Spanien, 20.30 Uhr in St Etieime. 

• Im Fersehen: Im Zweiten Deut- 
schen Fernsehen (ZDF) Originalüber- 
tragung aus Straßburg (ab 17.05 Uhr, 
Reporter Eberhard Rggemeier) und 
Aufzeichnung des Spiels in St 
Etienne (ab 21.00 Uhr, Reporter 
Günter-Peter Ploog). 

• Mannschaften, Rumänien: 1 Lung 
(27/19) -3 Stefanescu (33/51) - 17 Zare ' 
(25/1). 6 Jorgulescu (28/29), 4 Ungurea- 
nu (27/24) -2 Rednic (21/28), 16 Bölöni 
(31/73), 8 Klein (24/28), 11 Hagi (19/9) - 
19 Gabor (22/24), 9 Gamataru (24/37). - 
Spanien: 1 Arconada (29/57) - 4 Ma- 
ceda (27/18) - 2 Orquiaga (26ß), 5 Gh> 
coechea (27/18), 3 Camacho (29/48) - 7 
Senor (25/15), 8' Victor (27/20), 16 Ga- 
llego (26/12), 6 GoidÜlo (28/49) - 9- 
Santillana (31/48), 11 Carrasco (25/21)." 
-Schiedsrichter. Alexis Ponnet (Bel- 
gien). - Die Ziffern vor den Namen' 
sind die für das gesamte Turnier fest- 
stehenden Rückennummem der 
Spieler. Mannschaftsaufstellungen 
des deutschen Spiels siehe am Kopf 
der Seite. 

• Rückblick: Deutschland war Euro- 
pameister 1972 (3:0-Fmalsieg über die 
UdSSR) und 1980 (2:1 über Belgien in 
Rom), 1972 unterlag es im Finale in 
Belgrad der CSSR nach Verlänge- 
rung (2:2) und Elfmeterschießen (3:5)Z 
1968 scheiterte es in der Qualifikation 
an Jugoslawien (Gruppensieger) und! 
Albanien, 1960 und 1964 verzichtete 
der DFB auf eine Teilnahme. Für 
Frankreich qualifizierte es sich gegen- 
Österreich, Albanien, die Türkei und 
Nordirland mit 11:5 Punkten nur 
durch die bessere Tordifferenz (15:5 
zu 8:5) vor den punktgleichen Nord- 
iren. - Portugal war nur 1960 an der 
Endrunde beteiligt es unterlag im 
Viertelfinale Jugoslawien mit 2:1 und 
1:5. Danach scheiterte es stets in der 
Qualifikation. Für Frankreich qualifi- 
ziert durch den Gruppensieg mit 10:2 
Punkten vor der UdSSR (9:3), Polen 
(4:8) und Finnland (1:11). -Dfa bishe- 
rigen Spiele beider Mannschaften: 
Vier deutsche Siege, ein Unentschie- 
den, ein portugiesischer Erfolg (1:0 
am 23. 2. 1983 in Lissabon) bei 12:5 
Toren für Deutschland. - Rumänien 
scheiterte 1960 an der CSSR (0:2/0:3) 
und 1972 an Ungarn (1:1/1:2) im Vier- 
telfinale. Es qualifizierte rieh für 
Frankreich als Groppensieger (12:4 
Punkte) vor Schweden (11:5), der 
CSSR (10:6), Weltmeister Italien (5:11) 
und Zypern (2:14). - Spanien war 
1964 Europameister (2:1-Finalsieg 
über die UdSSR in Madrid) und 
scheiterte 1976 im Viertelfinale an 
Deutschland (1:1/1 :2). Für Frankreich 
qualifiziert als Groppensieger dank 
der besseren Tordifferenz (12:l-Sieg 
über Malta im letzten Spiel) vor dem 
punktgleichen Holland (beide 13:3), 
Irland (9:7). Island (3:13) und Malta 
(2:14). 

• Die Situation: Rumänien und Spa- . 
nien sind in ihrer Spielanlage ähn- 
lich. Beide setzen auf die Defensive 
und verlassen rieh auf die Konter-!' 
Taktik. Rumäniens Trainer Mircea- 
Lucescu verzichtet auf seine besten! 
Stürmer Coras und Augustin. Cama- ' 
tarn ist sein einziger Stürmer, Santi-! 
llana der einzige bei den Spaniern.- ! 
Beide Teams sind durch Verletzung 
gen geschwächt. Den Rumänen feh-! 
len Balaö und Geolgau. Spaniens 
Trainer Miguel Munoz muß ohne sei-! 
nen Sturmer Rincon auskommen, der 
beim 12:1 im Qualifikationsspiel ge-! 
gen Malta vier Tore erzielte. 


STATISTIK 


Frankreich - Dänemark IH) (•:!) ■ 
Frankreich: Bats (27 Jahre/8 Länder-., 
spiele) - Bossis (28/56) - BaLtiston- 
(27/32), Lc Roux (24/10) ab der 61. Mi- 
nute Domerguo (26/2). Amoros (23/22) - 
Femandez (24/13). Tigana (28/29), GH‘ 
resse (31/29), Platini (28/49) - Lacombc! 
(31/35). Be Hone (22/15). - Dänemark: ■ 
QvisL (34/26) - Morton Olsen (34/63) -- 
Busk (31/30). Nielsen (27/17) - Berg-' 
grecn (26/16), Bertelsen (32/45). Arne-! 
sen (27/32) ab der 80. Minute Jesper! 
Olsen (23/17). Simonsen (31/48) ab der* 
46. Minute Lauridsen (25/15), Lerby 
(26/38) - Laudrup (19/14), Larsen- 
Elkjacr (26/39). - Schiedsrichter: Vol- 
ker Roth (Deutschland). - Tor 1:0 Pla- 
tini (78.). - Znschaner: 48 370 (ausver- 
kaufl). - Rote Karte: Amoros (87). 


Neubergers Worte zur falschen Zeit und Trainer Derwalls große Chance 


A lles sollte besser werden: Seht 
her, wir haben wieder Ordnung 
in unser Denken «nd Handeln ge- 
bracht Dre Käseglocke wollten sie-, 
wieder lüften, unter der es n ach Miß- 
trauen, Neid und Geheimniskräme- 
rei stank. Heute, beim ersten Spiel 
der ‘ deutschen Fußball-National- 
mannschaft bei der Europameister- 
schaft, sollte dfe Atmosphäre krim- 
frei «ein. Und in ihr wollte rieh mit 
Jupp Derwall rin Bundestrainer be- 
wegen, der den Umgang mit der 
Presse wieder als einen Teü seiner 
■Arbeit ansieht. -Die Spieler wollten 
nicht mehr in der Sänfte getragen 
werden, weü sie begriffen hä tten , daß 
Fußball ein Beruf ist, der auch Pflich- 
ten mit sich bringt. 

Jupp Derwall hatte alles so schön 
geplant Den Spielern hatteer aufge- 
tragen, sich orden t l ic h zu b enehmen . 

Er selbst wischte in den TT amings ta- 


gen im Pariser Vorort St-Gennain- 
en-Laye generös allen Zwist mit der 
Presse zur Seite, sprach von der 
„Stunde Null“, auch warn er inzwi- 
schen gelernt habe, „bei den Journa- 
listen zu differenrieren“. 

Sein Chef aber, der Verbandspräsi- 
dent Hermann Neuberger, gönnte 
ihm diese „Stunde Null“ nicht. Der- 
walls eigene Fir ma, die ihm oftindö’ 
Vergangenheit zu Recht nicht den 
Rücken stärken konnte, warf ihm ge- 
rade jetzt auf dem Weg zu einer Wen- 
de wieder Knüppel zwischen die Bei- 
ne. Fine« nämlich machte Hermann 
Neuberger schon vor dem ersten 
Spiel in »m*«m Interview deutlich: 
Der Vertrag mit Derwall wird nach 
der Weltmeisterschaft 1986 in Mexiko 
nicht mehr verlängert. Derwall wird 
krin twwü Angebot erhalten, also 

mit 58 Jahren wohl in den vor zeiti ge n . 
Ruhestand gehen. DerBundestramar 


hat im Vorfeld der Europamei- 
sterschaft auch erstmals dnrchbük- 
ken fassen, daß er gegen diese Rege- 
lung nichts einzuwenden habe. 

Aber Neubergers Gedanken haben 
gjAh anrh schon mit der nahAn Zu- 
kunft befaßt, mit der Zeit direkt nach 
dem Titelkampf in Frankreich. „Es 
ist egal, wie Jupp Derwall die EM 

STAND# PUNKT 

bschB eßt, mit oder ohne Titel, die 
Leute, die sich auf ihn eingeschossen 
haben, werden weiter keine Ruhe ge- 
ben und weiter Theater machen.“ 
Wenn er so denkt, glaubt er auch an 
immer neues Theater für den Deut- 
schen FußbaU-Bund. Neuberger 
fürchtet seit Marz, seit dem 2:1 gegen 
die UdSSR, einem der Tiefpunkte 


der Derwall- Ara, um die Zukunft des 
deutschen Fußballs. . 

Die Spieler konnten und können 
ni cht begreifen, daß Hermann Neu- 
berger noch vor dem osten Spiel in 
Frankreich seine Gedanken in Worte 
faßte. Neue Unruhe durch Spekula- 
tionen (g»m Beispiel Helmut Bent- 
haus weide Derwalls Nachfolger), 
mehr nicht Harald Schumacher: 
b tHpsps Interview hätte er auch nach 
der EM geben können.“ Im übrigen, 
so Schumacher, sei es ihm egal unter 
welchem Trainer er 1986 in Me x i k o 
Weltmeister werde. Das ™<l neue 
Töne, sie zeigen aber das Selbstver- 
ständnis der Spiel«:. 

Die Taktik im Deutschen FußbaE- 
Bund ist jetzt deutlich geworden: 
Dem Bundestrainer soll das Gesetz 
des Handelns auf gezwungen werden. 
Er selbst soll entscheiden, was mit 
ihm bis 1986 geschieht Derwall hat 


in denlelztenJahrensein Renommee 
eingebüßt, an seiner Persönlichkeit 
wurde gekratzt Nun soll er seine 
Selbstachtung wiederfinden. Am be- 
sten gelänge dies mit einem Erfolg in 
Frankreich. Mit zwei gewo n ne ne n 
KM-Titeln und einer Vize-Weltmei- 
sterschaft ließe sich dann ruhig Ab- 
schied nehmen. 

Die Spieler wissen das, sie werden 
auch für den Trainer spielen. Derwall 
hat zu erkennen gegeben, daß er das 
Ende »mw Karriere selbst bestim- 
men wolle. Diesen Wunsch will ihm 
Neuberger erfüllen, indem er die Po- 
sition des DFB eindeutig umreißt 
Nun ist Derwall am Zug. Und er prä- 
sentiert rieh bislang in ein«- Stim- 
mung, aus der sich herauslesen läßt, 
daß er selbst mit einem baldigen En- 
de rechnet Nach dem, was er hinter 
sich gebracht hat, kann er sich nur 
deshalb so locker und unbeschwert 


geben, weü er das Ende seines Lei- 
densweges vor Augen hat 

Mit ihm ist nach oinpm anfängli- 
chen S timmungsh och nie zart umge- 
gan gen worden. Seinen Führungsstil 
der „langen Leine“ haben die Spiel«* 
bei der Mini-WM 1981 in Uruguay 
umfunktioniert, indem sie ihn an der 
fangen Leine laufen ließen. Dann 
machte er den Fehler, den egozentri- 
sch«! Breitoer zurückzuholen, der 
bei der WM 1982 in Spanien das Cha- 
os perfekt machte. Derwall seiner 
Autorität beraubt, sah tatenlos zu. 

Doch gerade in dieser Situation, 
gerade jetzt hat Derwall die Chance, 
Persönlichkeit zurückzugewinnen: ' 
den Titel gewinnen, dann kann er auf 
seine Kritiker zeigen und lä chelnd 
zuschauen, wie sein Nachfolger an 
ihm und seinen Erfolgen gemessen 
werden muß. Unwahrscheinlich ist 
das nicht ULRICH DOST 







Karajan lehnt 
Vorschlag von 
Diepgen ab 

dpa, Berlin 

Der Dirigent Herbert von Karajan 
hat gestern den vom Regierenden 
Bürgermeister von Berlin, Eberhard 
Diepgen, bekanntgebenen Lösungs- 
vorschlag im Konflikt Karajan-Ber- 
liner Philharmoniker abgelehnt, in 
dem eine Beurlaubung des Inten- 
danten Peter Girth vorgesehen war. 
Karajan betonte, daß er mit einer 
„derartigen Lösung nicht einverstan- 
den sein kann“. Der Sprecher des 
Berliner Senats, Winfried Fest, mein- 
te dazu, die Erklärung des Dirigenten 
„überrascht den Senat keineswegs“. 
Sie könne jedoch nichts an der Se- 
natsentscheidung ändern, siÖh von 
dem Intendanten zu trennen. 

Die Berliner Philharmoniker ha- 
ben gestern beschlossen, den mit Ka- 
rajan bestehenden „Bildtontrager- 
Verwertungsvertrag“ fristlos zu kün- 
digen. Anlaß zu diesem Schritt habe 
die Absage des Salzburger Konzertes 
durch Karajan gegeben. In diesem 
Fall habe die Selbstachtung der Phil- 
harmoniker Vorrang vor finanziellem 
Nachteil, heißt es in dem Beschluß. 
Karajan soll eine mit dm Berliner 
Philharmonikern verabredete Auf- 
nahme innerhalb des Medien vertra- 
ges storniert haben. Das Orchester 
beriet gestern in einer Vollversamm- 
lung die aktuelle Situation. Ein Spre- 
cher des Vorstandes sprach von einer 
„sehr bewegten und lebendigen Ver- 
sammlung“ mit „ungeheuer großer 
Beteiligung und Solidarität“ und 
nannte die beabsichtige Beurlaubung 
Girths „einen Ansatz für eine Lösung 
des Konflikts“. 

Kulturbauten Im 
Regierungsviertel 

dpa, Bonn 

Das Bundeskabinett hat gestern 
vorgeschlagen, wo im Regierungs- 
viertel künftig das geplante „Haus 
der Geschichte der Bundesrepublik“, 

eine Kunst- und AtisstolliingshaUp yy 

wie die „Nationale Mahn- und Ge- 
denkstätte“ für die Opfer der Kriege 
und der Gewaltherrschaft stehen sol- 
len. Während die ersten beiden Pro- 
jekte im Bereich von Hauptverkehrs- 
straßen errichtet werden sollen, soll 
die Gedenkstätte im räumlichen Be- 
zug zu den geplanten Erweiterungs- 
bauten des deutschen Bundestages in 
der Gronau am Rhein errichtet wer- 
den. 

SPD-Initiative zur 
Gesundheitspolitik 

GISELA RjfiliHKRS, Bonn 

'Rund ein Drittel des deutschen 
Waldes verkümmert, die Gesund- 
heitsausgaben sind enorm gestiegen, 
die Lebenserwartung beginnt zu sin- 
ken. Nach Ansicht der SPD-Fraktion 
sind diese Folgen der Luftverschmut- 
zung bisher nicht ernst genug be- 
kämpft worden Sie hat deshalb ein 
Arbeitspapier „Saubere Luft und Ge- 
sundheitsyorsorge“ erstellt, dessen 
gesimdheitspolitischer Teil im Bun- 
destag eingebracht wurde. 

Um vor allem die gesundheitlichen 
Schäden durch Luftverunreinigung 
zu vermeiden, werden generelle Luft- 
reinhaltepläne nach dgm Immissions- 
scbutzgesetz gefordert. Zusätzlich 
sollen Forschung und Statistik für Ri- 
sikogruppen im Z usammenhang mit 
anderen Belastungsfaktoren wie 
Streß und Wetter intensiviert werden. 
Für Krankheiten soll eine Melde- 
pflicht angeführt werden. 

Man müsse auch weg Vom Grenz- 
wertdenken bei der Schadstoffbeta- , 
stung, sagten der stellvertretende , 
SPD-Fraktionsvorsitzende Volker 
Hauff und sein Fraktionskollege Mi- ' 
chael Müller. Die Belastungszeiträu- 
me dürften für die Zuläs si g k eit nicht 
mehr so lang sein und die Flächen 
nicht mehr so groß. Die Alarm-Werte 
Jur Smog sollten halbiert werden. 


Wahlen am 17. Juni: FDP 
bangt um ihre Position 

Kompliziertes Abstimmungssystem in Rheinland-Pfalz 

Nea. MrfM ahnen. In der Landeshauptstadt 


In zwei der elf Bundesländer brau- 
chen die Politiker sich am 17. Juni 
über die Beteiligung an der Europa- 
wahl keine Sorgen zu machen. In 

Rhwnhwi . Pfiih: und im Saarland 

werden am selben Tag auch die Kom- 
munaJparlamente gewählt. 

Wieviel das ausmacht, zeigten die 
Ergebnisse der Wahlen vor fünf Jah- 
ren. Schon damals fielen in Rhein- 
land-Pfalz die beiden Wahlgänge zu- 
sammen - und mit 78,1 Prozent lag 
die Beteiligung an der Europawahl 
prompt um mehr als 12 Prozent höher 
als im Durchschnitt in der Bundesre- 
publik Deutschland. 

Auf den Plakatwänden in Khein- 
landpfalz dominiert die Europawahl 
vor der KommunalwahL Diskutiert 
wird aber mehr über die Kommunal- 
wahl, schon wegen des neuen, kom- 
plizierten Wahlsystems. Jeder Kom - 
munalwähler hat Ustenstimme 
und sechs Personenstimmen, von de- 
nen er bis zu drei auf einen Kandida- 
ten vereinigen (kumulieren) kann. 

Also möglicherweise ein Chaos & la 
München? Dr. Manfred Unglaub, 
stellvertretender Landeswahlleiter, 
winkt ab: »Lange nicht so kompliziert 
wie dort“ In den Städten hofft er 
noch am späten Wahlabend, selbst in 
den Gemeinden spätestens am Tage 

danach auf RnHAfflphnisgP, wiwinl d ie 
Kommunal wahlurnen schon um 18 
Uhr, also drei Stunden früher als die 
Europa wahlurnen, geschlossen wer- 
den. Das Zeit-Splitting kam auf For- 
derung der Personalrate zustande: 
Die Stiznmenzähler wollen früher fer- 
tig sein. 

Schwierige Prognose 

Prognosen sind schwierig. 1979 
heimste die CDU in den 12 kreisfreien 
Städten und 24 Landkreisen 47,5 Pro- 
zent der S timm en ein (SPD 42£ FDP 
6,9). Das Ergebnis wurde damals als 
überraschender Erfolg der Sozialde- 
mokraten im Sog der Bonner Ereig- 
nisse gewertet während die CDU ge- 
genüber 1974 Verluste beklagte. 

Eine Umfrage vom April 1984 
scheint wiederum Gewichtsverlage- 
rungen anTukündigen Das vermutli- 
che WähterpotentialC-mxt dem oben 
erwähnten Ergebnis von 1979 nur 
sehr bedingt vergleichbar) beträgt da- 
nach zur Zeit für die CDU 46 bis 47 
Prozent, Sir die SPD 38 bis 39 Pro- 
zent Für die Freien Demokraten bei- 
trägt es nur drei bis vier Prozent 
Dafür liegen jetzt die Grünen, die vor 
fünf Jahren nur an einigen wenigen 
Orten kandidierten, landesweit bei 
vermuteten sieben bis acht Prozent 

Was dies für einzelne Stadtparia- 
mente bedeuten würde, läßt sich nur 


Mainz könnte sich anstelle des heute- 
ziemlich harmonisch regierenden 
Drei-Partei en-Magistrats (SPD, CDU, 
FDP) unter dem SPD-Oberbürger- 
meister Jockel Fuchs, der sich auf 
den Wahlplakaten volksnah Arm in 
Arm mit Marktfrauen, Kindern imd 
Greisen präsentiert, durchaus das Ge- 
spenst einer rotgrünen Mehrheit ab- 
zeichnen. Schon wird hinter den Ku- 
lissen spekuliert ob der fröhlich- 
populäre Jockel Fuchs (im Januar 
wird er 65) den dann auf ihn zuköm- 

Tjiiqmftdpm iinlrnUmliArfa }. 

ren Partner überhaupt wagen oder 
vielleicht schon zwei Jahre vor Ab- 
lauf seiner Amtszeit zurücktreten 
würde 

Erboste Winzer 

Die CDU blickt sorgenvoll an die 
Mosel, wo die erbosten Winzer allge- 
mein zum Boykott der Europawahl 
anftiifan , allerdings überall zur Abga- 
be der KommuDahrahlgtimmen auf- 
ibidem, was hier traditionell die CDU 
begünstigen würde. 

Von .fast existentieller Bedeutung 

- «rnri Europa- und Kmnmunal uraKl 

aber für die Freien Demokraten. 1983 

' flog die FDP aus dpm rheinland-pfäl- 
zischen Landtag heraus. Auf kommu- 
naler Ebene regiert sie - neben dem 
Bündnis in der t <andeshau pts tadt 
M»itiT - noch in drei Landkreisen zu- 
sammen mit der C DU, in zwei ande- 
ren mit der SPD. In Kaiserslautern 
und im Kreis Neuwied sind kommu- 
nale Bündnisse mit der FDP erst 
kürzlich geplatzt 

Die Stimmung im Lande, sagte der 

ffnP JjmdMv nr sihMMlp Rainer 

Brüderle (als Wirtschaftsdezernent 
der Stadt Mainz durch die Ergebnisse 
der Kommunalwahl zumin dest auf 
längere Sicht höchstselbst betroffen), 
sei durchaus positiv. Die Sache mit 
dem gescheiterten Bonner Amnestie- 
gesetz habe „die Luft gereinigt“. 

. Die Grünen in Rheinland-Pfalz ha- 
ben ihr Wahterjmtentidm den fetzten 
Jahren stark ausweiten können, ob- 
wohl sie im Gegensatz zu anderen 
Bundesländern hier weder als Orga- 
nisation, noch in Gestalt einigerma- 
ßen profilierter Einzelpersonen aus 
Ihrem bisherigen Nfecben-Dasein 
herausgetreten sind. 

Die Umfragezahlen in Rfaeinland- 
pfalz zeigen, daß es hier selbst bei 
Kommunalwahlpn offenbar nicht um 
Politiker, um konkrete Sachproble- 
me oder Bündnisfragen geht, sondern 
um einen allgemeinen, eher vagen 
Bundestrend, der die grüne Partei 
fast übeall in die Rolle zumindest 
parlamentarischer Mitverantwortung 
emporhebt 


„Volksbefragung“ und Wahlgesetz 

Der rechtliche Rahmen für die Aktion der neuen Anti-NATO-Koalition Kt genau abgesteckt 


DETLEV AHLERS, Hamburg 

„Die Friedensbewegungen mi- 
schen sich in diese (Europa-)Wahlen 
ein“, heißt es auf einem Flugblatt des 
Hamburger Forums. Die Kirchenge- 
des Stadtteils Eimsbüttel 
werden gebeten, Helfer zur „Absiche- 
rung aller Wahllokale“ zu stellen. 
Denn es soll eine „Volksbefragung“ 
zur Stationierung der US-Atomrake- 
ten in der Bundesrepublik Deutsch- 
land geben. Das im vergangenen 
Herbst gesteckte Ziel, vor aßen, etwa 
58000 Wahllokalen einen Umfrage- 
tisch a nfa'RtpnpTi, wjpd naf *h Aus- 
kunft des Bonner Koordinationsbü- 
ros allerdings nicht erreicht weiden. 
Das Büro geht davon aus, daß vor 
etwa 15 000 Wahllokalen die Wähler 
mit dem Ziel angesprochen werden 
Stimmzettel für oder ge- 
gen die Stationierung von Pershing 2 

iiT \d CnÜSe Migsik» — und damit aUS 

der Sicht da Initiatoren für oder ge- 
gen „Abrüstung in Ost und West" - 
anzukreuzen. • 

Doch nicht in allen Ländern laufen 
die Vorbereitungen so reibungslos 
wie in Hamburg; wo die Bezzrkisver- 
«ammlnng Eimsbüttel mit der Mehr- 
heit der SPD und Grün-Alternativen 
die Bezirksamtsleiteri n auffordert, 
„die Aktionen . . . entsprechend den 
rechtlichen Mnfdiohfcäitpn zu unter- 
stützen", und der Senat dazu be- 
merkt „Das Grundrecht der freien 
Meinungsäuß erun g schließt Mei- 


nungsumfragen - auch quasi-plebis- 
zitaren Charakters - mit ein.“ 

ln pinwn Brief an seine Mitglieder 
erläutert der Deutsche Städtetag den 
re chtlic hen Rahmen: - 

• Artikel V des Grundgesetzes engt 
das Ermessen der Straßenverkehrs- 
behörden insoweit ein, daß die Ge- 
nehmigung nur dann versagt werden 
darf wenn die SffrnffipHp Sich e rh e i t 
gefährdet ist 

• Das Europa-Wahlgesetz verbietet 
jede Beeinflussung des Wählers im 
Wahlgebäude, auch durch Lautspre- 
cherbeschaßung von außen. Der freie 
Zugang muß gewährleistet sein, des- 
wegen dürfen den Befrag e n * genaue 
Anweisungen erteilt werden, welcher 
Abstand wovon zu wahren ist 

• Schulen und andere öffentliche 
Gebäude, die als Wahllokal benutzt 
woden, verlieren am Wahltag nicht 
ihre ursprüngliche „Widmung“, so 
daß das Verbot politischer Tätigkeit 
etwa an Schufen - auch auf den 
Schulhöfen - am Wahltag grundsätz- 
lich bestehen bleibt Es kann Ausnah- 
megenehmigungen geben, ein 
Rechtsanspruch bestölt darauf nicht, 
und selbst das gegenüber den „Frie- 
densbewegten“ immer verständnis- 
volle Hamburg läßt keine Umfrageti- 
sche der „Volksbefragung“ auf dem 
Schulgelände zu. 

Politisch ist die „V ftncs h gfragHng ** 
der Versuch, die Anti-NATO-Kräfte 
zu einer neuen Aktion zu einen. Aus 
dem Jriedenshfindnis* vom Hobst 


1983 sind inzwischen viele Kräfte, die 
mtw An ti-US- Haltung ab- 

lehnen, ausgeschert Das hat zum 
Ausstieg vor aßern vieler Grünen und 
Altonativen geführt Ihre Pa rteien 
r ufen ufeht mehr geschlossen zur 
Stimmabgabe bei der „Volksbefra- 
gung“ auf, sie steifen sich nur ent- 
schlossen auf ihre Seite, wenn es gß^ 
Verwaltungen anzuprangem, die ih- 
ren Ermessen Spielraum nicht so 
großzügig wie m öglich handhaben. 

Aus diesen Stntkturverändemn- 
gen innerhalb der Bewegung ging der 
prosowjetische Hügel gestärkt her- 
vor. Das wird deutlich auch in der 
„ Frieden fdiste“, die als Partei für das 
Europaparlament kandidiert, und zu 
deren Gunsten die DKP auf eine Kan- 
didatur verzichtet hat. Ihre Zielset- 
zung ist identisch mit der der „Volks- 
befragung“. 

Diese wiederum wird unterstützt 
von den Jusos, begrüßt von der SPD- 
Spj tzenfcandidatin Katharina Focke. 
Parteichef Brandt w31 sich eintxagen, 
wenn in seinem Wohnort Unkel bei 
Bonn eine Liste ausliegt Auf dem 
Kongreß der „Falken“ hatte Brandt 
seine Sympathie nicht verhehlt: „We- 
gen der unbestreitbaren Gefahr eines 

Weltkrieges werden sich viele von 
uns in die Listen eintragen.“ Das 
Hamburger „ Volksabstimmungs“-Er- 
gebnis wird übrigens aus gezählt im 
Hamburger Forum, und dessen Ge- 
schäftssteße ist identisch mit den 
Räumen derDKP-nahen DFU. 


Nachrüstungsdebatte in Den Haag 

Parlament stimmt .über KoaUtionsbeschhiß ab / Spekulationen: ober Abweichler 


BODO RADKE/DW Den Haag 

Bis in die späten Abendstunden 
blieb es gestern im niederländischen 
Pa rlamen t ungewiß, ob es der Koali- 
tionsregierung. von Christdemokra- 
ten und Liberalkonservativen gelingt, 
eine Mehrheit für ihren bewußt un- 
scharf formulierten und unterschied- 
lich interpretierten „Nachrüstungs“- 
BeschhiS zu erhalten. Dieser Be- 
schluß seht vor; die Entscheidung 
über die Stationierung von atomaren 
TTR .M'arwhfli igkn rpwn (Cruise Mfissi- 
fes) auf niederländischem Territori- 
um bis November 1985 zu verschie- 
ben. 

Das Rätselraten bezog sich auf die 
Zahl jener christlich-demokratischen 
Abgeordneten, die bei der Abstim- 
mung ihrem Ministe präsidenten 
Ruud Lubbers die Gefolgschaft ver- 
sagen würden. Mindestens fünf 
christdemokratische Abgeordnete 
wollten nach den gestrigen fetzten 
Umfragen zusammen mit der linken 
Opposition gegen eine Stationierung 
der Mittelstreckenwaffen stimmen. 
Parlamentarische Kreise rechneten 
sogar mit einer Zahl von sieben „Dis- 
sidenten“. Bei einer Mehrheit von nur 


vier Stimmender MitfeRechtsRbali- 
tion des Christdemokraten Lubbers 
blieb offen, ob die sechs Vertreter 
dreier kleiner cahrinistischer Opposi- 
tionsparteien mit Ihren Stimmen die 
Regierung zu retten bereit wären, 
wenn sich in der Debatte zu viele 
Christdemokraten als „Abweichler“ 
zu erkennen geben. 

In Führungskreisen der Regie- 
rungsparteien wurde gestern mit ei- 
ner. Maren Mehrheit für die Vortage 
des Kabinetts gerechnet, während 
sich Oppositionspolitiker zuversicht- 
lich zeigten, die Vortage zu Faß brin- 
gen zu können, um die Regierung 
zum Rücktritt zu zwingen und vorge- 
zogene Neuwahlen an^ihflhnAn 

Am Vortage der Wahlen zum Euro- 
päischen Parlament hatte das Volk 
da Holländer gestern ab 13 Uhr 
durch die Direktübertragung der 
Haager Debatte Gelegenheit, sich Ge- 
danken zu machen über die rhetori- 
schen Akrobatenkünste, mit denen 
Spitzenpolitiker da baden Regie- 
rungsparteien den gemeinsam getra- 
genen Kabinettsbeschluß vom 1. Juni 
im Kernpunkt unterschiedlich inter- 
pretieren. Nach Darstellung von Pre- 


mier Lubbers wird die in den NATO- 
Pianungen vorgesehene Stationie- 
rung von 48 Cruise Missiles hinfällig, 
warn sich am L November 1985 her- 
flu ss teflen Haft «feh dfe Zahl der 

sowjetischen SS-20-Raketen noch auf 
den Stand vom L Juni 1984 befindet 

Der liberalkonservative Fraktions- 
chef Ed Njjpeb wiederholte gestern 
in derPfenanfebatte, was er schon am 
Vortage im Ver taidfeung iau sschuß 
gesagt hatte: Mit Blick auf die prinzt 
- pfeifen Kernwafiengegner in seiner 
Partei baue Lubbexs eine „hypotheti- 
sche Situation“ die es angesichts 
des Rüstungstempos der Sowjets 
nicht geben wird Aber selbst in dem 
unvorstellbaren Faß, daß sich die 
Zahl der SS-20-Raketen bis zum L 
November 1985 nicht shöhe, dürfte 
es keine automatische Absage- Hol- 
lands an das Nachrüstungs-Pro- 
gramm der westlichen Allianz geben. 
Dann müßte mit den NATO-Partnern 
erneut beraten werden. Im übrigen 
komme ihm das ganze so vor wie „ein 
Streit zwischen Ländern auf dem 
Weg in die Sahara, ob man einen Re- 
genschirm oder einen Regenmantel 
mitnehmen solle“. (SAD) 


Genscher will nicht an die 
Spitze der EG-Kommission 

Koalition offenbar über Biedenkopfs Kandidatur einig 


Bonn: Leidensgrenze ist erreicht 


zusammengekommen waren, wollen 
am Samstag vormittag ihre Gesprä- 


dpa,Bonn 

Der FDP. Vorsitzende und Bundes- 
außenminister Hans-Dietrich Gen- 
scher wßl nicht neuer Präsident der 
EG-Kommission werden. Dies stellte 
Genscher, der Anfang Juni auf dem 
FDP-Parteitag in Munster zum letz- 
ten Mal als Parteichef kandidierte, am 
Mittwoch vor der Presse in Bonn zu 
entsprechenden Spekulationen klar. 

Der Minister betonte, er würde es 
aber sehr begrüßen, wenn der Nach- 
folger des ausscheidenden Kommis- 
sions-Präsidenten Gaston Thora (Lu- 
xemburg) aus der Bundesrepublik 
käme . In Bonn zeichnete sich gestern 
ab, daß der CDU-Politiker Kurt Bie- 
denkopf als aussichtsreicher deut- 
scher Kandidat für die am L Januar 
1985 beginnende neue Präsident- 
schaft der EG-Kommission gflt Gen- 
scher lehnte es jedoch ab, sich an 


diesen Personalspekulationen zu be- 
teiligen. Der Minister räumte jedoch 
ein, es bestehe in der Bonner Koali- 
tion bereits Einigkeit darüber, wer 
der deutsche Bewerber für das Amt 
in Brüssel sein solle. 

Zu den Chancen der FDP bei der 
Europa-Wahl vertrat Genscher die 
Ansicht, diese finde als typische 
Europa-Partei“ mit ihren Positionen 
wachsende Zustimmung und werde 
am Sonntag wieder deutlich mehr als 
fünf Prozent der Stimmen erhalten. 
Der Vorsitzende der liberalen Frak- 
tion im Europäischen Pariament, 
Martin Bangemann, vertrat die Auf- 
fassung, weniger als fünf Prozent sei- 
en „vollkommen ausgeschlossen“, 
mehr als die sechs Prozent bei der 
fetzten Europa-Wahl aber möglich. 65 
Prozent Wahlbeteiligung seien aller- 
dings nicht erreichbar. 


»fantiMg vom Sette i 

Kampfgefährte Hans Preiß sieht in 
der Arbeitszeitfrage eine „Machtfra- 
ge“. So sagte er vor Funktionären in 
München: „Der jetzt ausgetragene 
Kampf entscheidet, ob wir auch die 
nächsten zehn Jahre Lastenträger 
des Kapitals bleiben.“ Wahrend die 
Gruppe um Janßen auf Fortführung 
des Arbeitskampfes setzt, sucht die 
Mannschaft um Mayr und Steinkuh- 
fer offenkundig n»eh einem Weg aus 
der Sackgasse, in die die Verhandlun- 
gen durch die Zuspitzung auf die Fra- 
ge, ob die Wochenarbeitszeit „gene- 
rell“ oder „partiell“ verkürzt werden 
solle, geraten sind. Eisenmann deute- 
te gestern in Stuttgart ais einen Aus- 
weg schon an, daß die Gespräche auf 
eine „neue Ebene“ gehoben werden 
könnten. Da die IG Metall zentrale 
Verhandlungen ablehnt und am re- 
gionalen Prinzip festhahen will, 


konnte damit nur die „besondere 
Schlichtung“ gemeint sein. 

Im Südwesten wurden die - jetzt 
unterbrochenen - Tarifverhand- 
lungen von Proteststreiks der noch 
nicht vom Arbeitskampf betroffenen 
Metall-Arbeiter begleitet Die Ge- 
werkschaft sprach von einem Erfolg 
des Zwe-Stunden-Streäks,' die Ar- 
beitgeber berichteten von nur mäßi- 
ger Beteiligung. 

Audi im ebenfalls umkäropften Ta- 
rifgebiet Hessen wurden von dm* In- 
dustriegewerkschaft Metall einstün- 
dige Proteststreiks in den bisher 
nicht vom Arbeitskampf betroffenen 
Betrieben der Branche organisiert. 

In der Druckindustrie wurden ge- 
stern die Gespräche über eine Beile- 
gung des Arbeitskampfes in Düssel- 
dorf nach zehnstündiger Dauer ohne 
greifbares Ergebnis und sichtbare 
Annäherung vertagt. Die Tarif partei- 
en, die unter Vermittlung des CDU- 
Politikers Professor Kurt Biedenkopf 


che fortsetzen. 

Der Verhandlungsführer des Ar- 
beitgeberverbandes, Beltz Rubel- 
mann, hatte die Fortführung der Ge- 
spräche auch davon abhängig ge- 
macht, ob die IG Druck und Papier 
ihren Arbeitskampf wie angekündigt 
ausweiten wurde. Die Gewerkschaft 
rief allerdings gestern nach eigenen 
Angaben nur 5800 Beschäftigte in et- 
wa 50 Betrieben zur Arbeitsniederle- 
gung auf; vergangene Woche waren 
es noch 10 000 gewesen. 

Die gestrigen Gespräche waren 
von einer Expertengruppe vorberei- 
tet worden, die sich insbesondere mit 
der von der Industriegewerkschaft 
Druck und Papier geforderten Verän- 
derung der Lohnstruktur befaßt hat- 
te. Der Vermittler sagte hierzu, beide 
Seiten seien „in sehr wichtigen Fra- 
gen“ noch weit auseinander. 


Arbeitsgruppe 
für Zukunft 
Hongkongs 

dpa, Peking 

Die 16. Runde der chinesisch-briti- 
schen Verhandlungen über die Zu- 
kunft Hongkongs ist in Peking mit 
der Bildung einer .Arbeitsgruppe zu 
Ende gegangen. Wie ein Sprecher des 
chinesischen Außenministeriums er- 
klärte, sollen der Gruppe in dem Be- 
streben, sobald wie möglich eine Ver- 
einbarung in der Hongkong-Frage zu 
erzielen, Dokumente zur Prüfung 
übermittelt werden. Es sei vereinbart 
worden, daß. die Gruppe in der Zeit 
zwischen den Runden der formalen 
Verhandlungen zusammenkommt 
und ihre Arbeit am 18. Juni in Peking 

«iftiimm t 

Die 17. Runde der Verhandlungen 
über die Zukunft Hongkongs soll am 
27. und 28. Juni wieder in Peking 
stattfinden. Dabei geht es nach wie 
vor um den Status der Hongkong- 
Chinesen und die Verwaltung ihrer 
Stadt nach 1997, wenn die Volksrepu- 
blik China die Souveränität über die 
gesamte . Hongkong-Region von 
Großbritannien erhalt 



■- 
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Mitterrand will 
Stalingrad besuchen 

SAD, Paris 

Der französische Staatspräsident 
Mitterrand wird während seines offi- 
ziellen Besuches in der Sowjetunion 
vom 20. bis 23. Juni auch Stalingrad, 
wo die Rote Armee die 6. Armee von 
General Paulus vernichtete, besu- 
chen. Dies wurde am Mittwoch aus 
offizieller Quelle in Paris bekannt Ob 
dar Vorschlag zu dem Abstecher nach 
Stalingrad, das jetzt Wolgograd heißt, 
von sowjetischer oder französischer 
Seife ausging, war nicht in Erfahrung 
zu bringen. . 

Mitterrand stellt mit dem Besuch 
in Stalingrad in gewisse- Weise das 
„Gleichgewicht“ mit den Feierlich- 
keiten aus Anlaß des 40. Jahrestages 
der Aßiierten-Landung in der Nor- 
mandie am 6. Juni wieder her. Die 
Sowjets hatten das Ausmaß der Ftei- 
era, zu denen keine führenden Per- 
sönlichkeiten aus dem Ostblock ein- 
geladen waren, heftig kritisiert. 



Anklage gegen 

Rechtsextremisten ^ - 

W. KJDW. Karlsruhe 'Iz-.p.'- ; 

Der Generälhnndesanwalt hat ge- i: !!.*: 

stem vor dem Frankfurter Oberland 
desgericht Anklage gegen drei Mt- 
glieder einer rechtsextremistischen i*„.L 

terroristischen Vereinigung erhoben. ^ 

Dieter Spoiieder (23), Hans-Peter 1 . 

Frahs (23) und Helge Karl-Wulf Bla-i r. ’’’ 

sehe sollen 1982 mit Sprengsätzen 

versucht haben, im Rhein-Main-Ge- " * ' 

biet amerikanische Soldaten zu er- ' ‘ ' 

morden. Nach Angaben der Bundes- ‘ - . * 

anwaltschaft wurden 1982 von- der »> • 

Gruppe ferner fünf bewaffnete Bank- 

überfäße verübt, bei denen 630000 

Mark geraubt wurden. . Gegen zwei ~ 

Komplizen der Beteiligten,. -Walter . 

Kexel und Ullrich Tülmann, die vor ~ “s. - .-. ... • 

Pfingste n von England ausgeliefert . . 

wurden (WELT v. 9. 6. 84), soll dem- . ~ 

nächst ebenfalls Anklage erhoben 1' 

weiden. 


Gewerkschafterin 
nach Nürnberg 

ReL Bonn 

Das Bundeskabinett in Bonn hat 
gestern beschlossen, die Gewerk- 
schaftsfanktionärin Ursula Engeten- 
Kefer (42) als Vizepräsidentin -der 
Bundesanstalt für Arbeit in Nürnberg 
zu entsenden. Sie wird Nachfolgerin 
von Helm ut Minta, der Anfang des 
Jahres im Alter von 60 Jahren ver- 
starb. Zur Zeit ist sie Leiterin der 
Abteilung Arbeitsmarkt beim DGB- 
Bundesvorstand in Düsseldorf! Ar- 
beitsminister Blüm kündigte an, daß 
dfe Inhaber der Ptäsidenten-Ämter in 
Nürnberg künftig nur „Beamte auf 
Zeit“ sein sollten. 



Zeit bringt Geld - 
rund um die Uhr! 


MitBundesobligationen erwerben Sie ein Wertpa- 
pier mit festen Zinsen, marktgerechten Renditen 
■und einer überschaubaren Laufzeit von 5 Jahren. 
Eine ertragreiche und vorteilhafte Geldanlage. 
Der Verkauf zum Börsenkurs ist jederzeit mög- 
lich. Neu ausgegebene Bundesobligationen 
bekommen Sie spesenfrei ab 100,- DM bei 





Nominahdns Z75 % 
Ausgabekurs 99,40% 

Rendite 7,90% 

Laufzeit 5 lahre 


heutiger Stand 


allen Banken, Sparkassen und Landeszentral- 
banken. 

Vom Informationsdienst für Bundeswertpapiere 
erhalten Sie ausführliche Informationen. Schreiben 
Sie oder rufen Sie an: Telefon (06 11) 55 07 07, Die ak- 
tuellen Konditionen aller Bundeswertpapiere werden 
„rund um die Uhr“ unter Telefon (0611) 5 97 0141 angesagL 
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Argentinien 
pokert hart 

cd. - Argentinien, drittgrößter la- 
teinamerikanischer S chuldn er, po- 
kert in se inen Verhandlungen mit 
dem IWF so hart -wie bisher 
anderes Land.- Wenn Buenos Aires 
nicht doch noch in' letzter Minute 
seinen Widerstand gegen jene Sa- 
nierungsauflagen aufgib t, die auch 
andere Länder in ähnlicher Situa- 
tion akzeptiert haben, wird die Si- 
tuation dramatisch. 

Lehn t Arge ntinien die Bedingun- 
gen des IWF ab u nd ve rspielt damit 
die Chance eines IWF-Kredits, wer- 
den auch die privaten Banken kein 
Geld mehr geben. Dann ist die Zah- 
lungsunfähigkeit da. Und man 
braucht nicht viel Phantasie, um 
sich vorzust e ll e n, welcher Schock 
dann das internationale Finanzsy- 
stem erzittern läßt. Noch scheint 
Bu enos Aires wohl zu hoffei, daß 
der IWF aus Angst vor solchen ver- 
heerenden Konsequenzen zu Zuge- 
ständnissen bereit sein wird. Das ist 

- bei ^Hgm Verständnis für die 
schwierige Situation der Regierung 

- nichts als eiskalte .Erpressung, 
und zwar nicht nur des IWF, son- 
dern auch der USA. Auch wenn Ar- 
gentinien mit dieser Strategie Er- 
folg haben Sollte, wird sich der Ho- 
rizont an der Schuldenfront verdü- 
stern. Denn ein Abgehen des IWF 
von seiner bisherigen Linie wäre 
ein Präzedenzfall, dem man auch 
mit großem Verständnis für eine 
am Einzelfall ausgerichtete flexible 


Politik kaum noch ’ eine gute Seite 
abgewinnen könnte. 

Ei ne solche Schwächung des 
IWF, die auch andere Schuldnerlän- 
der ausnutzen könnten, bliebe si- 
cher nicht ohne Rückwirkungen 
auf die Kreditbereitschaft der priva- 
ten Banken. 


Lohnnivellierung 

HH - Immer, wenn rieh Altkanz- 
ler Willy Brandt zu Wirtschaft -»fra- 
gen äußert» furchtet man, er sagt 
was Dummes - und das Dumme ist, 
er sagt’s auch. Auf die Äußerung 
des Sozial Wissenschaftlers Oswald 
von Nell-Breuning angesprochen, 
Sohdarial mit den Arbeitslosen be- 
deute Verzicht auf den Lohnaus- 
gleich im Kampf um die 35-Stun- 
den- Woche, gab Brandt in einem 
Interview eine bemerkenswerte 
Antwort Er könne eine so verstan- 
dene Solidarität »nur dann akzep- 
tieren, wenn zwischen denen mit 
höheren und denen mit niedrigeren 
Einkünften unterschieden werden 
könnte“, sinnierte er. Das heißt im 
Klartext, eine Lohnnivellierung zu 
befürworten. Damit würde aber 
nicht Leistungssteigerung belohnt 
sondern eher bestraft Tendenziell 
würden also vor atu»m die Arbeits- 
kosten dar Ungelernten steigen, der 
Rationalisierungdruck somit gera- 
de dort zunehmen, wo es ohnehin 
die meisten Arbeitelosen gibt Wie 
damit die Rückkehr zur Vollbe- 
schäftigung gelingen soll, bleibt 
Brandts wohlgehütetes Ge heimnis. 


Schrumpfender Fotomarkt 

Von WERNER NEITZEL 


N icht gerade von Erfolgserlebnis- 
sen verwöhnt wurde die Foto- 
branche in den letzten Jahren. Die 
Optik zeigt trübe Stellen. Statt Zei- 
chen stetigen Wachstums, wie sie in 
Prognosen immer wieder vorgegeben 
wurden, sind zumindest in der Ama- 
teurfotografie- seit geraumer Zeit 
R rhnuw pfiingg tpnd<mw»n an der. Ta- 
gesordnung. Der Industrie, die das 
ganze Feld der -Fotografie abdeckt» 
bleibt freilich ein Trostpflarien. Die 
Facbfotograße» also ' der . Bereich 
Röntgen, Reprografie, das Fotohand- 
werk, Kino- und Mikrofilm öder auch 
die Bürokopie, erweist rieb als außer- 
ordentlich stabil und relativ koryunk- 
hinmnnSnig Diese Sparte, die sich 
in den lebten Jahren Zug L um Zug 
nach vom schob, repräsentiert inzwi- . 
sehen 54 Prozent des deutschenFofo- 
marktes von insgesamt rund 9,6 Milli- 
arden DM(1983)Wertvolamen. • 

Mit dem kleineren Anteil (40 Pro- 
zent) muß sich indes die Amateurfo- 
tosparte bescheiden. Her hat sich die . 
Talfahrt der Marktentwicklung, die 
schon' seit einiger Zeit zu beobachten 
war, im vergangenen Jahr mit einem 
Minus, von 7 Prozent in bedenklichem 
Maße beschleunigt Entsprechende 
Turbulenz herrscht an der Verkaufs- 
front Mit Sonderangeboten und Ak- 
tionen versuchen Industrie und Han- 
del gerade jetzt in der beginnenden 
Urlaubssaison,; alte und neue Foto- 
kunden zu gew in nen: Es wird tun 
Marktanteile gefochten. . 

In dieser Phase des Hauens und 
Stechens ist hierzulande ein Seufzer 
der Erleichterung zu vernehmen: Die 
EG-Kommission hat in . einem von 
Agfo angestrengten und. von Kodak 
sowie 3M unterstützten Antidum- 
ping- Verfahren den Japanern, die 
sich auf den europäischen Märkten 
mit gezielten drastischen Preisunter- 
bietungen bei Cok>r-Fotopapier be- 
trächtliche Marktante ile g esiche rt - 
batten, die Grenzen ihres Tuns ge-: 
zeigt und eine Korrektur ihrer Politik 
auferlegt Demnach werden um die 
Jahresmitte die Preise für Co- 
lorpapier, die durch jene Marktattak- 
ken aus Fernost auf ein für hiesige 
Produzenten nicht mehr ausköminli- 
ches Niveau gedrückt worden waren, 
um nicht weniger als Prozent ange- 
hoben, ' 

D ie Genügtuung ist groß. Sie ist - 
auch verständlich, wenn man. 
sich die teilweise verzweifelt geführ- 
ten Abwehr- und ■ 

der letzten Jahre und Jahrzehnte ge-, 
genüber der anbrandenden Märktof- 


fensive der japanischen Fotofirmen 
vor Augen führt Schon sehen die 
Großlabore für Fotoarbeiten einen 
Preisanstieg als unausweichlich an. 
Von vier Pfennig Aufschlag pro Bild 
ist die Rede. Ähnlich den Vorgängen 
um dte Videorecorder-Importe, dann 
Volumensbegrenzung zu gewissen 
Preissteigerungen führte, setzt man 
in der Branche auf ähnliche Effekte 
bei den Bilderpreisen. Die Annahme, 
HaR unproblematisch sei, wird 
whlfeht dami t begründet daß selb st 
Prassenklingen nicht zu vermehrten 
Bfiderverkäufen geführt hätten. 

Doch was hatte die Marktentwick- 
lung der letzten Jahre gelehrt? Die 
- vielfältigen Versuche^ die Preise auch 
üb«- besondere Serviceleistungen in 
die Höhe zu yfehpn, sind bisher mehr 
oder ■ nrniHw ‘ im fhnda verlaufen. 
Nach dem für- die Branche in der 
' Amateuribtografie so enttäuschend 
verlaufenen Jahr 1983 sollte es eigent- 
lich nur noch aufwärts gehen können. 
-So sind denn auch im Zuge einer 
allgemeinen Konjunkturbelebung zu 
Jahresbeginn da unddortLichtblicke 
festzustellen gewesen. 

U nterdessen vers tä r k t sich aller- 
dings die Gefehr, daß es sich hier 
- wie in anderen Branchen auch - 
vielleicht nur um kurzzeitigeLichtre- 
flexe gehandelt haben könnte. Un- 
schwer läßt sich ausmalen, daß der 
noch andauernde Arbeitskampf die 
Ausgabefreudigkeit breiter Bevölke- 
. rungsschichten nicht eben beflügelt 
Die Touristikbranche, von deren 
Wohl und Wehe teilweise auch die 
Amateurfotografielebt, macht bereits 
tattere Erfahrungen. 

Die Argumente» mit denen die 
Branche die beschleunigte Markt- 
abschwa ebung zu e rklär en versuch- 
te, dürften - so ist zu befürchten - 
vorerst- weiterhin gültig bleiben: Die 
Zahl der Anlässe zum Fotografieren 
(Kinder, Familie, Urlaub) nimmt ab; 
die hohe Marktsättigung im Kamera- 
sektor setzt für den Geräteabsatz en- 
ge Grenzen. 

Weder hat sich das Sofortbild als 
-ein dauerhafter Renner erwiesen, 
noch wurde die Disc-Fotografie der 
erhofft große Schlager. Auch die Ja- 
paner haben ihre Sorgen mit Überka- 
pazitäten. Wohl dem, der über ein 
Fotochemie-Bein verfügt! In der 
Süberhalogenid-Fotografie stecken 
noch große Reserven. Die Elektronik 
(Video) vermag vorerst alfenMk dem 
bewegten Bild (Schmalfilm) .zu Leibe 
. zurücken. 


KONJUNKTUR / Otto Schlecht hofft auf vertretbare Tarifvereinbarungen 

Bundeswirtschaftsministerium bleibt 
weiter verhalten optimistisch 


HEINZ HECK, Bonn 
Staatssekretär Otto Schlecht vom Bundeswirtschaftsministerium gibt 
sich in s einem jüngsten Konjunkturausblick verhalten optimistisch: Bei 
einer raschen Beendigung des Arbeitskampfes und gesamtwirtschaftlich 
vertretbaren Vereinbarungen der Tarifvertragsparteien lassen sich die 
negativen Folgen der seit über vier Wochen andauernden Auseinan- 
dersetzungen in der Metallindustrie vielleicht noch in Grenzen halten. 


Andernfalls gerieten aber die von 
der Bundesregierung im Jahreswirt- 
schaftsbericht vom Januar für 1984 
geäußerten Wachstumserwartungen 
(real 2JS Prozent}, die von vielen Be- 
obachtern als vorsichtig angesehen 
worden seien, in Gefahr. Schlecht 
sieht die deutsche Wirtschaft seit fest 
anderthalb Jahren auf Wachstums- 
kurs. Auch nach-der Jahreswende sei 
die Grundtendenz von Nachfrage und 
Produktion zunächst „weiter auf- 
wärts gerichtet“ gewesen. Hierfür 
machte er neben der „deutlich gefe- 
stigten Investitionsneigung“ auch die 
kräftig belebte Auslandsnachfrage 
verantwortlich. 

Für die inzwischen zu beobachten- 
den „dunkleren Flecken“ im wirt- 
schaftlichen Datenbild sieht er die 
Arbeitekämpfe als Hauptursache. Sie 
hätten zwar erst Mitte Mai begonnen, 
aber am Jahresanfang zunächst ge- 
wisse „Vorzieheffekte“ ausgelöst und 
anschließend Unrtemehmer und Ver- 
braucher veranlaßt, vorsichtiger zu 
disponieren. Die Konjunkturdaten 
für Mai und Juni liegen im Ministeri- 
um zwar noch nicht vor. Doch erwar- 
tet Schlecht erhebliche Einbußen 
durch direkte Streikfolgen. 

„An Dauer und Intensität übertrifft 


AUF EIN WORT 



53 Die Tatsache, daß es 
nahezu ein halbes Jahr 
nach Inkrafttreten des 
4. Vennögensbödungs- 
Gesetzes noch immer 
nicht gelungen • ist. 

Ausführungsbestim- 
mungen zu erlassen, 
verdeutlicht eindrucks- 
voll, wie problembehaf- 
tet sich die in der Theo- 
rie so überzeugend klin- - 
gende Troduktivkapi- 
talbildung in . Arbeit- 
nehmerhand* in der 
praktischen . Anwen- 
dung darstellt 99 

Johannes Frflhttngs. Präsident des 
Rheinischen Sparkassen- und Giro- 
verbandes. Düsseldorf FOTO; DIEWBT 

Mehr Geld für 
Altersversorgung 

dpaATWD, Köln 
Die Aufwendungen für die betrieb- 
liche Altersversorgung in der Indu- 
strie haben sich von 1972 bis 1981 pro 
Arbeitnehmer fast verdreifacht Wie 
das der Industrie nabnigtehgnd » Tnst i. 
tut der Deutschen Wirtschaft (IW) in 
Köln mitteilte, sind sie von 560 auf 
1609 Mark gestiegen. 

. Nach Angaben des IW haben der- 
zeit rund 65 Prozent der Arbeit- 
nehmer in der Privatwirtschaft einen 
Anspruch auf Leistungen aus einer 
betrieblichen Altersversorgung. 
Schätzungsweise 2,4 Millionen ehe- 
malige Arbeitnehmer beziehen laut 
IW Tastungen aus. der betrieblichen 
Altersversorgung. 


dieser Arbeitskampf die Auseinan- 
dersetzungen in der Metallindustrie 
von 1971 und 1978“, betonte Schlecht. 
Ende vergangener Woche seien durch 
Streik, Aussperrung und dadurch di- 
rekt ausgelöste Kurzarbeit mit etwa 
300000 etwas mehr als ein Prozent 
aller Erwerbstätigen betroffen gewe- 
sen. Rechne man die durch erzwun- 
gene Betriebsferien Betroffenen hin- 
zu, so seien es rund 400 000. 

Nach vierwöchigem Arbeitskampf 
in der Metallindustrie seien direkte 
gesamtwirtschaftliche Produktions- 
ausfälle von 2J5 bis drei Milliarden 
Mark eingetreten (Wertschöpfung, 
nicht Umsatz). Bereits bei sechswö- 
chiger Dauer lägen die Verluste dop- 
pelt so hoch, „da mit jedem Tag die 
direkten und indirekten volkswirb 
schädlichen Kosten progressiv an- 
steigen“. Je länger der Arbeitskampf 
andauere, desto weniger ließen sich 
die Folgen auf die unmittelbar betrof- 
fenen Unternehmen und Arbeitneh- 
mer begrenzen. Auch wenn die indi- 
rekten Wirkungen nur schwer zu 
quantifizieren seien, so komme ihnen 
doch mit zunehmender Streikdauer 
ein immer stärkeres Gewicht zu. 

Schlecht sieht als Folge nicht nur 
eine Gefahrdung der sozialen Siche- 

US-STAHLIMPORTE 


mngssysteme ( ffmnahwiMiKfäll i» 
und stärkere Beanspruchung vor al- 
lem der Sozialhilfe), sondern auch der 
Haushaltskonsolidierung. Die direk- 
ten Ausfälle an Lohn- und Gehalts- 
zahlungen beziffert er nach vierwö- 
chigem Arbeitskampf auf rund eine 
Müharde Mark. 

Positiv wertet Schlecht, daß - un- 
geachtet des Arbeitskampfes bei Me- 
tall und Druck -in anderen Branchen 
ohne große Auseinandersetzung „auf- 
schwunggerechte Tarifvereinbarun- 
gen“ zustande gekommen seien. Wei- 
tere Faktoren, die für eine Fortset- 
zung der konjurikturellen Erholung 
sprechen, seien die anhaltend ruhige 
Preisentwicklung (1984 vielleicht un- 
ter drei Prozent), eine Leistungsbi- 
lanz im Gleichgewicht, der durch 

günstige TaUnngghflan». » ftd Preis. 

Situation erweiterte „geldpolitische 
Abkoppelungsspielraum von US-Zin- 
sen“, die gefestigte Investitions- 
neigung, die in Aussicht stehenden 
weiteren Steuerentlastungen durch 
die geplante Tarif reform und die fort- 
geschrittene Ba nghatlskoT^gnlidifv 
rung. Für 1985 sei jedenfalls „keine 
neue Kürzungsnmde in Sicht“. 

Weltwirtschaftliche Risiken sieht 
Schlecht in den „Schieflagen“ im 
amerikanischen Haushalt, akuter 
werdenden Finanzproblemen in Ent- 
wicklungsländern und einer durch 
die Zuspitzung des Gqlfkonfiikts un- 
sicherer gewordenen Ölpreisentwick- 
lung, nationale Risiken vor alle m in 
der Bauwirtschaft 


Kommission tritt für hohe 
Handelsschranken ein 


DW. Washington 

Mit drei gegen zwei Stimmen hat 
sich die Kommission für Internatio- 
nalen Handel (ETC) für den Schutz 
der US-Stahlindustrie vor Einfuhren 
aus der Bundesrepublik und anderen 
Staaten ausgesprochen. Die Kommis- 
sion kam zu dem Ergebnis, daß drei 
Viertel der Stahlimporte der eigenen 
Industrie Schaden zufügten. In Brüs- 
sel wurde die Entscheidung von der 
Europäischen Kommission mit Be- 
dauern Bufgenommen. 

Einfuhrzölle oder Importquoten 
verlangte die ITC für Stahlbleche, 
Platten, Band- und Profilstahl, Draht- 
matten und Baustahl Bei Eisenbahn- 
schienen, Röhren und anderen Stahl- 
produkten sah die Kommission keine 
Gefahrdung der US-Interessen. 
Bethlehem Steel und die Stahlwer- 
kergewerkschaft USW hatten bean- 
tragt, den Anteil aller eingeführten 
Stahlprodukte am US-Markt für fünf 
Jahre auf maximal 15 Prozent zu be- 

REGIONALPOLITIK 


grenzen. Ende Juni wird die ITC mit 
Anhomngpn beginnen. Sie sollen klä- 
ren, wie die US-Produzenten vor den 
„schädlichen“ Einfuhre n geschützt 
werden sollen. Präsident Reagan 
muß bis Zum 24. September die end- 
gültige Entscheidung fallen. 

Der ITC-Voisitzende Eckes be- 
gründete die Entscheidung mit der 
starken Zunahme der Stahle infiihren. 
Dagegen sagte das ITC-Mitglied 
Paula Stern, für die Probleme der 
US-Stahlerzeuger seien die schrump- 
fende Nachfrage, die hohen Lohnko- 
sten, eine verfehlte Investitions- 
politik und andere hausgemachte 
Faktoren verantwortlich. Sie stimmte 
als einzige gegen jede Beschränkung 
der Stahleinfuhren. 

Die EG-Anbieter haben sich 1982 
gegenüber Washington auf eine frei- 
willige Selbstbeschränkung ihrer 
US-Exporte verpflichtet Im ersten 
Quartal 1984 erreichten die Stahlein- 
ftihren 25,2 Prozent 


Gegen neue Subventionen 
„mit der Gießkanne“ 


HANS-J. MAHNKE, Bonn 

Vor einem regionalpolitischen Ak- 
tionismus haben die 'Wirtschafts- 
experten der Koalitionsfraktionen, 
Wissmann und Lammert für die Uni- 
on und Beckmann für die FDP, jetzt 
gewarnt 

Bei der Begründung einer Großen 
Anfrage „zur wirtschaftlichen Bedeu- 
tung und Entwicklung struktur- 
schwacher Regionen“ gingen auch 
sie vor der Pressein Bonn von einem 
wachsenden „Nord-Süd-Gefalle“ in 
der Bundesrepublik aus, obwohl die- 
se These unter Fachleuten umstritten 
ist Sie wandten sich jedoch gegen 
neue Subventionen „mit der Gieß- 
kanne“ und setzten vielmehr darauf, 
daß die Regionen sich selber durch 
die Konzentration der Anstren- 
gungen helfen sollten. 

Skeptisch beurteilten die Libera- 
len, so Beckmann, die Ratschläge, 
daß Gebieten, die unter einer Mono- 
kultur litten, durch die Ansiedlung 
neuer Betriebe geholfen werden 


könnte. Er meinte, die wirtschaftli- 
chen Kräfte müßten sich „am eigenen 
Schopf aus dem Sumpf riehen“. 

Trotz des Trends zur Dienstlei- 
stungsgesellschaft hänge die Lei- 
stungsfähigkeit der Volkswirtschaft 
nach wie vor entscheidend von der 
Vitalität des industriellen Sektors ab. 
Für die Wirtschaftspolitik sei daher 
wichtig, ob tatsächlich von einem 
„Entmdustjialisierungsprozeß“ ge- 
sprochen werden könne. 

Auch darüber soll die Bundesregie- 
rung nach dem Willen der Wirt- 
schaftsexperten der Koalitionsfrak- 
tionen Auskunft geben. Früher hat- 
ten rieh regionale Disparitäten vor 
allem zwischen ländlichen und indu- 
striellen Räumen gezeigt Die Förder- 
politik habe sich dabei auf die ländli- 
chen Raume gerichtet Da jetzt Indu- 
strieregionen Schwächesymptome 
zeigte n , müßten die vorhandenen re- 
gionalpolitischen Instrumente von 
Bund und Ländern überprüft wer- 
den. 


DIW 

Streiks bedrohen 
deutsche Exporte 

DW Jdpa/VWD, Berlin 

Mit einem leichten Rückgang der 
deutschen Ausfuhren im zweiten 
Quartal 1984 gegenüber dem hohen 
Niveau der ersten drei Monate rech- 
net das Deutsche Institut für Wirt- 
schaftsforschung (DIW), Berlin. Als 
Grand werden im jüngsten Wochen- 
bericht die Streiks in der Metall- 
industrie genannt Die Arbeits- 
kämpfe würden zumindest im Juni 
den Export spürbar beeinträchtigen. 
Die zurückhaltenden Auslandsbestel- 
lungen von Gütern des verarbeiten- 
den Gewerbes im März und April sei- 
en bereits auf befürchtete Liefer- 
schwierigkeiten zuredezuführen. 

Indikatoren im Preiswettbewerb, 
wie der Wechselkurs der D-Mark ge- 
genüber wichtigen Industrieländern, 
signalisierten allerdings eine „anhal- 
tend günstige Wettbewerbsposition“. 
Aufgrund des Streiks wird nach Ein- 
schätzung des DIW auch der Ein- 
ftihrbedarf bei industriellen Vorpro- 
dukten vorübergehend sinken. Zu- 
gleich könnten aber die Bezüge von 
Fertigwaren angeregt werden, um 
Engpässe auszugleichen. 

Der Überschuß im Warenverkehr - 
in den ersten drei Monaten real noch 
um knapp drei Milliarden Marie auf 
14,4 Milliarden Mark gestiegen - wird 
im zweiten Quartal zurückgehen, 
schreibt das DIW weiter. Da zugleich 
die Defizite in der Dienstleistungs- 
und Übertragungsbilanz tendenziell 
steigen dürften - auch wegen höherer 
Nettozahlungen an die EG sei da- 
mit zu rechnen, daß die Leistungsbi- 
lanz saisonbereinigt mit einem Defizit 
abschließt. 


HWWA 

Bauwirtschaft 
ohne Schwung 

JB. Hamburg 

Nach dem Zwischenhoch im Win- 
terhalbjahr 1982/83 hat sich die Bau- 
nachflrage seit einiger Zeit wieder ab- 
gesch wacht Die Schwächetenden- 
zen fallen nach Meinung des Hambur- 
ger HWWA-Instituts für Wirtschafts- 
forschung mit dem Auslaufen der 
Wirkungen wirtschaftspolitischer An- 
regungen zusammen. Die Ankurbe- 
lungsprogramme hätten wieder ein- 
mal nur kurzfristig, nicht aber stabili- 
sierend gewirkt Zur allgemeinen 
Verunsicherung und Zurückhaltung 
der Bauherren habe zudem die anhal- 
tende Diskussion um den künftigen 
Kurs der Wohnungsbau- und Mieten- 
politik beigetragen. 

Eine grundlegende Verbesserung 
der La ge in absehbarer Zeit hält das 
HWWA für fraglich. Das gelte beson- 
ders für den Wohnungsbau. Die Ein- 
kommenserwartungen seien nach 
wie vor nicht günstig und ein spürba- 
res Sinken der Zinsen nicht in Sicht 
Im Geschoßwohnungsbau dürfte mit 
dem Wegfall der Mehrwertsteuerop- 
tion beim Bauherrenmodell die Nach- 
frage ebenfalls stark zurückgehen. 

Günstiger bewertet das HWWA die 
Entwicklung im Wirtschafts bau. Hier 
hätten sich wichtige Investitionsbe- 
dingungen spürbar gebessert Auch 
sei im öffentlichen Bau mit steigen- 
den Aufträgen zu rechnen. 

Im Gegensatz zur gesa mten Bau- 
nachfrage erwartet das HWWA bei 
der Bautätigkeit im Laufe dieses Jah- 
res eine merkliche Belebung. Es be- 
stehe rin hoher Bauüberhang, und 
die Fristen für Investitionszulagen 
und Mehrwertsteueroption liefen aus. 
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Narjes fordert Stärkung 
des Binnenmarktes 

Brüssel (AFP) - EG-Kommissar 
Karl-Heinz Narjes forderte die EG- 

Mi tglipdglänri pr zu Maßnahmen für 

eine Verstärkung des Gemeinsamen 
Marktes auf. Ein Programm zur 
„Konsolidierung des Binnenmark- 
tes“ sieht bis Ende 1985 einen Abbau 
der nichttarifären ffanriafehm'tomi« . 
se vor. Das Programm soll in Kürze 
vom Ministerrat geprüft werden. Der 
Europäische Rat hatte im Dezember 
1982 in Kopenhagen eine Stärkung 
des Binnenmarktes beschlossen, um 
der weltweiten Wirtschaftskrise und 
den Gefahren eines Handelskrieges 
mit den Vereinigten Staaten und Ja- 
pan zu begegnen. 

Preis-Kosten-Schere 
Brüssel (dpaATWD) - Die acht Mil- 
lionen Landwirte der Europäischen 
Gemeinschaft geraten immer mehr in 
eine Preis-Kosten-Schere. Nach An- 
gaben des Statistischen Amtes der 
EG stiegen die Preiseinsgesamt 1983 
um 7,6 Prozent, die Kosten der Pro- 
duktion aber um 7,9 Prozent Der 
Preisanstieg bei tierischen Produkten 
verlangsamte sich von 11,3 Prozent 
im Jahr 1982 bis auf 4,5 Prozent 1983. 

Rekordbeteiligung 
Düsseldorf (Py.) - Die Internatio- 
nale Computer-Show Köln („C 84“) 
vom 14. bis 17. Juni 1984 verzeichnet 
ein Rekord-Anmeldeergebnis von 
über 160 Finnen aus 11 Ländern. 
Über 100 kommen aus der Bundesre- 
publik. Nach Angaben der Messelei- 
tung sind die Branchenführer kom- 
plett vertreten. Die „C 84“ zeigt Com- 
puter für Beruf, Heim und Hobby, 
sowie branchenorientierte Anwen- 
dungs-Software. Die Messe wird 
durch ein Rahmenprogramm ergänzt 
und ist sowohl für Fach- als auch für 
Privatinteressenten geöffnet 

Streit um Erdgas 
Madrid (AFP) - Die Nichtdurch- 
fuhrung des Gasabkommens mit Al- 
gerien könnte Spanien 800 Millionen 
Dollar kosten, falls sich Algerien um 
einen internationalen Schiedsspruch 
in dieser Angelegenheit bemühen 
sollte. Dies erklärte der Generalsekre- 
tär des algerischen Energiemini ste- 
riums, Sadek Boussena, in einem von 
der spanischen Wirtschaftszeitung 
Cinco Dias“ veröffentlichten Inter- 
view. Er versicherte, die „Geduld Ar- 
gentiniens“ sei am Ende und warf 
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Die Immobilienpreise bröckeln. 
Nach Angaben des Rings deut- 
scher Makler sind die Durch- 
schnittspreise für freistehende Ei- 
genheime in Städten bis zu 500 000 
Einwohnern gegenüber Frühjahr 
1983 von 320 000 auf 310 000 Mark 
zurückgegongen. Auch die Grund- 
stückspreise gaben nach. 

QUEU£:GLOBUS 

Madrid vor, die Verhandlungen seit 
mehreren Wochen zu blockieren 
Spanien hatte 1975 mit Algerien ein 
Erdgasabkommen über die Liefpung 
von jährlich 4,5 Milliarden Kubikme- 
ter unterzeichnet Die spanische Re- 
gierung vertritt jedoch die Ansicht 
daß diese Quanitat stark überzogen 
ist und die Hälfte ausreichend sei 

Gute Ernte 

Washington (AP) - Die Sowjetuni- 
on kann in diesem Jahr nach Anga- 
ben des amerikanischen Landwirt- 
schaftsministeriums mit einer Ernte 
von 190 Millionen Tonnen Getreide 
rechnen. Dies ist nur geringfügig we- 
niger als 1983 geerntet wurde und das 
zweitbeste Ergebnis in sechs Jahren, 
wie das Ministerium in Washington 
mitteilte. Den bisherigen Ernterekord 
hatten die Sowjets 1978 mit 237 Mil- 
lionen Tonnen Getreide aufgestellt 
Im vorigen Jahr betrug die Ernte 195 
Millionen Tonnen. 

Zwangsferien 

Steyr (AP) - Der Streik in der deut- 
schen Metallindustrie hat auch auf 
Österreich immer stärkere Auswir- 
kungen. Seit Dienstag werden nach 
Mitteilung eines Finnensprechers 
rund 1000 der 1300 Beschäftigten des 
BMW-Zweigwerks in Steyr wegen 
fehlender Teilelieferungen in 
Zwangsferien geschickt werden. 
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Rund 250 Aussteller aus 16 Ländern demonstrieren auf 
25.000 qm zukunftsorienlierte Technik, neue Technolo- 
gien und Problemlösungen. 

IkIPA *84 wendet sich an Entscheklungsträger, Ein- 
käufer und Leiter von Post- und Versandabteilungen 
aus affen Wirtscfrafts-und VerwaJtungsbereichen. 

Anaebotsschwerounkte 

• Elektronische (nformations- und Kommunikations- 
Systeme 

•Technische Einrichtungen für Postämter und Postver- 
sandabteilungen in Wirtschaft Handel und Industrie 

• Büroeinrichtungen für Postämter und Postversand- 
■ abteilungen 

•Einrichtungen für Postbankdienste 

• Postfahrzeuge 

• Consulting und partnerschaftliche Hilfe - besonders 
für die Länder der Dritten Welt 

Industrie-Gemeinschaftsbeteiligungen aus Dänemark, 
Frankreich, Großbritannien, Italien, Österreich, 
Schweden, Ungarn, USA 

• Sonderschau der Deutschen Bundespost 
mit folgenden Schwerpunkten : 

I.Posfoankdienste 


2. Postpaketdienst ua. mit Darstellung der Dienst- 
leistungen SAL-Paket Datapost In- und Ausland 

3. Bnefdienste 

Automatisches Anschriftenlesen 
Telebriefslellen 
Historischer Postschatter 
Nachtluftpostnetz 

4. „Sozialamt Post“ 

5. DETECON-Deutsche Telepost 
Consulting GmbH 

• Bildschirmtext für alle zum Ausprobieren 

• Salon der Philatelie: 19. - 26. Juni 1984 

22 Gründertander des Weltpostvereins stellen postge- 
schichtliche Dokumentationen und philatelistische 
Besonderheiten vor. Über 110 Postverwaltungen aus 
aller Weit haben sich zur „Postämterstadt“ angemeldet; 
verkaufen Briefmarken und stempeln auch ab. 

Kombinationskarte IM RA/Salon der Philatelie: . DM 14,- 
Einmaliger Besuch IMPA: DM 10,- 

Einmaliger Besuch Salon der Philatelie: DM 6,- 

Schüler, Auszubildende. Studenten: Ermäßigter Eintritt 
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USA 


Stahlbeteiligung 

genehmigt 


AP, Washington 


Das amerikanische Justizministeri- 
um hat dem japanischen Stahlkon- 
zera Nippon Kokan Kabushiki Kai- 
sha (NKK) grünes Licht für die Über- 
nahme von 50 Prozent der Anteile des 
US-Stahlkonzems National Steel 
Corp. gegeben. NKK ist das zweit- 
größte japanische. National Steel das 
siebtgrößte amerikanische Stahl un- 
ternehmen. Der Leiter der Kartellab- 
teilung des Ministeriums, der stellver- 
tretende Justizminister Paul Mc- 
Grath, erklärte, der Wettbewerb in 
den USA werde durch die Beteili- 
gung nicht eingeschränkt. Die Regie- 
rung werde daher keine Ein wände 
gemäß Teil sieben des Kartellgeset- 
zes gegen die Fusionspläne erbeben. 


NKK hat für den Einstieg bei Na- 
tional Steel 292 Mill. Dollar in Bargeld 
und Wertpapieren angeboten. Zuvor 
hatte das US-Untemehmen Pläne zur 
Fusion mit dem Konzern U.S. Steel 
fallenlassen, nachdem das Justizmi- 
nisterium die Verschmelzung der Un- 
ternehmen LTV und Republic Steel 
nur mit der Auflage gebilligt hatte, 
einige Stahlwerke zu verkaufen. Mit 
NKK steigt zum ersten Mal ein aus- 
ländischer Stahlkonzem groß in den 
US-Markt ein. 


Aitnfg* 


Abonnieren Sie 


Mut zur Meinun g 


Die WELT5pricht Klartexj. In ih- 


ren Analysen, Hintergmndberich- 
ten und Kommentaren kommen 


Autoren zu Wort, die etwas zu sa- 
gen haben. Das macht die WELT 
so wertvoll für kritische, aktive, 
geistig unabhängige Leserinnen 
und Leser. - Beziehen Sie die 
WELT im Abonnement. Dann 
sind Sie fit für alle Diskussionen 
des Tages. 


DIE ® WELT 


('««■■taCICE TACUIEITUM Mil DEUTKBLA.10 


Hin wes für den neuen Abonnenten 
Sie haben das Recht, Ihre Abonnements- 
Bestellung innerhalb von 7 Tagen (Absen de - 
Datum genügt) schriftlich zu widerrufen bei: 
DIE WELT 

Vertrieb. Postfach 305030.2000 Hamburg 36. 


An DIE WEIT. Vertrieb. Postfach 305830. 
2000 Hamborg 36 * 


Bestebdräv 


Bitte liefern Sie mir zum O&hstmdglichett 
Termin bis auf wehem dÄ WELT. Der 
moiutitcfac Bezugspreis beträgt DM 25,60 
(Ausland 35.00, Luftptfttversand auf Anfrage), 
anteilige Versand- und ZuslelUumcn 
sowie Mehrwertsteuer eingeschlossen; 


Name: 


Straße /Nr.: 
PLZ/On: . 
Berat: 


Telefon:. 


.Datum: 


Unterschrift: 


Ich habe das Recht, diese Bestellung inner- <o 
halb von 7Tagen{Abscnde-Dauunjmoto) g 
schriftlich zu Tvidemifcn bei: D CE WELT; • 
Vertrieb. PtMdwdi 305830. 2000 Homburg 3b O 


I Untersdnift: — _ _ , 


ITALIEN / Regierung und Tarifparteien denken über Möglichkeiten der Arbeitszeitverkürzung nach 


Flexiblen Lösungen wird der Vorzug gegeben 


GÜNTHER DEPAS, Mailand 

Der Arbeitskampf in der deutschen 
Metallindustrie hat Regierung und 
Gewerkschaften in Italien veranlaßt, 
über mögliche Formen der Arbeits- 
zeitverkürzung nachzudenken. Aus- 
gangspunkt ist die Erkenntnis, daß 
die fortschreitende Automatisierung 
der Arbeitsvorgänge zu ein- 
schneidenden Veränderungen in der 
Beschäftigungsstruktur auch der ita- 
lienischen Wirtschaft führen wird. 

Sowohl die Regierung als auch die 
Gewerkschaften sehen es als vor- 
dringlich an, gemeinsam nach For- 
men der Arbeitspiatzbescha ffiing zu 
suchen. Von beiden abgelehnt wird 
dabei der Versuch der deutschen Ge- 
werkschaften, mit einer aDgemeinen 
Verkürzung der Wochenarbeitszeit 
das Problem zu lösen. Nach einer Er- 
klärung des sozialistischen Arbeits- 
ministers Gianni De Michelius kann 
die Losung für Italien nicht in einer 
Reduzierung der Wochenarbeitszeit 
von 40 auf 35 Stunden liegen, sondern 
nur in einer Verkürzung der Lebens- 
arbeitszeit. Regierung, Gewerkschaf- 
ten und Arbeitgeber seien aufgeru- 
fen, Methoden zu finden, mit denen 


„die Anlagen auf flexible Weise bes- 
ser genutzt werden können“. 

Ähnli che Gedankengänge wie die 
Regierung vertreten die Gewerk- 
schaften trotz Meinungsverschieden- 
heiten über die konkreten Verfah- 
rensweisen. Die einzige Arbeitneh- 
merorganisation, die sich bisher aus- 
drücklich für eine stufenweise Herab- 
setzung der Wochenarbeitszeit von 40 
auf 35 Stunden bei Lohn verzieht aus- 
gesprochen hat, ist die christlich- 
demokratische CISL. Die CISL war 
mit dieser Forderung zum ersten Mal 
bereits vor vier Jahren hervorgetre- 
ten, fand damit aber bei ihren Schwe- 
sterorganisationen, der kommuni- 
stisch-sozialistischen CGIL, der mit 
Abstand größten italienischen Ge- 
werkschaft, und der Sozialist! sch- 
spzialdemokratischen THL kein Ge- 
hör. Die CGIL lehnte und lehnt es 
ihrem WnmTwiiwisfechen Chefideolo- 
gen Bruno Itentin zufolge auch heute 
noch ab, „ungerechtfertigte Hoffaun- 
gen H zu nähren. 

In einer Stellungnahme hat ein 
Vorstandssprecher der CGIL inzwi- 
schen erste konkrete Vorschläge zur 
Frage der Arbeitszertregelung vorge- 


legt Grundtenor ist die Forderung 
Tiarh u fii»rinhipT\ und elastischen Maß- 
nahmen“, worunter die CGIL neben 
der Einführung der Teilarbeitszeit 
u nd der „£nl iHar rtjUgah lcrim TnArt 1 *, 

mit denen in den Betrieben um- 
schichtig Kurzarbeit eingefübrt und 
Fft(P rs/»hjf»htpn gpfahypn werden sol- 
len, vor allem die Bildung wirksamer 
Murihani^mpn der fjfr«itlinTv»n Ar- 
befevermittiiing versteht Unterstüt- 
zung findet hierbei von seiten der 
CGIL der Plan des sozialistischen Ar- 
bertsmimsters, die Arbeitsvermitt- 
lung innerhalb von zwei Jahren zu 
computerisieren. 

für die sozialistisch-sozial- 
demokratische DIL geht es in diesem 
Zusammenhang darum, dte Verkür- 
zung auf dfe Bereiche »nri die Pro- 
duktionen zu h«»«u*>Yrä n kpp ) die die 
höchste Produktivität aufweisen. Im 
Vordergrund steht der Grundsatz, 
daß „die Arbeitszeitverkürzung nur 
für die Personen gilt und nicht ffir die 
Maschinen“ . Die Kosten der Verkür- 
zung will die UIL zur Hälfte den Ar- 
beitgebern und zu je einem Viertel 
rinm Staat Arbeitnehmern ahla- 
sten. 


Daß die Gewerkschaforoehrheit in 


ItaBen die allgemeine Arbeitszeitver- 
kürzuiig nicht als Hauptforderung er- 
hebt, bat sehe Gründe. Schon jetzt 
steht die italienische Industrie mit 
der effektiv geleisteten Wochenar- 
beitszeit auf den letzten Platzen in 
der westlichen Weit In der Zweimo- 
natsspanne JannariFehruar 1984 be- 
lief sfofr auf dur chschwitfliffh 36 
Stunden und 59 Minuten. Weit darun- 
ter lag sie unter anderem in der Tez- 

tü- und B rfrlffMimggmHngtr ie mit 
knapp über 35 Stunden und in der 
Ohpmjp nnri Pharmazeutik mit weni- 
ger als 36 Stunden. Die vertragliche 
40-Stunden-Woche ist in Italien be- 
reits weitgehend ausgehöhlt Schicht- 
arbeiter arbeiten nur noch 36 Stun- 
den, in de- Textör und Beklei- 
dungsindustrie wird erfolgreich mit 
der Formel „6 mal 6“ (sechs Stunden 
an sechs Wochentagen) experimen- 
tiert. 


Nur ofas Wmirtp Hamit bisher auch 
in ItaBen nicht erreicht werden: mehr 
Beschäftigung. Im Gegenteil: Zwi- 
schen Anfang vorigen und Anfang 
dieses Jahres sank die Zahl der Be- 
schäftigten um 5 Prozent ' 


FRANKREICH / Sozialrat: Automobilindustrie steckt in einerschweren Krise 


Kräftige Subventionierung vorgeschlagen 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Die französische Automobilindu- 
strie steckt in einer schweren Krise, 
die hauptsächlich strukturell bedingt 
ist Zu diesem Ergebnis kommt eine 
Untersuchung des Sozial- und Wirt- 
schaftsrates, ein die Regierung bera- 
tendes Gremium der Sozialpartner. 
Als Losung wird ein umfassender Re- 
strukturierungsplan mit massiver 
staatlicher Hüfe vorgeschlagen. Zur 
Frage der übersetzten Belegschaft äu- 
ßert sich d4r Rat mit Rücksicht auf 
die Gewer kschaften allerdings nicht. 

Nach einer stillschweigend zur 
Kenntnis genommenen neueren Un- 
tersuchung des Nationalinstituts für 
Statistik (INSEE) wäre bis zum Jahre 
1988 die Aufgabe von 80 000 Arbeits- 
plätzen erforderlich, um diese Indu- 
strie wieder auf einen grünen Zweig 
zu bringen. Ihre Belegschaft von ge- 
genwärtig 400 000 Personen müßte 
danach um 20 Prozent abgebaut wer- 
den. Jedoch hat sich die Regierung 
bisher den Entlassungsplänen der 
Produzenten weitgehend widersetzt 


Immerhin 1 räumt der Rat ein, HaB 
sich die französische Automobilindu- 
strie in einem großen Produktivitäts- 
Tückstand gegenüber ihren europäi- 
schen, geschweige denn gegenüber 
ihren japanischen Konkurrenten be- 
findet Um Dm zu überwinden und so 
die - internationale Wettbewerbsfä- 
higkeit wieder herzustellen, müßten 
die Rationalisierungen vestiti onen 

wesentlich verstärkt werden. Dafür 
reiche aber die Selbstfinanzierung^ 
kapazitat der Unternehmen nicht aus, 
heißt es in dem Bericht 
Eine kurzfristige Verbesserung' der 
Ertragslage verspricht sich der Rat 
von marktkonformen Preisanpassun- 
gen. Auf dem Inlandsmarkt sind die 
Produzenten (wie Importeure) von 
den Behörden angehalten, zur Absi- 
cherung der amtlichen Anü-Infla- 
tionspolitik ihre Preise weniger stark 
zu erhöhen, als der Lebenshal- 
tungskostenindex steigt Außerdem 
könnte die auf Autos lastende Luxus- 
mehrwertsteuer von 33 Prozent redu- 
ziert werden, meint der Rat 


Für die nächsten Jahre erwartet er 
eine durchschnittliche Expansion des 
französischaL Pkw-Marktes von nur 
1,5 Prozent Deshalb fordert er ver- 
stärkte Exportbemühungen, und 
zwar einschließlich der Errichtung 
von Produktionsstätten im Ausland. 
Gegenüber dieser Empfehlung hat al- 
lerdings die kommunist ische CGT- 
Gewerkschaft Vorbehalte angemel- 
det Sie fordert vielmehr die Repatri- 
ierung von Auslaridsfertigungen nach 
Frankreich zwecks Schaffung neuer 
Arbeitsplätze. 

Die staatlichen Renault-Werke ha- 
ben aber gerade jetzt ihre US-Tochter 
American Motors Comp.,(AMC) er- 
mächtigt in Ontario (Kanada) für 321 
Millionen Dollar ein Montagewerk für 
den neuen R 18 zu bauen. Einschließ- 
lich des Terrainerwerbs sollen dort an 
die 600 Millionen Dollar investiert 
werden, wovon 92 Milli onen Dollar 
die kanadische Regierung über- 
nimmt und 228 Millionen Dollar ein 
kanadisches Bankenkonsortiuin fi- 
nanziert 


Fusion von zwei 
co op-Untemehmen 


dpa/VWD, Frankfurt 


Die co op AG - Dachgesellschaft 
der gewerkschaftseigenen co op- 
Untemehmen -und die ihr zu 51 Pro- 
zent gehörende co op-Verbraucher 
AG, beide Frankfurt, werden fusio- 
nieren. Der Verechmelzungsvertrag 
wird der Hauptversammlung der co 
op-Verbraucher AG als übertragen- 
der Gesellschaft am 17. Juli zur Be- 
schlußfassung vorgelegt. Mit der Ver- 
schmelzung wird nach Angaben der 
Unternehmen ein führendes Unter- 
nehmen des Emvplhandrils in der 
Bundesrepublik entstehen. Die co op 
AG gewahrt den Aktionären der co 
op-Verbraucher "AG ab Gegenlei- 
stung für die Vennogensübertragung 
kostenfrei Aktien ihrer Gesellschaft, 
im Verhältnis eins zu eins. Dazu wird 
das Grundkapital 000 MBL DM) um 
75 MÜL DM erhöht. Die Aktionäre der 
oo op-Vexbraucher AG haben die 
Wahl zwischen Stammaktien oder 
Vorzugsaktien ohne Stimmrecht Die 
neuen Aktien der co op AG gewähren 
ab L Januar 1984 Anspruch auf einen 
Anteil am Bilanzgewinn. 


VIAG / Alle drei Konzemsäulen sind jetzt erfreulich im Gewinn - Kapitalerhöhung auch 1984 


Endlich Dividenden-Zahlung aufgenommen 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Arnberg: Her- 
mann Thomas GmbH; Augsburg: 
Wahnbedarf Hermann Hauser GmbH 
& Co.; Freibarg L Breisgau: Fflaster- 
u. Straaßenbau Weiß GmbH. Kirchzar- 
ten; Hof: Wilhelm Mühlhofer. Markt- 
redwitz; Kleve: Cläre Ravens, Rees; 
Koblenz; Wolf Sc Retzmann GmbH, 
Norath/Hunsrück; Münster: Kaiser 
Baumaschinen u. Werkzeuge Ver- 
triebsges. mbH & Co. KG; Kaiser Bau- 
maschinen u. Werkzeuge Vertriebsges. 
mbH 

Anschluß ko nknrs eröffnet: Duis- 
burg: Wolf Graf von Westarp. Mül- 
heim/Ruhr. 

Vergleich eröffnet: Aachen: Egon 
Münzenberg. 

Vergleich beantragt: Walsrode: 
Hans Schwabe GmbH & Co. KG, Re- 
them/ Aller. 


Nach fünf Veiziehtjahren hat der 
mit 579 (560) MUL DM Holding- 
Aktienkapital Größte im Quartett der 
Bundeskonzeme, die Viag AG, Ber- 
lin/Bonn (der schwerfällige Zusatz 
.Vereinigte Industrie-Unternehmun- 
gen" wurde nun aus dm Firmenna- 
men gestrichen), für 1983 die Dividen- 
denzahlung mit 7 Prozent (zuletzt 5 
Prozent für 1077) wieder aufgenom- 
men. Der darob gezeigte Stolz des 
Vorstands-Duos Rudolf Escherisch 
und Werner Lamby freilich bedarf 
der Relativierung, 

Denn nar»h dem auch in früheren 
guten Jahren befolgten Motto 
„Schütt aus -Hol zurück“ möchte die 
Konzemholding auch 1984 vom Bund 
die langjährige Linie stä ndig er Kapi- 
talerhöhungen fortgesetzt sehen. Dies 
wenigstens mit der 1983 vollzogenen 
Zeichnung weiterer 10 Mill. DM jun- 
ger Aktien zum Emissionskuxs von 
300 Prozent So ändert sich nichts an 
rfem h ier schon traditionellen Zu- 


stand: Von der Währungsreform bis 
heute hat der Bund bei der Viag rund 
780 MUL DM Kapitaleinzahlungen ge- 
leistet, - die Hälfte mehr als die seit- 
dem kassierten Dividenden von 517 
MÜL DM. 


Daß solche Kapitalakkumulation 
in öffentlicher Hand bei einem Kon- 
zern, der auf allen seinen Tätigkeits- 
feldern mit privaten Unternehmen in 
Konkurrenz steht und Gewinne 
m ach t, nynh Änderung schrei t, liegt 
auch für den Viag-Vorstand beim 
Blick auf die christliberale Bonner 
Regtenrngskoalltion auf der Hand. 
Von mehr als von .ernsthaften Ge- 
sprächen“ über eine mögliche (aber 
sicherlich nicht r» p hr 1964 kommen- 
de) Privatisierungsaktion zugunsten 
des Millionenheers privater Kapital- 
anleger (und Steuerzahler) kann der 
da nur passwlegitiimerte Holding- 
Vorstand freilich verständlicherweise 
nichts berichten. 


vertief und für 1984 noch Besseres 
erwarten laßt Aus Umsätzen, die 
1983 in der Gruppe nur durch Um- 
gliederung auf 10,7 (10,8) Mrd. DM 
leicht zurückgingen 1|n d im Konzern 
aus gleichem Grund leicht auf 5,9 
(5,88) Mrd. DM Außenumsatz stiegen, 
steigerte der Konzern mit 24435 
(24 8 69) Beschäftigten seinen Cash 
flow (vor Ausschüttung) auf 777 (557) 
Mit!. UM und den Jahresuberschuß 
auf 109 (16) MUL DM. Eine Ertrags- 
besserung, die vornehmlich durch 
das Ende des: mehrjährigen Vertust- 
Periode im großen VAW-A h un in iu m - 
bereich kam. 


erntete die Holding praktisch nur aus 
dem Energiebereich, darunter 29 (30) 
MUL DM Bruttoertrag von der 1981 
für circa 400 MÜL DM erworbenen 
50-Prozent-Beteiligung an der Duis- 
burger Thyssengas GmbH. Die Ge- 
winne aus Aluminium und Chemie 
wurden bei den Töchtern thesauriert. 


CREUSOT-LOIRE / Vergleich ange kündigt 

Ziel ist massive Staatshilfe 




JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 
Creusot-Loire, mit rund 30 000 Be- 
schäftigten das größte private. Unter- 
nehmen der mechanischen Industrie 
Frankreichs, will eine neue massive 
Staatshilfe erzwingen ohne sich ver- 
staatlichen zu lassen. Zu diesem 
Zweck soll für die Bereinigung dar 
gewaltigen Kanzemverb indlichkei- 
ten ein gerichtliches Vergleichsver- 
fahren eröffnet werden. 


denmoratorium zu erhalten. Durch 
das „räglement judicialre“ würde 
Creusot-Loire zunächst einmal unter 
gerichtlicher Aufsicht gestellt wer- 
den. Eine gerichtliche Entscheidung 
liegt aber noch nicht vor. 


Einen entsprechenden Antrag auf 
„räglement judidaire“ kündigte ge- 
stem Generaldirektor Didier Hneau- 
Valp pp iMHy» auf oir>pr has tig einberu- 
fenen Pressekonferenz an. Tags zuvor 
war der auf nur zwei Monate begrenzr 
te gerichtliche Z ahlungsaufsc hub ab- 
gelaufen. Er sollte das Unternehmen 
in die Lage versetzen, mit den .Gläubi- 
gem.- das sind vor allem die staatli- 
chen Banken - einen neuen Sanie- 
rungsplan zu vereinbaren. 

Die entsprechenden Vorschläge 
der Verwaltung scheiterten aber am 
Widerstand der Regierung, erklärte 
Pineau-Valencienne. Er sei deshalb 
außerstande gewesen, den Plan frist- 
gemäß dem Pariser Handelsgericht 
vorzulegen und daraufhin ein Schul- 


Wie schon vor dem letzten Sanie- 
rungsplan vom Oktober 1983 so hatte 
die Creusot-Verwaltung auch diesmal 
mit der .Hinterlegung der Bilanz“ ge- 
droht, die in Frankreich dem Kon- 
kursantrag gleich kommt und meist 
zur Liquidierung des Unternehmens 
führt Aber die Regierung widersetzte 
sich diesem Druck Ihrer Ansicht 
nach ist der Hauptaktionär von 
Creusot-Loire, die Schneider S-A. 
und die dahinter stehende Familie 
Empain in der Lage, die für die Sanie- 
rung erforderlichen Mittel (1 Mrd. 
Franc) aus eigener Kraft aufzubrin- 
gen. Bei der Schneider SA. stellte 
man sich dagegen auf den Stand- 
punkt, daß die Regierung durch die 
bedeutenden Hilfen an die von ihr 
verstaatlichten Stahlkonzeme Usirtor 
und Saeüor Creusot-Loire diskrimi- 
niert habe Ohne diese Wettbewerbs- 
Verfälschung benötigte Creusot-Loire 
überhaupt keine Staatshilfe, hieß es. 


ARGEfcrnNlEN / Vorschläge komplizieren Situation 


Verhandlungen gehen weiter 


dpa/VWD, New York 

Der Alleingang der argentinischen 
Regierung, die über die Köpfe der 
Unterhändler des I nternationalen 
Währungsfonds (IWF) hinweg einen 
eigenen Sanierungsplanan IWF-Chef 
Jaques de Larostere geschickt hat, 
kompliziert die Situation des Welt- 
wähiungsfondsundderkreditgeben- . 
den Banken. Morgen läuft eine Zusa- ' 
ge der Reagan-Regierung aus, daß sie 
die 300 Mill. Dollar (825 MflL DM) 
übernehmen wird, die vier große la- 
teinamerikanische Länder Argenti- 
nien vor - einigen Wochen zur Verfü- 
gung gestellt hatten, dami t es 90 Tage 
überfällige MiwwahÜingPTi an die 
Gläubigerbanken leisten könnte. 
Voraussetzung für die Einlösung der 
Zusage ist ei ne E inigung Argenti- 
niens mit dem IWF. 

Argentinien hat im westlichen Aus- 
land Gesamtschulden von 45 Mrd. 
Dollar (123,75 Mrd. DM) u nd verhan- 
delt derzeit mit dem IWF übereinen 
Gbeiirückungskredit von 2,1 Mrd. 
Dollar. Als Vorbedingung sollte es 


mit dem IWF einen wirtschaftlichen 
Sanierungsplan aushandeln. Die Er- 
reichung der darin enthaltenen Infla- ^ 
tions-, Außenwirtschafts-, Defizit- 
und währungspolitischen Auflagen 
müßte es dann vierteljährlich nach- v 
weisen, sonst werde n die IWF-Rredi- ^ 
te gestoppt Mit den IWF-Unterhänd- 
lern in Bueno Aires konnte man sich „~ 
aber nicht darüber einigen, welche 
Auflagen angeme ssen sind. Argenti- 
nien hat deshalb IWF-Chef Jacques > 
de Larosi&re sehr viel weniger restrik- . . 
tive' Maßnahmen vorgeschlagen. . 2 . 



.. 


Es ist bisher nicht abzusehen, ob de : \ 
Larosiere dem Appell Argentiniens 
nachkommt und den Vorschla g zur l r 
Entscheidung weiterleitet Der IWF 
-schweigt sich hierzu aus. Die Ver- 'S 
Handlungen mit Argentinien laufen 
aber offensichtlich weiter. Ohne eine 
Einigung werden die ausländischen 
Gläubigerbanken aber kaum bereit 
sein, dem Land 3,2 Mrd. Dollar zur 
Rückzahlung der in diesem Jahr fälli- - 
gen Mittel auszuzahlen. . • - 


■_ .. > . 


RICKMERS / 150 Jahre Werftbetrieb 


Mehr Ladung aus China 


Wohl aber von einer Konzera- 
Er tr ags en t wd cMunft die 2983 günstig 


Alle drei großen Konzeinbereiche 
waren 1983 erfreulich im Gewinn; Die 
Energieversorgu ng, da s Aluminium 
und der bei der SKW Trostberg AG 
mit 1,05 Mrd. DM Umsatz konzen- 
trierte Chemiebereich. Ihre 151 (120) 
Will. DM Erträge aus dem mit 1,7 
(1,67) Mrd. DM bilanzierten und nur 
zu drei Vierteln durch Eägenkapital 
gedeckten Beteiligungskonto jedoch 


Liefert die große VAW-Tochter 
(wie angekündigt) für 1984 erstmals 
wieder Dividende ab, so könnte die 
Holding, die 1983 von 41 (13)MiILDM 
Jahresüberschuß und 45 (27) MUL DM 
Gesamtgewinn , wiederum 5 MflL DM 
in die Rücklagen steckte, ihre Divi- 
dende auf einen zweistelligen Pro- 
zentsatz erhöhen. Im Konzern wer- 
den die 1983 auf 646 (726) MÜL DM 
gesunkenen Saehirn npa Htinngn auch 
1984 unter der Innenfinanzierung 
bleiben. Die Holding jedoch könnte 
zur Finanzierung ihres Beteiligungs- 
portefeuilles durchaus auch eine 
kräftigere Kapitalerhöhung vertra- 
gen, als die Bundeskasse zuläßt. 


PETER ZERBE, Hamborg 
_,Die Chinesen sind auf westliches 
Kapital angewiesen und fordern Inve- 
storen auf, Niederlassungen zu grün- 
den.“ Diese Ansicht vertrat der 
Senior-Chef der Rickmers-Gruppe, 
Bremerhaven/Hamburg, Claus Rick- 
tners. Die Volksrepublik wolle sich 
durch eine freizügigere Wirtschafts- 
politik Vertrauen für Anleger schaf- 
fen. 


Die Rickmers-Gruppe mit ihren 
Zweigen Reederei, Weift und Agen- 
turgeschäft hat im vergangenen Jahr . 
340 MUL DM umgesetzt. Die H ä l ft e 
davon fiel auf das Werft-Geschäft, der 
amiere große Brocken war die Reede- 
rei An der Rickmers-Linie ist seit 
1974 die Hapag-Uoyd AG zu 70 Pro- 
zent beteiligt, während dieRickmears- 
Werft zu 100 Prozent in Familienbe- 
sitz ist. „Wir haben überall gut ver- 
dient“, betonte der Senior-Chef. 

Rickmers war letzte Woche zusam- 
men mit Bundesveritehrsminister 
Werner Dollinger zu Gesprächen in 


Peking gewesen. Dabei könnt# ver- 
einbart werden, daß die Quote der 
Reederei im Ladungsverkehr nach 
Europa von monatlich 700 000 Kubik- 
fuß auf 750 000 aufgestockt werden 
konnte. Dies bedeutet eine Ausla- 
stung von einem Schiff im Monat. Die 
Reederei bietet jedoch mehrere Ab- 
fahrten und. muß daher auch in ande- 
ren fernöstlichen Häfen Ladung auf- 
nehmen. Im Verkehr nach China gibt 
es keine Beschränkungen. - 





Morgen feiert die Werft mit der Ab- 
lieferung eines Mehrzweckfracht- 
schiffes mit 4200 Tonnen Tragfahig- 
keit ihr 1 50jähriges Firmenj ubüaum. 
Das Unternehmen war von fi.C: 
Rickmers gegründet worden. Erbau- 
te Schiffe auf Halde und zog mit den 
nicht verkauften Schiffen spater den 
Reedereibetrieb auf Rickmers be- 
schäftigte die Schiffe weltweit, be- 
sonderem Schwerpunkt im Handel 
und Verkehr mit dem Femen Osten. 
Heute beschäftigt die W'erft 100 Ü Mit- 
arbeiter und die Reederei 350. 
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FALKE-GRUPPE / Starke Exporterfolge mit Garnen 


VAW / Nach drei Baissejahren ein steiler Ertragsaufschwung - Sorgen bei Preßwerken 


HANOMAG 


Ertragslage klar verbessert 

HARALD POSNY.Düsscldorf Übersee, besonnen. Im Gamsektor 
* Mit einem Umsatz von 308 (30Ö) entfallen bereits 50 Prozent des Um- 
MiH DM hat die Falke-Gruppe. ' Satzes auf den Export, im Oberbeklei- 
Schmallenberg, 1983 „im ganzen gut ' dungsbereich sind es 30, im Strumpf- 
abgeschnitten“, wobei nach den Wor- “bereich,, ausschließlich Herrenstrick- 
ten von Mitinhaber Paul Falke die ' Strümpfe, 8 Prozent 
Wachstumsraten im' Oberbeklei- . Im Strumpfbereich ringt fVdke ei- 
dungs- .und Gambereich starker aus: nerseits mit einer bisher nicht ge- 

gefaDen sind als im Strumpfsektor. kannten Vielfalt der Produkte, ande- 
Gleichwohl spiegele diese Umsatz- rerseits istdas Unternehmen flexibel 
Steigerung die Gruppen-Situation genug, aus stagnierenden Teilmärk- 
nicht deutlich genug . wider. Falke: ten schnell in neue modische Berei- 
- Nicht Umsatzwachäüm war unser che zu schlüpfen. Auf „feine Strümp- 
erklärtes Ziel, sondern inneres fe und feine Strumpfhosen" entfielen 
Wachstum, die Ergbnisverbessenmg 1983 nur noch 75 (vor 5 Jahren noch 
und die Erhaltung der (2100) Arbeits- 87) Pftizamt, während d as restliche 
platze.“ Viertel auf völlig neue Formen der 

Was die Ertragslage angeht, so gibt. „Beinbekleidung“ entfällt- superfei- 
Falke zwar keine Details, aber doch ne Söckchen von Feinstrumpfina- 
zu erkennen, daß die Ergebnisse des schinen. Bei Herrenstrümpfen Markt- 
letzt«) Jahres ungleich besser waren führer, hat Falke gegenüber der Bran- 

alsim Jahr zuvor, besser auch als die. .. che in den letzten 10 Jahren zweistel- 
Umsatzsteigerung. Die Fertigungsbe- lige Umsatzzu wachse erzielt, der 
reiche Strumpfe, Töppichgarne und Markt wuchs nur um 4 Prozent 
Strickwaren steuerten etwa im Rah- In der Oberbekleidung brachte vor 
men der UmsätzanteOe von 52 sowie allem Herren-Sportswear das Um- 
32 und 16 Prozent zum Ergebnis bei. , satzplus. In der Vermarktung von 
Im Garn bereich haben sich die vor- Markenkollektion haben konzeptio- 
ausschau enden antizyklischen Inve- nelle Differenzen zur Aufgabe von 
stitioneh der Jahre 1981 und 1982 (14 Georgio Armani geführt. Dafür laufen 
MÜL DM) ausgezahlt Das Untemeh- die Lizenzverträge mit „Boss 
men hat sich rechtzeitig auf Fasern knitwear“ und Franco Maschino um 
aus Wolle und Tierhaaren, auf Garn-.' so besser. Neuerdings hat Falke den 
Spezialitäten für die Teppichindustne Amerikaner, Mode-Designer Jeff 
sowie auf den Export, auch nach Sayre unter Vertrag. 

KOENIG & B AUER / Beachtliche Neuaufträge 


Bis 1985 gut ausgelastet 


DANKWARD SETTZ, Mönchen 

Vollbeschäftigt bis weit ins Jahr 
1985 hinein ist die Koenig & Bau« 
AG, Würzburg, älteste Druckmaschi- 
nenfhbrik der Welt Unter diesen Um- 1 
ständen dürfte es dem Vorstand nicht 
sch wergefoflen sein, im Geschäftsbe- 
richt 1983 die Prognose zu wagen, daß 
für das laufende Jahr bei erneuter 
U msatzausweitnng ein positives Er- 
gebnis erwartet werden kann. Per En- 
de 1983 hatte sich der Auftragsbe- 
stand gegenüber dem Vorjahresni- 
veau um 8,6 Prozent auf 336,8 MDL 
DM abgeschwächt, jedoch ist dieser 
Wert durch „beachtliche Neuaufträ- 
ge“ in den ersten Monaten 1984 wie- 
der gestiegen. 

Das Geschäftsjahr 1983 brachte 
Koenig & Bauer ein Umsatzphis von 
19,6 (21,6) Prozent auf 333»6 M2L DM. 
Um der hohen Nachfrage gerecht 
werden zu können, hätten -die etwa 


1760 Mitarbeit« teilweise sogar Über- 
stunden einlegen müssen. Hoch ist 
immer noch der Exportanteil mit 75,1 
(78^i) Prozent Diese Quote dürfte je- 
doch 2984 wegen größerer Inländshe- 
ferungen um einiges kleiner werden. 

Diese positive Geschäftsentwick- 
lung hat sich, auch im Ertrag nieder- 
geschlagen. Der Jahresüberschuß 
stieg um 23,1 Prozent auf 4^ Min. DM 
nach einem Steueraufwand von 6,9 
(5,2) M3L DM. Daraus wird auf das 
«höhte Grundkapital von 20 (16) MilL 
DM eine Dividende von 6 DM ausge- 
schöttet; 1982 waren es 5 DM plus 
2,50 DM Bonus. Zur weiteren Stär- 
kung des Eigenkapitals wurden 2,4 
(L5) Min. DM in die freien Rücklagen 
gestellt Bei ein« auf 225,1 (260,7) 
Mül. DM gesunkenen . Bilanzsumme 
verbesserte sich' die Eigenkapitalquo- 
te dadurch .insgesamt auf 19,3 (13,4) 
Prozent 


Aluminium-Konjunktur bleibt auf Höhenflug 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 
Die Wende kam schneller als er- 
wartet Und sie hält an. Nach drei 
verlustreichen Baissejahren der Ahi- 
mmiumkonjunktur hat der mit 50 
Prozent Anteil an der deutschen Er- 
zeugung größte heimische 
Hüttenahimimumproduzent, die Ver- 
einigte Aluminium-Werke AG (VAW), 
Beriin/Bonn,1983 dank weltweiter Er- 
holung seiner Branchenkonj unktur 
eindrucksvoll den Au&tieg in die 
schwarzen Zahlen geschafft 
Das üb« den VIAG-Konzem dem 
Bund gehörende Unternehmen er- 
reichte in Wahrheit viel mehr als den 
44 Min, DM ausmachenden Um- 
schwung vom 1982« Verlustausweis 
in einem mit 0,5 Prozent des Umsat- 
zes noch mageren Jahresüberschuß- 
Ausweis. Und auch noch mehr als die 
43prozentige Verbesserung im Net 
to-Cash-flow. Das noch 1982 um 
reichlich 100 MilL DM gesunkene Be- 
triebsergebnis dürfte sich nun um gut 
200 Mül DM verbessert haben. 

Das meiste vom Ertragsfortschritt 
wurde still thesauriert und der Jah- 
resüberschuß auf neue Rechnung 
vorgetragen. Nicht nur wegen dies« 
Polster auf alte Wunden ist Vor- 
standsvorsitzender Rudolf Esche- 
risch nun zu d« Prognose bereit, daß 
VAW (315 MUL DM Aktienkapital) 


Kurzarbeit wird beendet 

Augsburg (sz.) - Ab Anfang Juli 
1984 wird die Maschinenfabrik 
Augsburg-Nürnberg AG (MAN), 
Augsburg, die seit üb« einem Jahr 
währende Kurzarbeit für die etwa 
3900 Beschäftigten im Diesehnoto- 
renwerk Augsburg aussetzen können. 
Dies ermöglicht nach Angaben des 
Unternehmens sowohl die verbesser- 
te Auftragssituation im stationören 
Bereich als auch das etwas lebhaftere 
Geschäft bei Schiffsdieseln. 

Wieder 12 Prozent 

München (szj - Eine unveränderte 
Dividende von 12 Prozent je 50-DM- 
Aktie auf das 1983 erhöhte Aktienka- 
pital von 15,0 (10,0) MUL DM schlagt 
die Held & Francke Bau-AG, Mün- 
chen, der Hauptversammlung am 23. 
Juli zur Ausschüttung für das vergan- 
gene Geschäftsjahr vor. Dabei sind 
die jungen Aktien aus der Kapitaler- 


nach zwölf dividendenlosen Jahren 
für 1984 zur Gewinnausschüttung zu- 
rückkehren wird. Hauptgrund sein« 
Prognose ist die Erwartung, daß der 

Hnhmfltig der AliiTninhiTwlfft nj ^iTik- 

tur, d« VAW ab Mai 1983 aus den 
roten 7-ahU»n berausbrachte »wd den 

BBit towalirniiniumTO Thra n^fa dahAiw 

wie in der freien Welt 1984 um weitere 
5 Ins 6 Prozent steigern dürfte, zu- 
mindest bis weit nach 1985 hinein 
»nrnhnltwi scheint. 

Besagter Höhenflug führte 1983 da- 
zu, Haft die Produzenten der freien 
Welt, voran die bei diesem „homoge- 
nen Werkstoff marktbestimmenden 
Nordamerikaner, bei nur mäßigem 
Produktionsanstieg um 3,3 Prozent 
auf 1L1 MULt (1980 noch 12,8 MilLt) 
ihre überhöhten Metallbestände kräf- 
tig abbauten und so die Preiserho- 
lung stützten. Gegenüber dem 1982« 
T5efststand h a t sich die Dollarnotiz 
für Hüttenaluminium auf dem Spit- 
zenstand von 1983 glatt verdoppelt 

Das seit einigen Monaten zu beob- 
achtende Abbröckeln der Preise von 
diesem Spitzenstand registriert d« 
VAW-Vorstand mit Gelassenheit Die 
hektischsten Preissausschläge nach 
oben (bis zu einem deutschen Markt- 


sonstige heimische Verarbeitungs- 
kundschaft ohnehin nicht xnitge- 
macht, immerhin ab« d**" eigenen 
Listenpreis binnen neun Monaten bis 
Februar 1984 in drei Etappen auf 4^55 
(3,45) DM/kg erhöht Da liege « auch 
für die nächsten Monate nun verläß- 
lich beim erwarteten Weltmarkt- 
PreisniveauL 

Das bringt, da sich d« rasant ge- 
stiegene Metallpreis immer deutli- 
ch« auch auf d« Verarbeitungsstufe 
(Halbzeug, Folien und Dünne Bän- 
der) in deren Produktpreisen durch- 
setzt, für das VAW-Kcuusrngeschäft 
in 1984 eine angenehme Rendite. Ge- 
fährdet werden könnte sie derzeit Hin- 
durch pi nAn (unwahr scheinlichen) 
Absturz des Dollarkurses unter die 
Wechselkurs-Linie von etwa 2£0 DM. 

Diese für die deutschen Hütten auf 
hohem heimischen Enerpekostermi- 
veau stets latente Verwundbarkeit 
bestimmt auch die Investitionspolitik 

des VAW-Vorstands. Die Konzern- 
Sachinvestitionen , 1983 auf 169 (285) 
Miß. DM gesunken, bleiben vorerst 
weitehin deutlich unter dem Netto- 
Cash-flow mit dem schon 1983 ange- 
nehmen Effekt eines kräftigen Ab- 
baus cter hohen Zinslast Fur’s Welt 
marktgeschäft des Konzerns soll vor- 
erst die 12prozentige Beteiligung an 
d« mm mit 230 000 Jahrestonnen an- 


preis von 4,60 DM/kg) hat man mit 
Rücksicht auf konzemeigene und 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


hnhnng aus G esrilscha ftan it teln voll 
dividendenberechtigt und diejenigen 
aus d« Einzahhmg d« G esdlschaf- 
ter (2J5 MHl. DIA) zur Hälfte. Die Un- 
temehmensgruppe konnte 1983 ihre 
Bauleistung um 6,2 Prozent auf 660,3 
Miß. TfM steigern und weist P*npn 
Jahresüberschuß von 5,65 (2,2) Mffl. 
DM aus, wovon 4,0 MilL DM den 
Rücklageai zugeführt werden. 

Kompressoren abgegeben 
Stockholm (dpa/VWD) - Der 
schwedische Druckluft- und Hydrau- 
likkonzem Atlas Copco hat den Kom- 
pressorenbereich des deutschen Un- 
ternehmens LindeAG in Köln über- 
nommen. Der Übernahmevertrag 
wurde nach Genehmigung durch das 
’R nnHpsirartpTlamt in Berlin unter- 
zeichnet Atlas Copco will seine Inter- 
essen auf dem deutschen Gas- und 
Kompressorenmarkt in ein« neuen 
Tn ehtorgpgpllsrhaft Atlas Copco 
Energas gnsammpnfasfipn a die in 


Köln ihren Sitz haben wird. Im Ge- 
schäftsjahr 1983 erzielte Atlas Copco 
weitweit einen Umsatz von 8,1 Mrd. 
Kronen (2.4 Mrd. DM), davon in der 
Bundesrepublik 124 MÜL DM. 

Dividende aus Rücklage 

Hamburg (dpa/VWD) -Der Dünge- 
mittelherstefler Guano-Werke AG. 
Hamburg, hat nach eigen«! Angaben 
auch das Geschäftsjahr 1983 mit Ver- 
lust abgeschlossen. Der Jahresfehlbe- 
trag von 1,6 (2,4) MOL DM wäre je- 
doch ohne die 4,6 (1,4) MiTL DM Erträ- 
ge aus der Auflösung von Sonderpo- 
sten mit Rücklageanteil noch höher 
ausgefallen. Um den Aktionären den- 
noch eine Dividende von 20 Prozent 
ausschütten zu können, wurden den 
offenen Rücklagen 7,3 MilL DM ent- 
nommen. So konnte der Fehlbetrag 
Pin»»hKpfiTWi des Veriustvortrages 
aus dem Vorjahr von zusammen 3,9 
Mül DM ausgeglichen und ein Bi- 
lanzgewinn von 3,4 Millionen DM 


laufenden neuen Tomago-Hütte in 
Australien ausreichen. 

TVahwm hat, der trotz Ahl- 

minhxm-Boom noch Sorg«) mit sei- 
nen Preßwerken (34000 t Jahres- 
produktion}. Für deren in die Bau- 
wirtschaft gehende Erzeugung zieht 
mit dem Abflauen der Baukonjunk- 
tur nun wieder Kurzarbeit herauf da- 
nach wohl auch Kapazitätsabbau. Am 
günstigen Ertragsausblick für 1984 
ändert auch dieser derzeit noch win- 
zige Veriustbereich des VAW-Kon- 
z ems nichts. Die Prognose für eine 
1984« VAW-Divjdende schließlich ist 
auch unter dem Aspekt zu sehen, daß 
eine Kapitalerhöhung durch Um- 
wandlung des von der VIAG erhalte- 
nen Inwestitfonsdariehens von 250 
Mi tt nM nähen flekt 


VAW-Grnppe 
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ausgewiesen werden. Wie aus dem 
Geschäftsbericht hervorgeht, stieg 
d« Düngemittelabsatz zwar, ab« die 
Preise mußten zurückgenommen 
werden. Dadurch sank der Umsatz 
auf 281,7 (297,1) MilL DM. 

Zwangspaose bei Brose 

Coburg (sz.) -Wegen des andauern- 
den Arbeitskampfes in der Metallin- 
dustrie mußte nun auch die Metah- 
werke Max Brose GmbH & Co, Co- 
burg, ihre Produktion ganz einstellen. 
Betroffen davon sind alle 1600 Be- 
schäftigten. Bereits in der vergange- 
nen Woche waren etwa 900 Beschäf- 
tigte in Zwangsurlaub geschickt 
wordnen. Nach Angaben von Ge- 
schäftsführer Jakob Faßbend« ist 
dies« weitere Schritt mm notwendig 
geworden, weil zum einen die Lag« 
ubeRjueßfit) und zum anderen not- 
wendige Zulieferteile fehlen. 1983 er- 
zielte Brose einen Umsatz von rund 
3X) (245) MOL DM. 


Ausreichende 

Liquidität 

DOMINIK SCHMIDT, Hannover 

Zuversichtlich beurteilt die Ge- 
schäftsführung der Hanomag Bauma- 
schinen Produktions- und Vertriebs- 
GmbH, Hannover, die eigenen Ge- 
schäftsaussicbten. Im Gegensatz zur 
gesamten Branche verzeichne die 
Nachfelgegesellschaft d« in Konkurs 
gegangenen Hanomag GmbH eine 
günstige Auftragslage. Geschäftsfüh- 
rer Wolfgang Freimuth kündigte an, 
die Belegschaft in den beiden näch- 
sten Monaten von derzeit 470 auf 720 
Mitarbeiter aufzustocken. 

Gesellschaft« d« neuen Hanomag 
sind der Schwarstedter Tiefbauunter- 
nehm« Günter Papenburg und die 
Gotting« Geschäftsleute Helmut 
und Horst Gassmann. Sie hatten Mit- 
te April vom Hanomag-Gläubig«- 
ausschuß den Zuschlag «halten und 
dabei den Hamburger Unternehmer 
Ulrich Harms, der die Produktion in 
Hannover auslaufen lassen wollte, 
aus dem Rennen geworfen.. Bislang 
nicht bestätigt wurde der Übemah- 
me preis, der ohne Grundstück bei 
knapp 60 MÜL DM liegen soll 

Nach den Worten Freiznuths wer- 
den derzeit bei Hanomag pro Monat 
90 Maschinen gefertigt Ab 1985 soll 
die jährliche Produktion 1500 Einhei- 
ten erreichen. Den Auftragsbestand 
bezifferte Freimuth auf knapp 400 
Maschinen. Vor allem aus dem Aus- 
land (Anteil üb« 50 Prozent) werde 
kräftig geordert 

Liquiditätsschwierigkeiten gebe es 
nicht Freimuth verweist auf die stark 
verbesserte Kosten/Erlös-Situation. 
Während Hanomag früher bei einem 
Absatz von 2500 Maschinen noch rote 
Zahlen schrieb, werde der Break- 
even-point heute bereits bei einem 
Ausstoß von weniger als 1500 Ein- 
heiten erreicht Wenn das Unterneh- 
men schon jetzt positive Ergebnisse 
erwirtschafte, so sei dies im wesentli- 
chen auf die entstandenen Übernah- 
me-Gewinne zurückzuführen. Frei- 
muth verweist auf die Verwertung 
der Lager bestände (400 Maschinen) 
und die vorhandenen Halberzeugnis- 
se. Zudem seien die Zahlungsziele in- 
zwischen drastisch reduziert worden. 

Die Eröffnungsbilanz der neuen 
Hanomag ist nach den Worten von 
Freimuth noch nicht festgestellt Ge- 
genwärtig werde daran gearbeitet 
wobei steuerliche Aspekte eine we- 
sentliche Rolle spielten. Überlegun- 
gen zur Hereinnahme weiterer Part- 
ner seien nicht aktuelL 
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Unsere Leistungsfähigkeit 
BASIERT AUF EINEM KLASSISCHEN PRINZIP 


senhüttenstraße 10, 6000 Frankfurt 
am Main 1, Telefon (0611) 2680-1, 
Telex 412291. 

mbr Im Verbund der Voiksban- 
fisss ken und Raiffeisenbanken 


sämtlichen Sparten des internatio- 
nalen Geschäfts zur Verfügung. Die 
Angebotspalette der Vblksbanken 
und Raiffeisenbanken ergänzen wir 
unter anderem um Wertpapier-, 
Beteifigungsfonds- und Edelmetall- 
Anlagen. 

DG BANK, Postfach 2628, Wie- 


Zentralinstituten Rnanzstärke und 
hohe Leistungsfähigkeit auf Spezial- 
gebieten erreicht 

Die DG BANK als Spitzeninstitut 
dieser Gruppe steht großen Kunden 
mit Finanzierungen jeder Art, im Geld- 
und Devisenhandel, im Wertpapier- 
und Emissionsgeschäft sowie in 


Der arbeitsteilige genossen-, ganzen einander im Dienste an 
schaftiiche Bankenvefbund ist nach Millionen von Kunden aller Grüßen- 
dem bewährten Prinzipcfer Pyramide Ordnungen, 
aufgetoaut Üfcer^ 3.700 Volksbanken ' Dieser Aufbau bietet einerseits 

und Raiffeisenbanken mit mehr als die Vorteile der selbständigen örtli- 
19.000 BankätellerL acht regionale ; chen Bank - Marktnähe und Flexi- 
Zeriträbanfen. eine Reihe von Spe- bilität Andererseits werden durch 
zialinstihit^ -and die 1X3 BANK er- Zusammenfassung der Kräfte in 
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Ausländer verkauften Farbenaktien. 

Nixdorf-Handel zu schwankenden Kursen sehr lebhaft 


Fortlaufende Notierungen und Umsätze 

P mmo ldorf 1 Frankfurt Hamburg I Manchen 


Imsätze 


briandszertifikate 

Awg. RBcfcn. RBdtn. 


OW.- Weil noch iaum kein Ende des Tarifiran- dfenstea, dafi diese Tarifronde, [o Wäger sie 
flllcts in der Bundesrepublik abzusehea Ist, dauere, um so starker an die Unternehmer 
wurden grofie ausWBdlscbe Aktionäre nervös gehe. DafBr erwies sich auch der Beiufshando! 
und verkauften in erheblichem Umfang deut- als Bkht „cool** genug. Deshalb waren die 
sehe Aktien. Damit folgte die MittwoAbfirse Notienmgea auf breiter Front bei teilweise 
nicht der Meinung van Börseninfo rmations- lebhaften Umsfitzen schwächer. 

An ihrem ersten normalen Bor- nere Minuskorrekturen. Mascfai- Phoenix Gummi fester. Haller 
sentag - am Dienstag war ja nur nenbauer uneinheitlich. Meurer wurden mit 134.20 DU plus 


dauere, um so starker an die Unternehmer 
gehe. DafBr «wies sich auch der Beiufshande! 
als Bkht „cool** genug. Deshalb waren die 
Notierungen auf breiter Front bei teilweise 
lebhaften Umsätzen schwacher. 


AEG 

BASF 

Bayer 


ein bundeseinheitlicher Kassakurs 
lest gestellt worden - brachte die 19 DU auf 950 DM, Aigner sanken München; Etienne Aigner ver- 
neue Nixdorf- Vorzugsaktie leb- um 5 DU 270 DU und Kabel- minderten sich um 4 DM auf 271 
haftes Geschäft und schwanken- metail fielen um 2,50 DU auf 156 DM, Agrob St. fielen um 10 DU auf 
den Kursverlauf. Das zu 380 DU je DM. Heinrich erhöhten sich um 4 240 DM und Flachglas gaben um 6 
50-DM-Aktie ausgegebene Papier. DU auf 344 DM, Kochs Adler zo- DU auf 241 DM nach. Audi NSU 
das am Dienstag zu 490 in den amt- gen um 5 DU auf 370 DM an und erhöhten ach um 5 DM auf 275 DIA, 
liehen Börsenbandei eingeführt Concordia verbesserten sich um 5 Gehe AG befestigten sieb um 1 


Düsseldorf: Hochtief fielen um 0^0 DM bezahlt 


Meurer wurden mit 134.20 DU plus 


Garanentx 
Canti Quan 
Dotodar 
OL Bank 
DwtdeerBk. 
0 UB 
GHH 
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mw 

319-85-6-55 
990-1-80O 
1575 - 75«>4 
1 Z& 56 - 7 - 4 G 
571 - 7 Ö 567 G 
345S54-J5 
1 S 5 - 4 -J 5-3 
i 344 -S- 5 G 
14 * 5 G-* 565 G 


München; Etienne Aigner ver- 


das am Die; 
liehen Bö: 


zu 490 in den amt- 
andel eingeführt 


worden war, setzte am Mittwoch DM auf 245 DM an. 


mit 491 ein, stieg bis auf 501 und 
bröckelte wieder auf etwa 490 ab. 


Frankfurt; BASF fielen um 3.40 


DM auf 276 DM. 

Berlin: Berthokl konnten sich 


DM auf 160,80 DM, Bayer sanken um 5 DM befestigen. Orenstein um 


Die Farbe nnachfolger wurden in am 2,50 DM auf 167 DU und Ho- 4.50 DM. Engelhardt schwächten 
der Spitze bis um 3,50 DM (BASF) echsi verminderten sich um 2,50 sich um 7 DM ab. Schering lagen 
zurückgenommen. Auch Autopa- DM auf 163,50 DM. GHH verbes- um 4^0 DM leichter, DUB-Schult- 
piere bröckelten ab - ebenfalls ei- serten sich um 1 DM auf 148 DM heiss um L£0 DM, Herlitz St. und 
ne Folge des Tarifkonflikts. Unter und KHD befestigten sich um 0,50 Kempinski um je 1,50 DM. Berliner 


den Elektropapieren fielen AEG DM auf 244.50 DBS. 


durch stabile Kurse auf. Versor- Hamburg: Versorgungswerte la- 
gungspapiere teüs gut, teils knapp gen zum Teil gut behauptet. HEW 
gehalten. Der Bankenmarkt zeigte verbesserten ach um 0,50 DM auf 


Kindl und Herlitz Vz. bröckelten 
la- je um 1 DM ab. 

BW Nachbörse: nachgebend 


als Folge der starren US-Hahung 88 DM und NWK Vz. um 1,30 DM 
ln Bezug auf das Zinsnlveau klei- auf 169.80 DM. Um 1.50 DU waren 


WHl-Aktienlcdex: 1474 (147,9) 
W1LT4I— nttladrac 1285 (11») 


Hoetcf] 

Hobnonn 

Horten 

KcdUSab 

Karstadt 

Koufhof 

KHD 

HBdnM-W. 

Und* 

l u ft hunrei Sl 
LufttenxoVA 
Manmanann 
MAN 

Me n re d e t l L 

MeteOgas. 

Pore 3re 

Preuttog* 
RWE Sl 
BW* VA 

Schering 

Summ 

T)«Y«*en 

Vatoc 

VEW 

VW 

PhlSpt” 

RoyoiD." 

uW' 



UU&UjG 

16252526 

3954-89,5-90 

B 4 . 1 - 4 - 35 - 35 G 

767.57-656G 

122-151.« 

191590-89,5 

39 - 39.1 


101 - 1 . 7 . 1110 - 97.5 

166-251-608 

1612^4-65-7 

7775 

319.2-9 -5-6 
393-2-90 
1M5-4-7-65 
1765-75-45 
572 >69 -68 

&&& 

IMG 

148 

7975 - 4-75 
1*5,1 -5-3>S> 
114-4Ä6 
.'455-5&50 
19A5-6-S5G . 
1975-95-8 
2S6-5-45 
Z32bG-7-50-29 

62J5I51G 

371-0*8 

IS« 

1345 

M3-Z5-25 

i49>; 

5015500- 498G 
236 

101 55-1 MOBS 
2*85 

1615152-2 

s&r 

392-2J-9C-91 

835-4-4-35 

16 V- 65 - 4 SG 

12252-1.7 

191-15-895 

S9>S9> 

13754-38 - 

216&-14G 


. li*. • IX*. 

•Sturfee 

43826 T 005 - 2 - 995 -M 3 C 

44 TI« » 4 - 3 - 15-1 

33569 168544-75 

1600 276 

3*70 318-7 

7136 393-90 

20*81 154757-65 

6686 12657 , 2 . 7-65 . 

- 720 * »147 

«86 346-454 

6073 155 - 4 -S 5 
• - * 44 G 
711 148 

410 291 

9097 165 . 1 - 5 - 4-15 

707 1156 

4503 451-5 

91 6 795-5 
1065 198 

r35 254-52 

1730 2324-304 
1159 744 - 5-5 
1365 62 -IG 
1921 - 

352 - 
485 138 
4755 142-1 
500 - 
10*6 - 
230 - 


1091 2685 

?% iar** 

877 SSO 

17880 392-50590 
11550 84-3.9-353,7 
8347 «Ml 

1 U 59 190 - 7 - 9049 ^ 

'SB %f s 

490 217 


7197 10042-100 

9812 164-4-U61G 

14292 1687 - 9 - 65*7 

*3 276 - 7-5765 

515 318 -U- 1 S -15 

518 388542-91 

5115 158 . 1 - 8 . 1-65565 

2280 12657 - 6.527 

244 5755354*8 

22*4 3455-5545 

3875 1 5354535533 
• 245 G-A 5 S-M 

42 « 14 S 5555 * 5 bG 

3 TB 298 - 4 -« 

7675 164 . 7 . 5 - 35 - 63.2 

421 114.514 

67 475 »-57 

«T 0 1 S 5555 - 9 SÖG 

. 178 197 &- 7 - 595 ÖG 

615 235 - 4 - 54 

- 231 - 1 - 1 - 31 G 

300 7454446 öS 

780 « 1-15615 

15 J 6 BG- 70 - 69 S 

. 10 13949-538 

180 1345757 - 3 7 öG 

1521 1 * 2 - 2 . 84 2 bG 
70 149 - 9-545 

75 499595987 

- 2304 30 - 30 S 

- 1012-1010 

284 2685 *UbG 

1120 16252 - 62,5 

210 . 161 - 15*15 . 
282 532 G- 2-531 

6615 392 ^- 3.905 
60 » 8354 - 354 * 

3750 1 665 * 5*6 

409 122 - 2 -Z 2 

10298 19252590 

2958 39 X 9 J 

6BB 737557538 
MO 216 G- 16 G 


ADoru Van. 

OlBoDcoc* 

8SSS° 

Haabomer 

Hun* 

(KB 

PNfip* tonn 

Saunender 

Snabag 


AJSanz Verv 

BBC 

BHF 

Coatlgm 

Dmww 

DtW 

Dt Bofccecfc 

&C **~ *■ 

von« 


ft* 

893 11323 
1482 (5601 
1709 (IW 

"“.fl 

1*15 P 770 ) 

«sa 
r« ns 

n« 


aab-univ.-f. 1 

AcC tonet» 

Adlranta 

Adltec 

Afittvevba 

Aegb EMt-Fdt. 

Aoa>* Wachs. -Fdx 

AGlPondl 

AJckwamla 

Alfa Kapital Fd* 

AUonz Remanfonds 

AndyiUc Fon** 


120 , 06 - 117.13 


99 « € 739 ) | Aitoata 
IW? (21*1) towj«] 


Affiaru Van. 
0 «len dort 
Sekula 
Br. Vulkan 


I Kuawl In 1000 DM 


pnoerux 
itso iwehatt 

1730 wterfeea 
Aekanaann 
«« AfBoaz van- 

1 

’JJ? MOneh-Sdt 

*» PIVA 
~ SaiaTunttwr 
215*1 SOdcftaate 


713 (BÖ fcWrteHfc ' 5 J 5 J- 

B 2 Jft» 0 W-Renl»-Urau. 52.48 

172 ») BW- Wernburg- Unix. 83.94 . 

’mo fMOl Cotonkj Rantantond» 47.21 

1$ n (Ü 

W c|S g2SS?“ 5« 

t« nakatauv SSJi 

43 m bZr* 

4*6 (172) Denl-Invwt 

134 (50) Dovil-Ram 51JS- 

212 (*28) CMFA-Fonö» tSTJff 

40 HTrä orr Fonds f. Venn. M.J 5 
817 (T2D91 DtT RohnoHom*. Jj-f® 
72 JH WT PonHWoofli ”>3 
359 £77? DfTradMafo0tafandi »48 
315 H« qjTF«ar.vw.A 0 pL«. 2 S 

40 1245) Di. Ramlenlondi 7956 

Di- Vcm*«*nb. Fcli.A - 

» ^ ^s R Bav«»Spawi ^ 

» 1 g»sssaw-?as 

M niTT DWS Tadmotoato Fdi. 73.« 


109.15 159.15 

3653 36.46 

22.70 2258 

7750 7753 

795* 7950 

3158 5152 

445* 4459 

>565° >56» 

11092 11059 

20.01 20.11 

m.is iT7.il 

23.47 Z358 

33.74 33.83 

5150 5150 

50.14 S 0 L 93 

51 J0 5150 

80.91 . 8051 

4350 ' 4350 

7155 2154 

57.89 57 ,» 

275 2 27,41 

2953 2953 

, 14 * 5 * 147.11 

30,99 » 9 P 

76.17 76.17 

57 .« 3859 

49.4*' 49.4Q 

T 73 .TO 173.10 

4552 «X04 

ifjt* « 7.69 

73.15 73.96 

* 7.92 - 61.96 

15J2 75.97 

78,10 78,10 


n« 

132 (SO 

220 (TOI 


__ Foncfra 
gs FT Am. Dynamic 
w FT Franid. Eff. F 
— FT IntarepetnJ I 
R Inumpnoai U 
m Fl irnanta» . . 

FT Nippon Dynamik. 
FT R»Spül 
Gocfirw Dynamk 
1 Gafftng RnndiM 

GKD-Fond* 
Galharam 
GnjndboiHz-brvast. 

_ Gnmdwon-Fonds 

* Hbq.-M. Raittwttdt. 

Hanscbitamollonal 
Kanupcaffl 
Hanwranta 
HantOMCin 
Hain-Iavwt 
Hi -Food* Nr . : 1 
dgL Nr. 1 
toduooa 
INJCA-GMxH 
t INKA-Rant 

INKA-Ba-Onrau. 

Inrenta 


Inland 


H AocNM BataiL 9 980 

H AodLM. Van. **1 299 G 
D AoCh.BGdc .9 9 S 0 T 

D AnM *4 775T 

MAdc-GOsgO lläbG 

H AdcaO 

D Acflar 9 298 G 

F Adf AG 4 >04 

F AEG-TaM .0 1005 

D AEG-KatM( 75 2707 

S taKulqi 8 S 27 G 

F AGA B 5 MbG 

0 AaripnhKi *7 381 G 

M Agrob “0 240 bG 

Mdyl.Vk.-D 194 

M A&rmr 271 bG 

M Akt Koutb. '18 14008 

H Acfv 9 316 B 

N Albfcia« 7 570 G 

D A to candww. 0 126,1 

NnABantm *0 182 G 


HnBnch Jura *0 
H Bnnmnb.-C. *28 
H 8 r. Siraftb. *0 
H Br. Vulkan 0 
H Br. Wob. 4 
F BBC 6 
S BSU Taxtn %28 
0 Buckou-W. 0 
D Budonit *12 


M BvOttb. M 
H OloaftO 


1235 124axD 

214 2135 

12S0G 12S0G 

137G 137G 

420G 420 


M Bgl. Br. Ing. '11*1 l?J0G 7*0G 
S Bgl. Bin. Rav. *0 370 |370G 


S ABa. Ra. ■■*5*1,7! 1340G 
S ds* NA ”65*155 1 WOG 
S dfft 35« E. *65*1,71 I700&G 
D Aflksnz Lab. 9 4200 

D AWouV. 10 770 

S AJIwnflnrST. 8 3EG 


8 dtf.Vk.9 
F AHanQ 95 30 

P Andnaa-NX 0 16 

*4 Audi NSU0 26 
M Augtb. Kg. 0 10 

8 8odanwarfc6 IS 
P BcL-WOm. Bt 10 41 
0 Botckv-DtVT 0 19 

P Batike, v. 1899 MO 46 
D Bönning **20 95 

H BASF 3 16 

H BavmaS 18 

D Bayar 4 1* 

F 0. Br. Sch.-). 6*15 27< 
M Bay«.HdR>.10 2V 


M Bayar. HaittL M2 1170B 


M Bayar. Hypo 9 
M Bayar. Lloyd 0 
H BMW 10 
M Bayar.Vbk.11 
N Balandort 8 
F BHF-Bank 9*15 
8 Bott Kindl 4 
B Bakula 5*1 
B BMthaWO 
S BIB. + Barg. 10 
F Bhxfing 7 
M Btattnwin» 95 


D Boch^Gab. Str. 0 28OT 


D Boon.Zam2 
F Brau AG 3 
M Br*n.A/nb. *S*3 
P Braun VZ.1SJ 
H Br. K Hypo 10 


S BgLBch-Rov. 
S Ct*« Dl ”18 
F Canal la 10 
F GaogO 
F Cham. Vw. *0 
D Cotonw 5 
D Corpmorzb. 6 


D Combt Rasta 0* 11.T7 

0 Cenc Own. 35*4 2*5 

8 Conc Sp. *0 SB0T 

D Condeas« 285G 

D Conti Gotncni 0 12*5 

D DoMb.Si.6525 279T 

D dgL V* 12,9 **SG 

S Do6mlar 105+1 572 

M Dackot AG 0 137 

Ü DL AlL Tat 9 580T 

N DoogO 293W 


12 ij 1265 

27VT 276 

44SG *45G 

572 575 

137 188 

380T HS 

293bG 293bG 


O dgL Vz. 3*3 159 

F Dl Bank 12 3445 

D OcCamrto.12 695 

D DL CantSOckO 38508 

0 dgL NA 0 1200C 

P Dl EH.* WbLB 337 

P DmwmI 382 

H DLrtypJL-Bfa 9 848 

H DUtygF.-Br.1W25 4WG 

HnDL Sftadatgl 8 201G 

F DL Slafcix. -6 ZS4W 

H DaTaWaB 3TOT 

F OlToxoco 7,7 223 

8 DLStanK-0 170T 

MDkanahO 1DIW 

D Oldlar S5 167 


277 2795 

20r G 201G 

ZMbG 235bG 

390T 390T 

223 7268 

17UT 170G 


)F DJjL Quallan 75 1262 


IDjbG 1002 
167 [1*55 


D DMrtg Hold 0 
D Dtttm. * N *"60 
D DAB3 
D Om. RWor 75 
D DUB-Schukh. 7 
D Duonag« 

D Diamin. Bank 6 
D DydosrtL Z 5 
D dgL Vl B 
F DywfdaaB 
D Idain, wm. *0 
F Gehbauto-Br. 5 
D Ekb.Vaife.10 
MBatt-RM.S 
H BbmMa*55 
M En.Obarfr.45 


40000 4000G 

117,9 |1l8b8 


EnpoOiordt 7 

bSaljil 


Erius 10 520 

Eism Ku 6 n 0. 9 915 

4 lU *Q 17,1 

EhL Mosch. *6 845 

Enomr~i6 510 

fatb.tiqu.RM0 85 

HdchatacS 249 


228 Z35T 

218bB 219 

52ffljB SSQbG 
91 SM 9)9 

.17,1 17,1bO 

245 240G 

510 51 0 


270G H Ho*tan-Br. **1 
365 F Hataoom 10 
Z35T D Horton Q 
219 B Hw. Koytar *12 
530bG D Hu«Mri7 
9)9 D Hula Nag. 0 
17,1bO M hkmehanr. 9 
240G H HypoHbg.125 


D M o nn a im ann 6 
F Mcmni* Van. 8 
H Marts * K. *4 
F MANSLO 


dgL Vz. 0 

HAMJbksxf 2DJ 


142 1425 

SJOöG 51 ? 

3295 3308 

147 1465 

142 142 


D RhortOg 7 
HoHad. t£ H. *74 
H Bnd. Sth. A ”0 


MJAOLWatne *8 2 S 5 


ftachgta.8 
Ford -0 


Forst Ebn. *4 
Fr.0bkLW.5 
Fd. Hypo 12 
Fronte™ R. 5 
dgL NA 5 
dgL 50% £25 
Ooanm.Bk.0 
GobaMO 


249 250 

1120 G 112 SG 


D 1X8 7 
S (WKAO 


F Marcadaa 105*1 
F MatoOgas. 0 
S Mat. u. Lock D 


22S0faB |2250b6 D banbadc *95 
37Sb8 37008 N locobMA *8 


M lao^Aorpar 65*1 290OG 290OG 18 MDog65*l 


H Xta Braman 3 


Gabawaoar **Q5 160 


Garroah. GL 0 

Gastro 

GOdam .0 

GtnnasO 

Gias 8 Sp. *11 

GoldKhm .4 

Gkw. Fife. *9 

Griruw.K .4 

Guano *0 

GHH SL 5 

GHHVz .5 


HadcSr-Fidnrr 2X3 1280 1281»: 

HogodoO 112T 117T 

Hagan Batsado 130 130 

HaftxMouror *0 1345 l3*bG 

Hamfaomar 7 2S8 262 

Hba-Hochb. ‘454 WJ 9og 

HW5 82.9 88 

Hdib. 10 b. 75 2850 25SG 

Haratstari 3 110.1 1105 

Hatpaaar9 29* 296 

Hartm. 8 Br5L 3 430 42ST 

dglVz.3 522 SiObG 

Haaan-8r0u9 1070G 1070G 

Haidalb. Zant 65 488 493G 

HoflRAW.5 Z90G 2875 

Hain. Lahm. D 192G 1920 

Koinr. Ind. *8*2 344 340T 


278 D K cb ofe n s tu t 25 

277 O KaOOtamlalO 

1606 D Kolli, SotaS 

77SG D Konto«« 

1*0 D Koufbaf 65 

138 8 KMaptraJd 35 

ISS 0 Kartmag 0 

64 F KS&0 

1665 F dgL Vz. 2 

240G MnKÄS« 

160 0 KHD 75 

245 D KRkfcnerWk.a 

1295 D Kocht- Adlar *12 

4658 0 KBIn-Odf. *10*5 

1147 D K9IA Söck. 18 

187 8 KSdtxor*0 

6 Koto 4 Sctv 0 
iZSttoG S XMbaraehmMi 
112T F Kr. RhaM. 65*1 
130 8 Kraft Altw.n* 

134 bG M Kr.-MofM ‘IS 

262 D Kremte*. 75 

90G D Knipp-StaM *0 


9 MamcMaS 
KnMOhMBSn.5 
M MO- ROck Inh. 9 
M dgL 80% £ *9 


1465 H dgL UL 8—0 

142 F ftaarahallS 

160 H Rutoarald.5 5 

259 D RDtgan 7 

895 S •atanonQar 75 

502 H Schatten. *5.1 

226.1 O Scöartrjg 105 

IKbG D ScMati 4 

3670 M Schlank. 4 

6» F ScMoBquK *14 

- D Schub. * Satz. 0 

1159G S Schw. Zotet *0 


I1020G 1Q2DG H Sacurhat *0 


M KAK Statt# 0 
S Nactnrw. GBL 7 
F NaefcannonnO 
M FL Bw. Hai 6 
M Modannayr *0 
0 Madorf . 

H Nmdcataam25 
H Ndd. StatngiA 0 
D Nord ttm r A*10 
D dgL NA 10 
8 NotdH.Ub.M6 
H NWK SL 9575 


H dgL Vz. 9575 
H OfeL Ldbfe.8 


D 08 K*0 
H OtaviS 


815bG 825 
ISO 2S8 
195 815 

ztsög ra 

228G 228G 

«90 

180G TSObG 
914 87 

768G 765G 

750G 730G 

33S0G 3300 

197G 197G 

1695 >695 

251 253 

l9*bG 193 


F Saitz Enz. N.S 
S SB. 103 
8 SakL Wach. M6 

F Snc4co*15 
F Ebner *12 
H Slotnoa NapL *0 
M Sp-Kolbm. *14 
3 Sp- Ptonaa *1* 

0 SL Bochum '6 
H P * 8 *8 
F Steigend. *12 
F Stempel* . 

O Steflhlr. 0 
0 Sdonet *18 
B Stock 1,9- 
D SrShrS 
D StotogiTO 
D StoHwtKfc 65*25 


D V.DLMdmtD 
D VEft 6 
S Var. RU *0 
F VGT 2 
H V. Kotmng. 0 
M V. Xwnrtn.5 
D V. Rumpa« *0 
D V.Setteaw.StO 
H V. Werfen- 0 
H Var Wn » Wa rrt z 20 
M Vbk.-N0mb.10 
D WeL Lebe» *16 
0 dgL 50% E. *8 
F YögataS 
MVo^tenp. 


1205 B Cham. Brockte 7+1 275G 

1275 H Oakn» 4 >75 

136G S tXnhakxker 85 H>tS 

1575 D Dot-BatoU *10 SSObB 

28 D DanL Match. *5 S00G 

>62 H . Dnigarw. Vl 7 30 5 

142G H dgL Gen. 131 

U4 HnBnb.Bc 104-15 *65G 

131G D BsefL u. HOB. *12 SB 

299 M Q*ctn»nlc ZO» 20 830bG 

351 Br BdL Warft 0 120 

3620 B Etchw. Borg *0 1D0G 

3070 - Q GaonvAG~256 326T 

T27bG MGamta.WVte‘35« »75 


UngofegelLFrelveffcahr 

iÜTI 112. 6. 


381 M Mtonderor *8*1 

790G D WodogS 

991 . F WoOa 

482,1 G D Wettog & GeLO 
300G F Wfctratn*« 

11BG HnWOka *0 
TTGGra 8 WoBcLWaflO 
650TO 3 WOftL Cattun 10 

195t>G S WCrtL B. ? 

1360 S WOrtL Feuer 9 


8 Oanchrta *4 
8 GOnther *0 
H HoOka-8.*16 
H Hbg.Gatr.6 
H dgL Vt 6 
H Haan. Papier Q 


H Hopog4Jayd 0 695 UOß 

iNnfArfL Watten 12 550G 5SZG 


F HorrachodiO 133 135 

F Katz Warte 0 1S2G «2G 
M Karfearbodi 25*5 S2bG 249M 


14S0G 1450G S WOHL Hypo 11 

15« 147 $ WOftL lütn. *16 


IBSObG 1B80TG F PoAbrbu M4 


H KDhRr. *3 
D KDppanb. *0 
D «BIO 
F Kupferbarg *16 


M Patrfder-Bt 0 
M Pou ferner 34 
D Pegufejr 4 


D Streb« 10 
M Stucnpl 0 


94tlT 94OT 
505 5QD 
R^bG 195 


S WOftL Lein. *16 
8 WMF 0 
8 dgLVx.3 
S WOrtL Bd. *18 
M Würztj. Holbr. *0 
M Zoftnr. Rank. 7 
D Zander« Falnp. 

S Zeog Zstnent 6 


S KaoecM« 

M Knter-Mach. 3 130bG 130 

F Xoapp 35 12® 1308 

M Kr*w. Hoog *12 99STG 995TG 

H KüWhou. *0 400G 38X5 

F «XSL 8*2 2803 282 

F dgL Vz. 10525 268 245 

D uÄnkertng 7 2fiT 2S0T 

HnMeinedce M4 562G 562G 

H NY H. Gummi 0 SG 5SbG 
H Nordä. Hypo 3 160B 1605» 

H OabnGMa 10 210 2105 

HnPhywe *6 175G 173Q 

8 Pomm. Zucker 15 830G 830G 

F Rabadc MbH. **1,13 308 310 

D RMorS ■ 275G X75G . 

D RückWllT 2SbB 2SS 
H SdWchoD Um. 0 102 106 

8 SchWg.SL-22. 15S0G ISSObG 
0 Schutcftog *15 455T 430T 

8 SdwMboiwaiL'4 260G 260G 

F Saftwoth 0 890 d9 

M Soleohofar *12 1360G VS60G 

8 Spinn# Z. **6050 1*500 1450G 

S Swd.Sotar.5 . 283 280G 

M Trlunmh Irtt. ?5 136 a 1S2G 

MdgLGon.355 *5bG* 66G 


M A. AlpenfflL 14% SflObBtt «07® 

F Algu»ia *16 9S0G 9S0G 

F Aha Leipziger 

B —7 , u «47ä WO 

F dgL 50% NA*S 449G 449G 

M BCT Compnto* 191 5bB 195b O 

F Bett AG Ind. '4 J20G Z20G 

0 Barl Laban 9 830G 8SOO 

M Bamard **28*7 3150 31» 

F Bfbt IntthutS 560G 540G 

F BOnL Krflsd *0 3KG 32SG 

D Dodtz. Idunoh. *0 «60T 650T 

F Paare tanz *4 18QG t*0G 

F DUamr.D BbO «7 

F Dm. Hanta 555 71 0G 710G 

a Garbe, Lahmt) 18}G 18flb8 

F Gat. Klaut. 75 360 360 

F Georg A. 4 ‘ 183G 182G 

F Gering “SO 1390G 1390G 

F dgL NA 5 137G 137G 

P dgL Vz. 5 130G l30G 

f SSÄ“ S“ Sl 


Im dgt vz. 0 


lZ3bG iS Zain Ikon MB 


Hemmoor 125 
HanrtngarO 
HarVtzf 
dgL Vl 9 


D Waguion* BlM 

D dgl.Vz.45 251T 

F WÖU. Hypo 10*Z5 470G 
F PtoflS Ml 

D PhfBpa Kom. 5 419 

H Phoonbr G. 35 133 

F - PfttL Match. 0 60 


1780G ITTSbG M Siürtz -10 


S SL BOdoem. *0 7S0G ZSSTB 

8 Bl Hofbr. 75*4*3 600 530 

5 dgL Vz. 85*4*3 410 38SO 

MättOmoriaP S70bG 371 bG 


IM Zocker & Co. *0 
S ZWLGr. ABOL8 


I F dWLVl. 10525 
D Ltnnkärtng 7 
HnMeined m M4 


H Nordä. Hypo 3 
H OabnCMa 10 


Freiverkehr 


S H a rte r *145 
O Hbtdr. AofC’5 
D HoditM9»2 
D Hooctet 7 
O HoaadiO 
M Holbr.Cbg.2 
D Mofftn. SL 4 
S Hohner *0 


F lahmeyarlO 341 3*4 F PfttL Mcrzch.0 

D Longeabr. 10 habe 1400bG D Pongt-AZO 
D dgL Vz. 105 1S75G 1375G F Paracha 

F Lach Boktr. 75 291 295 MPon.Wdfeb.0 

D Lotten 11 2S6 25« H PrwttogS 

8 Lehmann 0 738 73B 8 Progin« . 7 

M Lean, DraMN. 10 3238 32SB Mtodmeber*l 
F linde» . 3695 3675 D8ov.£phn»*0 

HnUnd.G8d.M3 MO SOI F Relchetor. 750 
M LOwanbrSu 8*15 146BG US» H RafrtnkO 

D Lufth. SL 25 137 1375 8 RMneLIO 

D dgL Vz 25 >375 731 F Bärin. Hypo. 9 

D Rhein. Ta*. ■* 

D Magd. Feuer 75 440G 440G D RMnbodM« 

H MakxjkS 150 140bG D RWESlO 

F MaM-Kraft M5 4ÄJG *800 O dgL Vfe. • 


F linde 9 
HnUnd.G8d.M3 


|M LOwenbrQa 8*15 14SBG 


D Lufth. SL £5 

D dgL Vz. 25 


1010 1013 

ITBbG 1752)8 
267 269 

2S4 2» 

390G 390G 

J95G 195G 
590G S90G 

1235 >24 


M SOdbodealO 
S SOdzucfcer 10 
8 Tanrp. Feld. *4 
8 Terr. Rud. **9 
HnTeuL Z Vz. 3*3 
D UtiJr. Ga« 75 
F Thmftigla 10 
D UtyenO 
D Thymen Ind. 0 
H TdtoofieJco« 

M Tikwimh Adter 0 
M ObarLUfr. 5 
H Ottra Hanta. V. 1 
F *na 4 
0 Vaba 75 


F Main-Kraft M5 
F MAB 65 
F dgL Vz. 65 


p dgL Vt • 
D RWK0 


th-flrea 75 
. Aa-BkL *13 


M Var. Aa.-Bta. M2 
M ifgLIM *T3 - 
8 V. Ah u. Sir. *0 
F VOM *6,666 


Br AG W«isr *0 1120 

MlAltocrrkS 72*0 

F AbdapUGea. *75» 119 
F Alte 6 »SO 

H Aud Gen. "0,16 Q55G 
H Mab ID 42SG 

F BadJBrteaehL *0 «OG 
8rRh». Bremens 200G 

D Bet.Gronou **0 41 0G 

H Bow-V. HPg. *25* «BOB 
H BahrereX F.O 91 
■ fleramonn 7 300G 

8 Br. Qm 5 279G 

Ha Bf. FatdaOi **77 4900G 

F Br. MonfatgarO 1388 
KnBcadMr. KL 3 180G 


I F Horrfw. Obere. D 1*0G 
D Koartg * B. 5*25 190G 
D dgL NA 5*25 )l8ÜT 
tötnVerw. 35 [ 


P Kort Storno 
F Longbaln-Pt 0 
F M.tehr-10 
9 hBh.Qbork.8 
HnNnrd-Hale Ml 
HnOtn. Bteibn *0 


F Papier Web* 0 
F SarenaV.BB 
D' IchSft *0 
F Schwab 5 
M SM Software 
M 7awtdata 
F Tanw.WlaU.MO 
F Wtrttat G. 3 
f Wanaft.vicLO 
F Wlbae« 


340G 3*00 

5S0bB SSObG- 
155508 168 
BW 820 

■WOB WOB 


tnrer-Renta 
imarva« 
imarfeaphal 
ML Renianfortdt 
Invatto " 

InveHora Fdt 
Ivera 

Japm-PaPHk-Fd. 
Madtco-invatt , 
Merten I 
NB Rem 
Nofdrema int 
Nordtlom-F. HK 
NOmb. Rem ent 
Dppenh. ML Rete 
Oppanh Arivo-fferil 

^ + . r — n ) . — * 

uppüTXHmn-rnvQi 

Oppenrmtm-Spez. i 

Pknfondt 1 

Mvatfondk 

Re-Imanta 

Regmd-U-Foodi 

KtnKDKwxa • • 

Rantafe 

Rente« 


Ifimotierte Werte 


Ranremparloadt 1 53/3 ] 3t57 5157 

Ring Alakm-Fdi. DWS 1 - . - 


Ring-RentervAdi. DWSl «3.15 


M dal Gen. 355 
M Tnumph-llM MO 
D VA Vena *0 


M VF5 Vermag. *0 
I MoV-SdenlrgeH *12 
D VfcLfauor *16*2 
D W<Äb#r135 

D Wotoa *0 
D Wf. Kupfer *7 • ' 


Br Bram. Lager« 
Br Bram. KB* **0 
D BabeoekBSH *0 
HnCTtOter *8 


D dgL Vz. *9 
D W. ZeOttaffO 
Br Wüksrn MB . 


66G F Gfobai Not **0 1«5 >65 

2tSG F HO. Tlnanöal ”0 2,46 256 

389G F In». Pcapart ML 295G 295 ' 

7008 F Uoc**0 1.18b« u 

81SG ■■■■ 

IHB D - DOaaeidorf. F — Frankfurt. 
420G M — Htmbura, Hn > Hannover. 
379 ■ - Berlin. Br - Bremen. M — 

333bG MOnchen. S m Stuttgart. * Stück» 
*207 In 700 DM. “abwraieiwnde S20B- 
1SL6T kokirrg. kein ZetaMii - Stöcke In 
460G ISO dm. (Kurae Ohne OawOhr) 


AnKMIgelw 

DM-Anleihen 


7-75Afr.ak.79 

8 dgL 79 
10 dgL 82 

9 Ak Ganada 82 


B 57 Sdte-B 3 
9 Akta KV. BO 


950 dal 82 
750 AUed Chem. 84 
M5 AMCALKLBS 
550 Am. teprew. 79 
855 A5LA5. 83 
850 dgL 8« 
«Arobtemk-Corp. 83 


6l 7S Arbod 77 
S>5 Aldoleg St« 


nTSAiddegS 
750 ArgantlR 
650 dgl 78 
650 dgL 78 n 

ft«« 


550 dgL 78 

«JTSdgL« 
10 dgL 81 
1055 dgL 81 
955 dgL 82 
955dtf.B2 
855 dgL 82 
755 dgL 83 


S dgLU 

dgL 84 


7J?dgl 77 
1JB Autt raten «9 
7^72 
5.75 dgL T7 
* dgL ra 
«125 dgL 80 


«125 dgL 80 
9575 dgL 81 
9578 dgL 82 

7.75 dm. 82 
6575 dgL 83 

6.75 Alntr. L 0. C 72 
WS Airtop. C E. 69 
8 dgL 71 

655 dgL 72 
BP0 AvoaS3 
BBoko Noc.71 
7 dgL 77 
850BNDE77 
«J5 dgL 78 


753 Banfe Tokyo 83 
75SfanqMtee4eman 
755 Ortnune Indoa 83 
755 BamamMaidJtehB 


*50 äunnofi Oil 70 
850CCCE75 


6 Cabta Not« 
655 Cato# MT. 79 
95 dgL 82 
7.75 agL 83 
7Cdnod.lmp-Bk.83 
7CESP77 
6 Chan Monh. 78 
9 Chile 80 


8 Dc6etLHn.Hold.7D 
855 Den Dontlae 76 

9 Deport. Pom 
8575 tD5. 82 


8575 dgL 83 
7 Bkrtraorat 77 


dgL 78 
7 dgL 79 
SJSaFAqulLTB 


10155 9.73 Emhon 82 
10155 655 Ertctton IM 72 

101G 850 Etcooi 70 


100 1005 

1005 100,1 

101 101 

KBG 103,10 

1005T 1006 

905T 905T 

90.1 90,1 

855 865 

9255 9255 

1Q55SG 1SR5SG 


6J5dqin 
7 dgL 73 
955dgl 80 


950 dgL 82 
ASOdglBS 
753 Ettei 73 
150 dgL 75 __ 
555 Euratom 77 
6JS Furothno 72 


*95 19/00 

101T 1015 

1005 10155 

96,9 H3G 
9855 985G 

1025BG 10255 
1055 10655 


1005 S55dte.7B 

100.1 öcttLTB 

101 «5Ödgl79 

103,1G 750 dgL 79 

1006 955 dgL 80 

905T 950 dgL 80 

90.1 7575 dgL 80 

865 850 dgL 80 

9255 950 dal 80 8 

1SS5SG I0p0 dgl 81 


92.1 92.15 8875 HeMotf 82 

92 92.13 8575 Hone« 

9855 KJS 85S1AKW7 

100 1Q0.1G 9 Rraiduan 

'0*55 10455G 650 O 72 

105.1 10555 750 dgl 76 

9955 99J6 655 dgL 77 

1015 1015S 7 Indonetle 


8575 Honeywoll 80 
B5S1AKWÄ 


B5S1AJCW75 
9 toerduere 80 


19/50 1075 dgl «1 
1015 1053 dgL 81 0 

10155 10,125 dgl 81 
»A5G lOdgLCl 


10 dgl 82 II 
i 8575dgL82 
. k 9575 dgL 52 
101 701173 85 5 dgJj B I 

99.1G 99,1 855 dgL 82 II 

ICBM 1D7T 755 dgl. 83 
9456T 945G 750 dgl 83 

9*75 m 8dglÖ 
9823G 985 855 da L 83 

-Zhg. -Zhg. G 8 dgL 83 
9555G 95 JO 8dgL84 
»7.9 9855G 7JÄEWG79 

10755 1D85S 10J25dgLr 

10455 104,1 955 «BLK 

102,75 102.1T B daL 82 

9»55bB 9955 755 dg L 83 

995 100M 855 dg L 83 

9855 9855 8dgL84 

995ST 995T 85S6»rapWc 

9755b8 975SbG 8 dte. 77 
975G 97,7 lOSOFenorl 

«65G 965bG B5SdQL83 

9455G 9655G 8 f*L IBk. 71 
9855G 985SG 7 dgl 77 
9055 9855T OMdgLBO 

10655 10655 10 firm. Koma 

1065SG 1065 750 Hrmlcnd 

1065G 1065G 7 dgL 72 

10756 107JT 55» dgL 78 


650 d^ 73 



105 10«5B 

10955 110 

11155 1UO 
109 10B5SG 
10655 10655 
1B75T 1075 
10B5G 1085SG 
101 101G 


655 dgL 77 
7 Indoneder 


10456 |750 IndL 8k. kan 73 995G 


104,1 955 dgL* 

1(S,1T B daL 82 
9955 755dgL« 

lOObB 85SdgL83 

9855 8dgl84 . 


101 101G 

104.15 10355 

sjf 

l? 8 

9M 9W5 

99.9 995 

gr s 

W5T 10^1 

995 9»5S 

99XT 995 
1005UG 10tL5G 


110 755 dBL 77 

IIIO 7LA-E.Bk.69 
1085SG 850dgL70 
10655 6,75 dgL 721 
1IS5 658 dgt 7211 
10855G 7 dgl 77 
101c «55 dgl 71 

10355 7.75 dgl 19 

9955G »dein 
100 10 döl 81 

9855 955 dgl 82 

995 «55 dgl 85 

995 755 dgl 85 

985 85SdgLB 
M5G *53 dgl 83 


965 1055 dgL n 1085 

955 9 dgL U 1IB 

19855 »55dgl82 10557 

995 85S dgl 85 9955 

995 755 dgLBS 96G 

985 85S dgl O 9955 

W5G 853 dgl 83 »9 

10755T 7531m. Stand Btc »3 96.9G 

1055 7575 dgl 83 10055G 

985SG 8.12S Irtcnd n 99.» 

975 10.12S dgL8> MST 

995S 9-50 dgLB2 10B55 

993 8575dgL8S 103 

1QCL5G 8p dgl 83 10155 


7» dal 76 995ST 10 

6 Ogi 78 9255G 92 

9 ^dgt 82 10255 IC 

»55 dglB« 100 5T 10 

750 Kjobenh. Tel 72 1Q0G 10 
7dgL 72 995SG 99, 

dOdtf.73 985G «8. 

8,75 dgl 83 10155 W 

75SKoreoOavMc57 9»>bG 99. 


d25dgLi* 

757B Kubota 83 
8 Langt. Cred 85 


995ST 100T <50 dgl 73 

9255G 95L3G 1J0 NaünaL 71 

10253 10255 7 dgl 72 

10051 10055 755d* 7* 

TQ0G 10O2SG 355 dgl 78 
995SG »95 S5S dgl 79 
9B5G »MbG 7,125 ogL 79 . 
10155 101 5bG 7575 dot 80 

9»5bG 99 JG 95S dn£ 81 
«5 965 95S dgl 82 

9M 9655 855 dgL 12 

10I5SG 1015G 655 Naw Bnmaw. 71 


95SUmrhalM.Rn.80 1IS5SG 1035bG 555Mppon8L78 


l^MSw-an 

85S dgl« 

B^G trefenaMl fife 82 
7,125 dgl 87 

*1 ISA* 


1024 10255 455Mppan8tCB! 

9755G 98bB 5^0 MpponT+T79 


4 dgL 78 
l11 dgl 81 
75SMÜm8nl 


553 Noreetn 78 
«55 NardMca Bt 79 
8Nsrytew76 
6<tol 77 

755 N o mao Gat 76 
7 dgl 77 

9 Notlk Hydro 75 


99 J 5 10D5SG S57SdgL85 101 

10455 ins BP tSVÖMFRM 1005 

10255T 1025G 955 ftT AntlQet 82 105 

100/4T 1D05T 7 dgl 83 9*4 

98.1T 9855T dlfiXjp. AfcUnetBO 13755 

102 tarr 7^2SlQpanOavjnü!0 100150 

10757 1D755T 75 dgl 13 10055 

100G 100G I Joharmatburg 71 -Zhg. 

10C25T 1005SG 655 dgl H -7hg. 

98,150 9855 10 daL82 102^7 

101/40 101 5G &5& VHkTeL 72 97G 

1070 10755 75S dgl 73 995 

1055 10555G gpcdöl.80 1005 

10553 105.73 65S KOftnar E 73 995SG 

101 101 B50 Kanada 82 107,5 

1005s 1005 755 Kanal tt Po. M 101557 

94G 94G 755 Kobe 71 10053 

1025SG 103.1 65S dgl 72 10055 

101 I0t,1 4>0 dd 77 99A5 

10555G 1055SG 555 dflL 78 99.17 

*6.9 »6.9 7,125 dgl 79 995SG 


755Mthaanfiq.B3 98*T 9BJ 85dte.B2 
BJC McBond ImAJO 100.15 100.159 7 J0 Manrago w 80 

7525 Mmb. Htm 82 1005 »055 95S Nuclebrei BO 

755 Mttuf Lina» (3 99 995 B50 Ottemich 75 

750 Montenun. 71 101550 1015 755dgl76 

630M.T2 »855 G 95J5 6JS dgt 77 


7J5 htttul Lina* 
750 Montenun. 1 

650 dgl 73 
75S dgl 73 
850 dgt 15 
755 dgl. 76/86 

7 daL 79 
7575 dgl B0 
7575 dg L 83/2 
950 dgt 80 
tOdgtil 
955 dgl 82 1 

SW" 

7 Montreal 69 


1015F 102T 
-Zhg. -Zhg 


555 dgt 78 
T/25 dal «3 


-Zha 6 daL 83 
»2p5 6 ^Dil Donartcr. 73 
9S/4G MSOftr.Draiikr.2S 
9555 . 7a. aDorem.67. 
995 650Oft.Kobfc.78 

t07G 65500180 
105,15 850dgLM 
IMG 101 ZS dgl 81 

*755 *55 d«. Ö 

»35 «576 dgt 82 ' 

953 85S08vaniQaB4 
1005 6 Ontario 72 

1025 75° Ontario H 71 

-Zhg. 650 dfiL 72 

19/6 750 «HE 2t 

10O73T 6.75 OgL 73 
101O 9 daL 78 

1D15SG 855 dgL BO 
WOG 7,75 dal 83 



Säkutar-U-Fpftdi 
Södinvatt I 
dgl II 
dgl. Hl 
Tha t c iu rent 

IhaKninn 

Trantadante 
IMHandt 
.Urfglabal 
Unirak 
LWramo 
Uretpezttll 
Unlvertal-Efl.-F. 
Varm.-Aulbau-F. 
' Varn». .Erfragt. 


AuskandszertHtkatQ (DM) 


Aintro-Iflv. 
Convart Fund A 
Couvert Fund B 
Emfeiiratr 
Eunrnton 
Formular SeL 
GTInv, Fund 
ktiartpar 
JopanSol. 

UniCO 


Z4J0 

«50 .*.- 

45.00 

12aoO L' 

*152 

«'.40 e. 

715« B( 

29840 

69L46 


gindetbchn 


Fremde Währungen 


Amerika- Valor tfr 466JB 

Ada Fd S 146.79 

Auto m a t ion »fr. 10650 

Band-taveti tfr. 6250 
Canarac 719J» 

CSF-Bondttfr. 69.30 

CSF-Irtl. tfr. 92.25 

Drayhit S* 11.9» 

DrayfusIm.S* 3256 

.Drayfu» bnercont. 3* 305* 
Dtayh» Leva r a ge *• 165» 

Drayfu» Thhd CS" - 
Energie- Valor DM 172,60 

Eurepo Valor tfr 128.00 
Frxwaifr. • 11950 

Fouadar« Grawth S* 6.18 

Fovndwrt Mutual V 9j5 
Goto ml na» hft. • - 

IntflTcoitfmamal Tr. «fr - 
•ntertwltt »tr. 1*950 

Imervalor tfr. 69.00 

Tapon Pordofio tfr. 721.75 
Kemper Grawth r 135* 
NY- Venture J- 754 

Noraminvea 1* 

Podflc -Vater «fr. 14650 
«wrraloodt dr. 212.00 
Pioneer Fund 5* 20.46 - 

dgl K 3* 155* 

Sämeteeitertieii tfr. 3TS55 
Stal- Irren, «fr. 1630501 

Site 63 tfr. 1273,001 

Svrtarinunoo. N5. tfr. Z57Q50 
Swtatknmob 1761 «fr. 130550 
S-fnvolor «fr 262-50 

Ttehnology»* 12.17 

Terupletoa Grawth 3* 957 
IMveaai 05 tfr. 7*50 
Unfrariai Fund tfr. 91/1. . 
Uitec 743.00 


10650 »950 «KUH 

«250 60. 7 S «OJS 

71950 6*9.00 67UX) 

*9.50 69J5 6650 

92.28 S6J5 8635 

11.99 11.27 11,33 

5« San ML93 

3054 28.99 28,99 

1679 1556 13.48 

654 «58 

172.60 160,94 16357 

>128.00 119.73 1195S 

11950 11*50 11650 

6.1B 6.18 

9/5 . 9/3 

502.00 304JIO 
1- »7.28 2M.OO 

1*950 isaoo . isaoo 

6950 65.00 45.73 

721.73 47950 47*50 

135* ’2jl 12J7 
75« 7.77 7.17 

2.2« 2.26 
1*650 13*510 I3S50 

21250 197.00 198.50 

3044 - 18.72 

IzrL w -n 1*51 

STWS 294.J5 29&00 

164050G 1640. 00C 

1275.000 1265.0QG 126550C- 

757030 BäSJJtl J545 DO 

130550 120000 120050 

262-50 23150 254 25 

# Stf ' üf 0 
Ä3?.. SS 

743.00 «9450 70S00 





Optionshandel 


Fnnkfort; 13. 6. 84: 467 Optionen “25 550 (22 150} 
Aktien, davon 124 Verkaufsoptionen: » 6950 Ak- 
tien. Jgantopttonen; AEG 7-80/21. 7-85/16A 7-90/ 
12, 7-95/6, 7-100/3,1, 10-10/65. 10-90/16,6, 10-85/11, 
1-100/9, 1-110/8 6. BASF 7-160/80. 7-170/2A. 
7-18Ö/0.80, 1Ö-1W/13, 10-170/60, «K180O,4. 1-1707 
U. Bayer 7-180/12, 7-170/4A 10-170/11, 10-180/5 A. 
1-170/15,6. BHF 1-270/21. Bekula 1-95/7,4, BMW 
10-410/10^, Commerzbaok 10-160/13. 10-170/5,4, 
10-180/3Ä 1-17 0/W. Conti 7-120/6,4, 7-1300, 10- 
130/6, 3. 10- 140/3, Daimler 10-600/15, 10-6 10/9 A 
DL Babcock SL 1-160/10,4, Deutscbe Bank 10-360/ 
15, 1-390/1 IÄ 1-410/6. Dresdner Bank 7-160/4. 10- 
170/4, Hoechst 7-170/2^, 10-170/9E, 10-180/5, 
1-180/9 JS5, 1-190/4A Hoesch 7-120/2,4. 10-110/12^, 
10-120/5,5, Klöckner 7-60/34. 7-65/1,4, 10-60/6A 
10-702,5, 1-70/3A, Metallgea 10-350/5, Mann es- 
man n 7-150/1^, HM40/12A 10-150/5. 10-160/2,5, 
1-I6O/5, ÄWE UZ 1-170/W. Siemens 7-400/5. 10- 
410/85, 1-400/21, 1-430/9, Thyssen 10-85/6, 10-90/ 
3,9, Veba 7-170/2, 10-170/6,4. 10-1 30/ 2Ä 1-180/6, 
VW 7-190/7^5, 7-200/2, 7-210/14. I0-190/UA 10- 
200/8fi. 10-210/4, Alcan 10-90/3, IBM KM00/15. 10- 
320/7,9, 1-310/2 1A 1-320/15, Norsk Hydro 7-230/ 
14.1, 7-240/4,2, Philips 7-38^/2A KWO/3, 1-40/5, 


1-45/2,4, Boyal Dutch 7-1B3/13A Sperry 10-110/ 
4^, 1-1 10/: 0, 1-120/5, Xerox 1-120/5 Verfcawfaojp- 
tionea: AEG 7-95/1, 10-95^2, 1-85/lÄ 1-90^5, 
Bayer 7-170/2. 1-160/U.7, BBC 7-230^4, 10-21 W6, 
Conti 7-130/2A. 10-120/2, 1-120«. Dabser 7-57(V5, 
DL Babcock UZ 1-150/4^, Deutsche Bank 7-350/ 
4.5, 7-358/10, 10-340/5,5 . Dresdner Bank 7-164/8, 
10-15Q/3A Hoeötat 7-17CW5. 7-173/8, 7-178/15^3. 
Klöckner 7-65/3, fzifthaiwa SL 7-140/4 A 7-150/12, 
Lufthansa UZ 7-140/45, Hannesmann 1-140/3. 
Siemens 1-370^35, I-390/13A, VW 7-190/1200-7, 
7-210/17, 10*180/2. 10-180/^35. X-MOMA duysler 
10-60/2. General Motors 1-180/9,4, Litton 10-1290/ 
10, Philips 10-40/2, UniMver 1-220/11,6. (L Zahl 
Verfallsmonal (Jeweils der 15.), 2. Zahl Basispreis, 
3. Zahl Optionspreis). 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurden am 13. Juni teigende CoU- 
t nüuz c npr tiae genaam 0n DHL 

Cese büche ZaUunftnafttel*) 


SO US-Dollar 
10 US-Dollar (IndtatT*} 

5 DS-DoßaT (lÄerty) 

1 fSoverdgnalt 

1 f Sovertem SÜfe a b eth TL 

20 bdjdsdMrVvxilfieA 

10 Rubel Tscherwoner 

2 8&dafrtVanisrhe Rand 
Krüger Rand, neu 
MspSeLeaf 
Platin Kohle Man 


Ankauf Verkauf 
- 1390J» 173250 
12204» 1476.60 
4 SQJ 00 szrjx 

237^0 29258 

ZSOjOO 285,00 
ISSfiO 23454 
2ISJ» 3 11.22 
231,00 285,00 


Devisen und Sorten 

Frankfurt. Dovftea WccteJVanfeftBt. SortaaM 
23.8 84 Ardctt- 

Geld Brief Kutel Aofcam Verkauf 

New York») 2,712» 5355 2^770 2/7 ~ 53? 

tma^Ml) 3,787 3,771 3.781 3,70 3M 

DiteBn>) 3,062 ifiU Z00B 351 3j« 

KOAtreaP) 2JJ8S7 2JM17 2ß562 253 2.13 

Amftenl 88/80 85510 88,53 87.73 «.73 

Zürich 119580 118^90. 119.79 118,75 121 J0 

Brönel 4JM 1910 <527 4,73 «53 

Fbrix 

Kopenb. 

Olk> 

Stocfch.“» 


lOSSjOO 1223,32 

im/n 1222/3 


88,439 3258 S 31523 3 L 7 fi 3350 

27,190 27510 205 « 2053 

5*550 35,070 34,40 3*53 3650 

83580 33 , 7*0 33,18 3350 34,75 


106850 125450 


Mailand} lB06 ljBM 1,374 157 1,67 


Euro-Geldmarktsatze 

Nicdrigst- und HSchstkurae Im Handel unter Ban- 
ken am 13. 6.; Redaktion rachhiß 1130 Uhr 

US-S DU sfr 

1 Monat UVe-iiVi 5Vz-5»fe 3%-4W 

3 Monate IIK-llfe Ki-6 3V-«V* 

0 Monate 12H-12V» 9W-6W 4're-*Vj 

i; Mo nate 13«*-13»^ 6 *v-6ä 4to-*^ 

Uftgeteilt von; Deutsche Bank Compagnie Finss- 
döie Luxembourg, L ux em bourg. 


Anher Sun gesetzte Münzen*) 


BGokbuk 

20 schwdz Frauken „Vreneü“ 

20 frans. Fkahken .Napoleon“ 
100 österr. Kronen (Ntuprigung) 
20 Ostnr. Kronen (KtupEismg^ 


10 ötterr. Kronen (Neuprfxung) 

4 Onexr. Dukaten (Neuprägung)' - *• 
1 fisten-. Dakaten (Neuprägung) u 
•) VerkButinkL 13 % Mehrwert«tet»er 
*•) Verkauf «ti 7 % Mehrwertsteo«- 


957.00 1154,82 
19150 2405* 


Wien 

Madrid**) 

Lissabon*') 

Tokio 

Hg lslnlrt 

Buen. Air. 
Bk) 

Alben’) **) 

Frankl 

Sydney“) 


1*516 1L236 14. IBS 14.15 JUS 


L783 1.773 U22 


1520 1540 1560 153 2.0 


1.1680 1.1710 


40540 *75*0 46.69 4050 47,75 

- - - - 1050 


148 1534 


058 053 

130 35O 


Sydney“) 1618 1*37 - 2J* z«d 

■Johannesbg.*) 25868 11066 - 1,7g 15g 

AHa lo Hfendert; *1-1 Wundfü 1000 Ure-.’l I DoDar. 

Kurve Kfr TraOcd 80 80 Tage; M nlAt anitlkb naUert. 

»»1 ssAtbr tepwi geatdttac 


Devisen 

Der US-Dollar - wurde am Vortag in den USA 
mit über 2.73 bezahh. ging aber später wieder 
zurück aufgrund von MuUnnfiiwgen über nicht 
ausgestandene Schwierigkeiten im amerlkani- 
sebeu Bankensystem, sowie etwas leichteren 7a- 
gesgeldsStzen. In Europa vertief der Handel sehr 
r uhig zwischen 2,7130 und 2,7190. Die Eizizelhan- 
delsumstttze für Mal entsprechen mit einer Zu- 
nahme von 0,2 Punkten Mi weitem nicht den 
Schätzungen des Varietes, lösten jedoch keine 
Änderung der Haifcvahllbdue aus. denn der 
Kurs büch bis gegen Gescb&ttsscfaMB bei 2,7150 
knapp unter der amtlichen Notiz von 2,7188. Die 
Bundesbank verkaufte zu diesem Preis 22,7 Mül 
D ollar. Die Entwicklung der übrigen Währungen 
vertief unterschiedlich bei ‘meist geringen Ab- 
weichungen gegenüber Vortag. US-Dollar ln: 
Amsterdam 3,06»; Brüssel 95,4323; Paris 8.3575; 
Maitouri 1686,30; Wien 19,0770; Zürich 2,2680; Ir. 
Pfund/DM 3,059; Pfund/Dollar L3855; Pfuad/DM 
2,764. , 


öevisentermmmarkt 

verÄirfttwteo am 13. Juni keine 
— .. 1 Monat 3 Monül» ft Kaute 


DoliarfDM 

Pfund/Dollar 

Ftund/DM 

FF/DM 


- -tewuat d WDHE 

1J7/L27 4,02/852 

058/058 0526054 

_I50A)5O 450/250 

27/11 : 66/50 


S Monate 
84 Sri 58 
152055 

750/S5G 

: 137/111 


OitanHnn« «n 12L & (Je 100 Mark Ost) —Berlin: 

.»00;. y&auLRP*. PÄ Frankfurt: 


wwu ixm 11 

Geldmarktsätze 

ySp*^*"”**» an U6?lÖ bis 29 Tage S55G- 

tenC pge 355G-3.40B Prt- 

«ansteuf vom L April 1964 aft) 
m Prozent jUhrWrh, to gMaaati Zwi- 
gy^gton in Ptroant tamie jewrlHgfe fwritrfau- 
«MßftäVA» ^ IkWAMMSM WATl-WO 
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Bimdcmnleilien 


. " |13.8. , :11KB. 


f BBopd 7Sui 

•. 8W4W.7B . 

6v.d9j.75 
ev,ägt 73 J 
7dtf 79 
nt.dfll.79ll 
7ttdtf.79l 
8 fl* 76 W 
»dsL78U 

5V.dfll.7S \ 
7V.dfll.76l- 

attdtf.79 

7V.dfli.7eir 

»iw n 

8» dtf. 77 ’ 
BdflL 77 
SdflLTBl 
EVkdfll.TBi 
Bv.dBi.7aa 
BV.dfll.79 
7V.dfll.791 
18 dtf 81 
Ttt dtf. 78 1 
Bdtf. 791 - 

Bdfll. 79U 
Ttt dfll. 79H 
7V.dfll.7Bit 

716 dfll. 801 . 
10 dtf. HO 
Sttdtf. 78 
8* dtf 801 
8V.flBl.80M 
7ttdtf.B2 
Bdfll. 81 

1DV.dfll.ei 

. 1091. dal. Kl 
10 dfll. Bl II ■ 
Ott dtf. 82 [ 

sv.dtf.e8U 

6 dtf. 78 H 
9* dtf. 82 
Sfltf.BS ■ 

Btt dtf. 82 
Sdtf.BS 
BV.dtf.8S 
7V.dgl.BS . 

7V.dtf.B3 
TVidtf. 830 
Ttt dtf. »Hl 
8v.dtf.B3 


984 
OM 
1JHM 
1 « 
■ 3*5 
4® 
686 
7« 
10« 


1286 


1187 

187 


787 

1087 


\mse>M 

1 160.456 
J393GB 

JmäoG 

lim J. I 
1D0J 
W.85 
101.16 
101.4 


7« 

MB 


11»J99*5 


8.1 
IC 

p.5 

t88 jwire 

.28. 

MB (96,96 
■ 489 «7.75G 

689 Iss .35 


* 

1003 


8v.dtf.83II 
BV.dtf.83U 
8K.dtf.B3lV 
8V. dfll. 83 V 
8V.dtf.84 
Btt ÖQt.8411 
8 dflLW - 
BV.dtf.B4 


180 

480 

SSO 

780 
1180 
1180 

281 

781 
Ml 

'1281 

182 

382 

383 
482 
582 
£82 
882 
082 

1282 

: 188 

383 
5/03 
883 
783 
B83 

1083 
1183 
1283 
184 
, 284 

384 
684 


F 7HBM79S.1 12® 4 
285 
285 
385 
. 485 
5 « 
685 
885 
1085 
188 
186 
388 
388 
488 
4/86 


Bdfll. 80 S*‘ 
BV.dtf.SQSJ 
BVi dtf. 805.4 
8» dfll. 80 SJ 
BW dfll. 80 5.6 
Bdtf. 803.7 
7VidgL80SJ> 
Bttdtf.BQS.9 
. BV.dtf-8QS.10 
Bdtf.BlS.11 
BV.dtf.81 S.12 
10dflt.S1S.t3 
Mdtf.81S.14 
l0dtf.B1S.1S 
10Wdtf.BlS.16 686 
ltdtf.8tS.17 886 
10ttdtf.8lS.1B1MG 
10dtf.BlS.l9 1086 
Mdtf.Bt&20 1188 
lBttäflLBlS*! 11/88 
Wdtf. 815*2 1186 
Bttlflf.61S.23 .1288 


Btt Dtf. 826*4 
Mdtf.aasjs 
9ttdtf.«S*B 
BdgUBS*7 
Btt dfll. 820*8 
Sttdtf. 820*9 
9dtf.825.3D 
WdflLBZSJl 
Btt dtf- 62 S 32 
8 dtf. 82 533 
7V. dfll 82 534 
7tt dtf. 82S J5 
■7ttdtf.8SS*K 
Gttdtf. B3S*7 
7dtf.B3S.38 
TV. dtf. 63 S JO 
7ttdtf.B35^0 
.Bdtf. 833.41 
Bdtf. 83 Sv« 
Bdtf. 835.43 ' 
Btt dtf. 83 544 
ß dtf Tw S. 45 
7Yi OaL B4S.4S 


1*7 

387 

487 

487 

587 

787 

am 

887 

1087. 

1187 

1187 

1287 


M* 

sffisjä 

192 

100.756 

100 J5G 

38.25 
ioa®5G 

110.25 
1136 
1D9J2 
107,8506 
10785 
B9*G 
10B856 
104UG 
10UQ 
104.1 
103*56 
&Ä 

195.15 
J9S.15 

WO 

11006 

.1006 

,100 

[9995 

.100 

taft» 

100*5 

<100.« 

101 

101.15 
101 * 
101*5 
101.4G 
10t ,3 . 
108,95 
101 ;7 
102.7 
102.700 
IW* 

104.44 - 
104,056 
104*3 
1CSJS* 
;io7.i - 

106.45 
105*6 

104.756 
106*5 
106* 
hD**5 


105 

1104,76 

104*5 

103,8 

hB2*6 

105,05 

103,48 

102 * 

101 * 

100*6 

MS* 

b»* 


B "*? 

Sfe- 


IMS 

1388 

1288 

13801 


ffi 5 « 

100.15 
100.1 
101 * 
100*506 
4MBlS0*M .. 


100 

,100.45 ' 
199* 

M.B50G 

HW* 

KO* 

100 .« 

101.1 

101* 

98.05 

38.15 

10Q 

98* 

99.85 

198.8 

87 * 

85* . 

»4.9 
96.1 
96 
96* 
97.« 
107» 
■SG 
100*5 
100* 
9B.1 

:»* 5 
99*. 

'&* 

100.7S 

n».75 . 

38*5 

103.65 

110.4 
113 
109*5 
107* 
107.0 
88 * 
lOB« 
HKtjG 
101*6 

104.05 
103« 
96*5 

B5,15bG 

85.1560 

PU- 

99*5. 
98*5 
100 
100 
100 - 

BSP 

100 

99*5 


100*5 
101 ■ 
101,19g 
101* 
101*5 
101* 
101* 
100*5 
101,7 
102,76 
102,75 
104* 
104*5 
104,05 
104*6 

*% 

106.4 

105 *» 

104*56 

106*56 

105*- 

104*5 


1 » 

104,76 

104*5 

103* 

102.7 - 
105« 
103» 
102* 
101* 

X? 

s? 

96*5 

37.7 
96.76. 
iB9*5. 
100.15 
100.1 
100,1 
101* 
100*5- 
'98*86 


Bundesbahn 


F BBdMnft M4 


Btt dtf. 78 
SdflOBW 


984 

118« 


| 100 » 

100*6 

10086 


IOO» 


7tt Ff 104 

9 dtf. P1 106 ' 

10 dtf. Pf 108 • 

7 fltf. »132 

8 dtf. » 156 
SdflLKSIBO . 


100« 

108*6 

107*56 

95*56 

9b*g : 

102*56 


100*6 
103*6' 
107*56 
95*56 
99/ 

II 




m. «. 

12.6. 

F Gtt dfll 70 

7/8» 

B9.95BG 

90*556 

Btt (»1. 73 

im 

toi* 

101*5 

70tf. 77 

207 

H.06 

99 

6 dtf 77 

907 

3S.55LG 

9S*5 

. 6 dtf. 78 II 

708 

M* 

94*. 

Sttdtf. 77 

MS 

94*5 

M.75 ’ . 

Sdtf 791 

7*8 

100* 

tQO* 

Gdtf. 781 

2/90 

91 

91 

'8 dtf. 80 fl- 

700 

100 

100 

fldtf 81 

30] 

103 «G 

U33.B5 

10» dtf. 81 

sm 

111*B 

111* 

10» dtf. Bi 

ii/i 

1 ID. TG 

110.7 

Bdtf 801 

2W 

99*5 

B9*5 

lodgi 82 

2*2 

109* 

109.5 

9» otf. 82 

7/97 

106*5 

106*5 

Bdtf. 82 

11*2 

68* • 

98* 

Ttt dtf 83 

1/B3 

97* 

97.1 

8V. dtf. 83 

10*3 

noo 

99*5 

Bundespost 

. F. Gtt BdjnsiGO 

8« 

96 JG 

9B*Q 

Bdtf. 721 

9*7 

100« 

WO« 

lDdtf.81 

3fi» 

107.9 

107,9 

lDttdtf .BI - 

6MB 

106.96 

106* 

Sdtf. SO 

30» 

89.75 

99.75 

7tt dgl. 80 

MO 

98.75 

98*5 

Ott dtf . 80 

12*0 

103 «0 

103*5 

10» dtf. 81 

10/91 

111* 

111* 

Ott dtf. 82 

74» 

108,150 

108.15 

Btt dtf. 82 

64» 

102.7 

302,7 

Btt dtf. 82 

10/92 

101.7 

101* 

7% dtf. 83 

70» 

97,1 

97.1 

Sttdtf 83 

9/93 

101,25 

101*5 

8» dgl 54 

204 

100.1 

100.1 

Länder - 

Städte | 

S BttBd.-VWia.7a 86 

98.25 

198« 

Btt dtf. 02 

. 92 

100 

100 

M 7 Bayern 86 

86' 

101 

101 

6» dtf- 67 

87 

101 

1D1G 

Gdtf. 66 

Bä 

98*5 

99*5G 

Sfltf. 78 

88 

93* 

93.9 

Gtt dtf. B0 

90 

1D3G 

1036 

Btt dtf. BZ 

B2 

102<4G 

102,45 

7» dtf. 83 

83 

BS, 7 

94.75 

Bütf.84 

94 

38.750 

98.75 

B 8ttSgrflD70 

M 

1020 

1020 • 

Bdtf. 72 

f£ 

1016 

1010 

7 dtf. 77 

8» 

100.150 

100.150 

Gtt dtf. 78 

68 

m 

98*0 

Sttdtf. B0 

88 

1W.75 . 

IM 

Br 7tt Botho 71 

- 87 

100.756 

100.756 

Bdtf 72 

87 

ilOtG 

1010 

7» dtf. 83 

B3 

05 

85 

ff SttffWtoflTD 

85 

TOU 

101*6 

Gtt dtf. 77' 

82 

36,16 

98.16 

SdtfTtt 

92 

>9.9 

»* 

Sttdtf. 82 

97 

107* 

I07*G 

Ttt dtf. 83 

*» 

55.16 

95.16 

Btt dtf. 84 

D4 

100 

SB* 

F 8 Honen 71 

86 

101 

1016 

"Btt dtf. 78 

88 

94* 

94.2 

HnStt Käfers. 70 

B 

— Zbtf; 

WO* ' 

Ttt dtf. 72 

87 

S*6 

Jfl*ß 

Bdtf. 72. 

87 

JQq 

0)0*0 1 

7» dtf. 79 

87 

39 

30 

Ttt dtf. 82 

92 

16.856 

16 «G 

Sdtf.BS 

93 

18.46 '■ 

38.46 

8 dtf- 84 

94 

98 .75G 

98,756 

D 7tt NRW 83 

93 

94« 

84« 

Ttt dtf. 83 

93 

96*5 

36*5 

8» dtf. 83 

63 

100.1 

100« 

Btt dtf. 83 

S3 

S* 

»*6 

Stt dfll 84 . 

92 

99*5 

99.B5G 

F 6niM.-M.B4ll 

M 

99.86 

B.BG 

8 dtf. 71 

88 

00* 

100* 

F Btt 01V 70 : 

BS 

00*6 

100*. 

7 dtf. 72 

87 

«6 

196 

. 6 dtf. 78 

» 


94,1 

H GScbl.-H.B4B 

• 84 

N*G 

98,86 

7tt dtf. 72 

87 

(MG 

19.46 | 

Stt dtf. 73 

BS 

Ü1G 

01 

Bdtf. 84 

94 

0*5 

•*5 

D7£mn72 . 

85 

00*50 . 

00*56 

5 7ttSuBBMT1 

~6S 

00*0 

00*6 F 

7*5*72 

B7 

00*6 

00.56 

Sdtf. 83 

63 

38*56 

M^SG 

Bankschuldvenchreib. 

F 6Mfl.H0JO. PM 


00 

12.56 

Gtt dtf. H5 

. 

7*5 

7*6 

7dflLM2 


100,2 

DO *6 B 


Renten ruhig und behauptet 

Dos Geschäft au Reatannaifct litt croch an dar Mittwoch börse unter den geringen 
Ausrichten auf baldige Zitusenkungen. Pte Umsätze blieben Bbofwlagaiid gering, 
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1*6 

I 12.7 

178 
1150 
I M.7^ 

102T 

IST 

1108* 


12. 8. 

170G 

,77* 

Ire 

,810 

iS? 

i23* 
57* 
12SG < 
1» 
[72* 
,U* 

V 

51 

ßw* 

776 

IG/bB 

130 

4DQ 

SB 

55*0 

S* 

S 

s 

20* 

21* 

33b8 

SBJStdt 

[43.4 

736 

189 

59GexD 

177 

55* 

[568 

112* 

14« 

10.15 

18*5 

23.7 

116 

[83*0 

14 
«* 

110 

15 
64* 

77* 

TW 

148*nD 

S36 

74* 

57* 

« 

84*aO 

6* 

12 

7* 

8S 

211 

U* 

77 

Iw* 

154 

20* 

140* 

108 

[7* 

75* 

[57* 

100,8 

125 

1« 

12* 

178.1 

118 

«5 

80* 

102T 

1586 

1» 


B.S 

S,lbQ 

0*6 

6*7 

53£ 

BBS 

13« 


F 

F Qcmk Wdtg 
D Qn-Stum 

F teMwd 
D Gm 
F Grif 

F GtffQnra 

D HMburse 
M HMknPKtanl 
0 MtfMUGtetl 
D Otf.D.0. 

F Harri 
H haSäv km 
F Honnaic 

M Honflk. 4 StaeflUI Bwfc 


D HughaTool 

F BM 
F » 

M lavHi FW. Hold. 
M ImwriM 
M Wem. Hnvesar 
F kn 
F W.T&T 
0 ttuofkLbd. 

F 
F 


F JapnUm 
0 Anco 


Kmakf Ktae 


F 
F 

M Notf GoBIfa. 

F Konatsu 
0 KIM 

F KMkdkntai nuo 
F KUM 

D Lefuge 
D Üflon Md. 

F LrnSar 
D LTV 

M M.I.M. HokL 
F MaflnonMn» 

0 Uutdrifl 
F MneWFood 
D UdtnOaiB. 
m UcOomrs 

M Morrl Lyacfc 
F McOuanefiD. 

U Uoenk&lkt. 

D UmstflM. 

D MbawCHHa 


MntfttlCIm 
MbmUIB. 
MuH BL 
Mali Do. 
IfiafttflkL 

ttltfO.S.K. 
Ittmfa 

H MW Cap. 

F 
F 

IUL Sendcand. 

D Ka. Waonkiear 
F NECCorp. 

F MW» 

D MdnSoc. 

F Hknn Kdin . 

F Mpfoi SHnpn 
F MpponYim 
F Mn Motor 
F Mottl SM 
F Ul-M 
D Hl Internes 
F Mnki«dni 
F Mm 
K Oec. Amdaura 
F (Mo.d.Gtkd 
F QMS:. 

F teäft 
F QbnptsOpBal 
H *. Ormn 
F OmmnTMtd 
F PBsftTdeöä 


13. G. 

144.5 

,1440 

[587 

1730 

3080 

,1539 

|G7 

108 

5BT 

8* 

2140 

S* 

101 

101 

1D*B 

lies 

113 

BOGG 

2.1500 

[44 

47*G 


21.1 

41b0 

re* 

17* 

27* 

95* 

7*6 

730 

127 

1*50 


1.« 

20 

1*4 

5*6 

134® 

70 

[3*0 

1140 

IM 

57* 

[38.1 

13« 

7 

20 * 

178 

[84* 

1* 

ZU 

2040 

5*0 

13* 

[4*C 

10G 

,«T 

f«G 

1« 

10* 

173 

1178 

|D« 

ZBT 

[33* 

220 

14 

59100 

[5*7 

,1.7 

[8*0 

2*8 

7*0 

2*8 

3*6 

39*6 

225 

164 

[85.7 

1970 

7*ffl 

6* 

1SG 

24T 

I22T 

151 


12.6. 

1430 

1440 

[5BT 

172 

[3090 

11526 

67* 

10S 

567 

5*0 

213 

36* 

996 

98* 


991 

M3*n0 

[81* 

2.15 

[45 


22 

410 

70.4 

17* 

28 

85 

7*6 

73G 

12T 

1* 


1.40 

2.1 

143.4 

5*8 

138 

78 

3JG 

1150 

192 

[59 

36.5 

13*5 

|4J6 

7*G 

2047 

1750 

64* 

148* 

23* 

2040 

[6*0 

13.8 

4« 

100 

40 

f*G 

1*0 


74 
120 
8.33 
297 

[31* 

220 

M* 

läSB 

5*6 

1.7 

[6* 

2.76 

745 

[2*b6 

% 

<219.1 

,1® 

[88*eiO 

2006 

8 

8.4 

9* 

34T 

23 

154 


F fttfoow 
F PtttwdZ. 

M PmAm 
D PSUterDrMno 
f RrilMM 
M Per» 

F PtnoWtew 
F (WM 
F Mp Warnt 

h ne« 

0 PIBOUASS- 
M PVjue&f B. 

F FWI 
M Pobflüd 
M PrmQmBtter 
F Pnaei&G 
D Rnrika 
M Rmger W 
F TWdrOkf. 

F ftafr 

F Mo Ten sa-Sl 
F noTm Kim. 

H nobeoo 
F Rodnel 
H RoSneo 
F Rnento 
F RoOmmML 
0 RwonCDa. 

H Rogtf Dunk 
M Rosaduo PW. HDkf 
F SmlDSanotttp 
F SntnOnp 
MSuw 
F Sanyo Bac. 

F Smfik 
MSA501 
F SdHttgPtaaflk 
F ScHaMager 
F Sdw.Akm 
F Serif. BmtaentoPS 
F Sctt*. BriMnta 08 
M San. Roebuck 
F Se*J Steffi 
F SettWHoaa 
F SeriridRSt 
F SWbnri 
H SMUT 
D Stagei 
F Sri! Boa. 

D 

0 Sony ( . 

F SotffMe&mn U 
D Spenj Cap- 


Sfldtt 
F SanbnK» 

F SMtryBec. 

F Sleyr-Dünhr-P. 
F Surnlon» 

F Sanflanattaiy 
D SaaaomoMM 
D Stf 

M SuBttne Hakg 


F UW Km. 

M Tmflf 
F TUyoYntan 
F Tedneo 
0 Team 

F Tons Iffi&uncnB 
D Tbomun-CSF 
0 Tkom&rt 
F TokjoB. 

0 TotgopK 
F Tokio Sago EL 
D Tony 
D TosNn 
F mOKunod 

f rav 
D UAL 
H IttiWw 
F Union Caitddr 
D Untepd 
F UoMTeefn. 

F USSwd 
F USWtsr 
M VW Rota Eqd. 

0 Vnd-Suk 
D toi» A 
D dtf. Ham B 
F Wuncr Drama 
Warner Uretan 
F IMWiFmo 
M WfSKn DeopL 
M Wffim ttbrifl 
M «teriitfOMB. 

F Wasd.-unnri H 
D XemxCorp. 


ISST 

21&G 

375G 

2506 

197G 

88.5 
1116 

145 

1226 

I20T 

96.5 
390 
1096 
96.25 
21 OG 


13 6. 

[510 

14« 

IW.ltG 

10* 

115 

24ST 

7t 

I7S 

38* 

16*T 

3* 

2*sr 

75 * 

[33* 

135 

19*T 

20* 

50 

I fl*8 
22* 
210 
53* 

73 

51 
182 
5*T 
32.7bG 
138 

[30«0 

2.H3 

B*G 

14« 

5* 

10*8 

10*5 

100 

,130 

91060 

1317 

7« 

52.4 

7*6 

70 

43G 

53* 

250 

69* 

2.32 

195T 

|38* 

156 

101* 

112 

,119* 

86 

3.4 
'8*7 
2*0 
X 
1378 
[32* 
11000 
2« 
72*06 
11*0 
1040 

,93* 

[350 

18508 

3.50 
,14*6 
[3306 
<87 
4* 

4.50 
'5*8 
1640 
890 
217 
MO 
3 

83 
[71,1 
13* 
,352* 

Isa 

167T 

167T 

62,9 

84 
93 

162MS 

B 

»* 

175 

100* 


Si 

15.1 

29* 

11 

113* 

zer 

72 

173* 

39.4 
18*7 
3* 
2« 

77.4 
32.7 
ue 

19.40 

20*6 

50 
II 
237 
21G 

51 
73* 
51* 
1887 
5*7 
33 
139 
30,6 
,2.18 
fi*G 

13.9 
sr 

10*0 

10.65 

104* 

134 

930 

33 

7*5T 

52.9 
7*6 
7G 
430 
53*0 
SG 
590 
2*1 
1977 
3B.7 
157* 
102 
112*0 
124 
60 
19* 
5*7 
2*6 
X 
1400 
32* 
1)200 
2*0 
72* 
11.50 
f07 

95 

351 

B.26G 
B*T 
158 . 

330T 
ST 

5,10 

4*G 

5.8G 

1530 

23 

144 

3.7 

BSexZMD 

7T* 

162*0 

349 

100 

167T 

167T 

64* 

B28 

94.9 

162.4 

7* 

58* 

75* 

102 



Business 

made in Europe 


FERNSCHREIBER, neu u. gebr., 
mech. u. etektr., An- u. Varfrauf. 
EUROSH3NAL, neu u. gebr. An- u. 
Verkauf. Wir nehmen Ihre alten Ge- 
räte in Zahlung. Fa. Dehlern. 

Pf. 12 53, 867t) St Ingbert. 

Tri. 068 94/511 97, Tx. 4 429 438. 






Aiasöhroi 

Schenmöbeh ist auoi ffiSBBSED von 14-18 Uhr 
geöfnai [keine Ber3Mig,kedi Verkauf)! 

C^ic^cnmöbcl IföiIm0cn 

4400 Münster-Amelsbüren 
Gewerbegebiet MühJenfeW 
Schadowstr.. 02501/58088 


Spezialist 

1 schwierige Kurie raufträge u. 
andere Problemaufgaben im In- 
u. Ausland, nur an&pruchsv. Ein- 
sätze erwünscht, die entspr. pro- 
fessionelles Vorgeben erfordern. 
Zuwhriften unter K 5641 an 
WELT- Verlag, Postfach 10 06 64, 
4300“ 


Aus dem 

Geschäftsbericht 1983 
der Brown, Boveri & Cie 
Aktiengesellschaft 



RöH 

Handbuch fü- 
Wohnurigseigentiffner 
undVfervafter 



.Von Notar DrAjucfurig RöfL3^ überarbeitete 

und erweiterte Auflage 1983, 296 Setten 

KNA5,gbd.58,-DM. ISBN 3 50445702 3 


Das umfassende Nachschlagewerk 
für alle Fragen des Wohnungseigentums 
mit umfangreichem MusterteiL 

Roll 

Handbuch für 
Wohnungseigentümer 
und Verwalter 

Eine praxisnahe, aber doch alle wesentlichen Fragen umfassende 
Darstellung, die nicht nur Juristen anspricht, sondern auch für Laien 
verständlich ist 

..... Dieses Handbuch sollten Verwaltungen von Wohnungseigentum eben- 
so wie Verwaftungsbeiräte und interessierte Wohnungseigentürner jederzeit 
. kn Zugriff haben. Nach Art eines Kommentars, wird die Zulässigkeä und 
Unzulässigkeit von Maßnahmen und Rechtsverhältnissen erörtert, und es 
wird auch dem Juristen und Laien gezeigt, wie diese Fragen in der Praxis 
behandelt werden.” 

WohnungseJgentümer-Magazln 1/78 

Verlag Dr. Otto Schmidt KG Köln 


Aus dem Bilanzgewinn der BBC 
AG in Höhe von 18.852.993,- DM 
für das Geschäftsjahr 1983 schütten 
wir eine Dividende von 6,- DM je 
Aktie im Nennwert von 50,- DM auf 
das dividendenberechtigte Grund- 
kapital von 156 Millionen DM aus. 
Mit der Dividende ist ein Steuer- 



Für die Planung komplexer A nlagen 
wie z.B. Kraftwerke haben wir unse- 
ren Planem mit PAPAS ein rechner- 
gestütztes Planungssystem an die 
Hand gegeben, das die Anlagen- 
anordnung dreidimensional darsiel- 
len kann. 


guthaben von 3,38 DM je Aktie ver- eingeschränkten Bestätigungs ver- 
bunden, das auf die Einkommen- merk der Industrie-Treuhand 
Steuer oder Körperschaftsteuer der GmbH, Wirtschaftsprüfimgsgesell- 

inländischen Aktionäre angerech- Schaft, Steuerberatungsgesellschaft, 

net wird. Mannheim, tragen, werden im Bun- 

Der vollständige Jahresabschluß desanzeiger veröffentlicht, 
und der vollständige konsolidierte 
Jahresabschluß, die beide den un- 

Konsolidierte Bilanz der Brown, Boveri & Cie Aktiengesellschaft, Mannheim, 
zum 31. 12. 1983. 


Aktiva 


Mio. DM Passiva 


Mio. DM 


Sachanlagen 

Finanzanlagen 


752,5 

79,5 


Anlagevermögen 

832,0 

Vorräte 

4.509,5 

Geleistete Anzahlungen 

750,1 

Geldmittel und 


Forderungen 

2.778,1 

Umlaufvermögen 

8.037,7 


Grundkapital 
Rücklagen 
Sonderposten mit 
Rücklageanteil 
Pauschalwertberichtigung 
zu Forderungen 
Rückstellungen 
Anzahlungen und Kredite 
zur Finanzierung von 
Kundenaufträgen 
Andere Verbindlichkeiten 
Bilanzgewinn 


156,0 

362,7 

48,7 

20,9 

1.653,7 


5.290,8 

1.309,5 

27,4 


: Bilanzsumme 


8.869,7 Bilanzsumme 


8.869,7 


Aus der konsolidierten Gewinn- und 
Veri nstrechmmg 

Mio. DM 


Mannheim, den 14. Juni 1984 
Der Vorstand 


Umsatz 

4.948,8 

Materialaufwand 

2.809,5 

Personalaufwand 

1.967,3 

Abschreibungen 

217,1 

Steuern 

96,4 

Jahresüberschuß 

18,4 


BBC 

BROWN BOVERI 




BÖRSEN UND MÄRKTE 


pjF, yiüT .T - Nr. 137 - Donnerstag, 14. Juni 1984 


Warenpreise - Termine 

MH brscbtelHgen Verlosten schlossen am Mittwoch die 
Gokhiotierungen am Terrainmarkt der New Yorker Co- 
rneae. Abgeschwächt ging Silber aus dem Markt. Leicht 
befestigen konnte sich Köpfer. Schwächer in allen Sich- 
ten wurden Kaffee and Kakao bewertet (SF). 


New York (a&) 

Jul 

s««. 

Nu». 

JV 

KHn - ...... 

Unstfz 


Getreide und Getreideprodukte 


Ktatai CUobo (dtaft) 13.6. 1Z.6. 

Jd 3S4J0 354.75 

Set. _ 360J5 360.25 

Obl 375.25 375J5 


NewYodt (St) 
Temtfmtr.JuI 

SW- 

Dbl 

Umsatz 


Oie, Fette, Tierprodukte 

MsMM 

NewYnk(cfii) 13.6. 

SflfcaatBo fob Werk. 58.00 


12 . 6. OUcaga [cflbj 

173.00 Odoan tanh. sctMum 
170J5 nwNofltam ....... 

189JO Kfifae ebtL stimm 

169.75 HhtrNonhBfu 

169.75 

" cfago (c/tartj 

Jd ..... 

AuD 

fr 

^ J: Jan.' 

58.00 Ifez 


Wolle, Fasern, Kautsclmk 


NewYtaAMM 

KbotnH Nr. Z 


Am 

Ott. 

Dil — 

Mn 

IM .: 


ttaäysblral. c%g) 

ABB.'i.’üü.’üüüürn.’ 

Nr.2RSSJd 

Kr.3RSSJrf._ 

Nr.4RSSA* 

Tendenz niMQ 


13. 6. 12. 6- 

214J0-214J5 <wm. 

219,25-219,50 unertML 

210J0-ZUJÜ «*m 

2D7J*M0ajB uuBifcfltt. 

moo-anjn mtom 


tacoHSS-1: 


Jtftlmtaaf&W 

BW 

BUB 

BTC 

BTD r — 


Zinn-Preis Penang 

13.6 12. 6. 

SS C— Vv a* 

Deutsehe Alu-GuBlegierunflen 

: ga“?L..... «SÄ 4ÄJ5 

i s:ai 445-447 

Lu. 233 455-457 . 455-457 

»PWMwBtitwrta&A iHMB Bmwyiiwwi bis 
SttoNtok. 


Mn, «HUT Pnritt O.S. 12. 6. 

GouHÄHAmarf.-. ’Sffi"' SHJ 

QiwHIHAliM .. 888.00 B56J0 

Pnjto-fWs— 475,00 475Ä} 


S» j5?,flC-l52J0 ISO J0-J5UC 

imm imnri 


1 ,1/1 
) U>i 


p»- 
4l£«5 S»«(öT«W«> 


NewYnli (effl)} 
US-MntaaMBi- 

tonte» Wart 


WUm Wkriptg fen. SA) 

WwiBearä dt 13.6. 12.1. 

SLUwrweelCW 245J0 245J0 

Anber Dutum 239J0 239J0 


New YotK(cAt) 
«Baratt fc 11 JaS. 


Sojaöl 

Chicago (cft)Jil ... 


09 

Jw 

Mta 

Umsatz 


San- 

ow. 


Katar Wlnapeg (can. SA) 

Jd 

W» 

Dbl 


, Isa-PiEis tob tonfii- 
; asete HSten (U&ÖBs) 


MtarCtucasalc/bus») 

JuB 

S«t 

Dbl 


Kaih, 

loedoa (öl) fiotana- 
KbntrattJofl 

fr 

Untäiz: 


13.6. 

2215-2220 

2200-2203 

2211-2212 

34» 


12. 6. 
2254-2255 
2251-2254 
2257-2259 
1693 


fiwYortlc*] 

liuiavm-Tal... 


SofaKbrot 

32J0 gS* 



31.» “f- 

28,50 

3855 Uteata 
28,00 WtolM. (can. SA] 

jui .... — 

Ott. 

Del. 


Wade 

LonQ. (Neust, c/fcs) 
Knuzz. Kr. £ 

fr 

0h. 

Dez. 

Umsatz: — 


13.6. 12.6. 

442-444 446-456 

40454 443-446 

442-444 444-445 

O 50 


Erläuterungen - Rohstoffpreise 

MsogetvAngaeci tuyom (fanua) - 3l.iQ35o.1b 
- 0.4536 hr 1 B. - 76 OT - (-7. BTC - H; BTD - (-J. 


Roubaix (Fftq) 


Ctwauo (cAb) 

loco tose 

Cboise wMb Iioq 
4%b.F 


41 

NMYuk(cAb) 
Wtetttom tob Waik.. 


M 

du. 

dbl 

Mn 

UrasafE - 

Tendanc stälg 


18. BL 12. «l 
51 J0 51 J0 

sijo 5,j» 

5060 50.60 

52.70 52.70 

0 


Westdeutsche Metalinotieningen 

(DM je 100 ka) 

BtotoBastsluadou 13.6. U.6. 

tutood.UaaL. 130J5-I3I.M 127.40-127.S8 

Mttoig.NbBZt. 128.53-19,72 127J5-1ZTJ7 


Edelmetalle 

FMta(DM|eii} 

BoM (DK je kg 

BaMon-Vttpr 

RädaBtaMpr. - 

S(M (DM Ja lg Ffeqpkf) 
[Basis Land, mag) 


Dbl - 

Jan - 

Mn 


WaBäSydrey 

(aostr.cAo) 


29 J0 EnMIH 

Boasntsn [SA] 

25,75 |tgL Hak. cH.._ 


IMi Ctdcagn [cAush] 

M «... 

fr 

Qbz 


Baata VNnrfpag (tan. SA) 

JUI 

Ott. 

Dbl 


Lmtoo (Li) 
TamMnoaktJuI .. 

fr - 

Dez. 

Umsatz 


1993-1994 

1B434944 

1802-1804 

5513 


1972-1973 

1915-1916 

1780-1781 

4144 


Tals 

rtow Ymk (c/to) 

I topwMB. 


Roanlan(SA} 
jegl. Hetfc. ex Tank ... 


Sandanflypa 

Jul 

Oh. 

Dbl 

Umsatz: 


13. 8. 12.6. 

580JQ S3 00-584.00 
569J»^aQ 569JXW71J0 
574,00-575 J0 574JJ0-675.15 
25 17 


Ztafc: Biss London 



tutend. HonH. 

246, 13-243 J9 263.9-264,04 

emUo-Uam 

342.4B-242J5 WJ4-M2J3 

Pratot-Pitt ... 

29GJ7 

296.77 

Mstan9BJ% 

3767X6805 

3743-3780 

NE-Metalle 



EfBHHN)Kaptr 

13. B. 

12.8. 


Rücknabaeor 

«artetet 

Bald (RantttABröötsw- 

tars) (DM |t kg) — 
SDbar _ 

< ?to£ l uiSw3] 

Deoussa-WSpr. 

ROcknatnnepr 

vaartta» 


H5-417 , , gs? no 

•45-447 J* 1 — «am 

««? £L m» 

" " S .. 

SF - SS ' 

33 250 New Yorker Metalftörse 

38SW *gr m ■ Si 

33 190 sept!'::: s-2 •• 

32670 Del: . £.70 

34640 Jan ‘ 

»an — . £■“ 

32 570 IM 

Umsatz: 8®° 


Internationale Edelmetalle 


Genufimittel 


Lattan (SA], Nr. 6 

Mb 

ou. 

Dbl 

Umsatz 


ysfcwnajLlMfr.F, 


nxa jsgi. itak. ExTank ... 

22.75 PdnW 

21,00 RMtaflhra (S/W) 

18.75 StfiHtncfl 


153^0-153.40 155 JO- 156 J0 
160.60-160 J0 1 63,60-1 G3 J0 
168,40-1 68 J0 171,40-171 JO 
3316 1596 


Ktfn 

NSW York (c/lb) 
Tenanhxttr.Jai 

fr 

Del 


13. 8. 12. 6. 

14GJ5 148J5 

143.00 144,80 

142J0 144.75 


nUkr 

Stogapur (Swrts- 

Smg.-SnOOko) 

saw.SantwaksDSL. 

«nSsrSnnak 

wtiBerMuaak 


CtKaga (db) 

Juni - 

Jod 




MtonMWiooio) 
mh Hadert, tob «tork 


57J5 «"*"«4* 

5BJ7 RoOKdam (SAgt) 
FMBPhmcff 


Stad London (SA) 
tfeur.Fta&Mu 
EtstAMcafl3Vmg -. 
undeigiadKt — .. 
Saldo Yoh*. (YAg) 
AAA. ab Lager 

Jud 

Jul 


fll lANZHKte 

(Da-Notiz)-)... 376.1M78.04 375JZ-377J0 

BMHMltta 138JO-139JO 135J5-136J5 


QoM {US-S/Fsüihbe) 
lanrffjn 13. B. 13. Dm 

1DJ0_ ;... 374J0 B 75 *? 

15 J0 .. 374 J0 375.00 

ariSmutos 374.70-375 JO 374.60375,10 

fafc (F/l-kg-Banw) 


Londoner Metallbörse 

755,10 MtnMmW H:S : 

8D4J0 Kassa...:.. — 9O4JO-JO5J0 904.0MKM 

3ta(W 92TJM22L00 919JD3aiJ0 

SW (IA) Kassa - 348J0-349J0 3*1 .503« JO 

wmSwLTT 344JD-345J0 341JD342W 

12 B. bptar 
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Die neue Dtensttoistamgl 

Blechteile, Stanzteile, Werk- 
z«ugbau, Schaltungen usw. 

Interessiert? 

Wir vermitteln Schweizer Betrie- 
be, die termingerecht proisgün- 
stige Ware von guter Qualität 
Betern. Nehmen Sw doch mit um 
Kontakt auf. 


9,5 Milliarden DM Geschäftsvolumen 
9,1 Milliarden DM Bilanzsumme 
8,2 Milliarden DM Kundeneinlagen 


letteestraae to 

CH-9SM WH (SG), Schweiz 


6,1 Milliarden DM Kreditvolumen 


1.7 Milliarden DM neue Kredite . 


1.6 Millionen Kundenkonten 


1,9 Millionen DM 


werden aus dem Gewinn 1983 
im Geschäftsgebiet für gemeinnützige Zwecke 
ausgeschüttet 


Bilanz 1983 - eine Leistung in 
Zahlen. 

Solidität und Verantwortungs- 
bewußtsein ist die Basis für 
ein gesundes Wachstum. 


Ihr 


Eine Tradition, die uns 
verpflichtet 

Wir danken unseren Kunden 
für das entgegengebrachte 
Vertrauen. 


Vertrauen, 


unsere 



Der vollständige Jahresabschluß wird im Juni 1954 im Bundesanzeiger veröffentlicht. - Der Geschäftsbericht 
liegt ab Ende Juni 1984 bei unseren Geschäftsstellen aus. - Auf Wunsch senden wir Ihnen aber auch gerne 
einen Geschäftsbericht zu. 


Kr^spärkasse Kein 
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. . . mit der Folge von erheblichen Vennöflensschäden und eventuel- 
ler Existenzgefährdung? Wir helfen mit bewährten Verfahren und. 
sichern Sie vor 

Vermögensschäden! 

Anfr agen, die streng vertraulich behandelt werden, unter Y 6895 an 
WELT- Verlag, Postfach 1008 64, 4300 Essen 


MAKLER 

Kiekten Sie nicht Ihren Kunden eine Geldanlage, an der ein bedeutendes 
Geldinstitut beteiligt ist. zu einer hoben garantierten Rendite anbbeten? 

Hatten Sie etwas dagegen, wenn Ihre Kuwdten Renditen von durchschnittlich 
80% p. a. und mehr aus jährlichen Ernten ln den USA erhielten? Dieser 
Anlsgepten wurde von einer Internationalen Wlruefurft^prttfUngsgesellscfcaft 
geprüft und für gut befunden. 

Habe Provisionen und Elgenkaplialbetellignitg warten auf für uns geeignete 
Makler, inffi mattnnma toriai in »w gUvuh Französisch, Deutsch und Arabisch 
erhältlich. Anfragen von Investoren sind uns wUIkMnmen, 

Weitere Auskünfte erteilt: GLOBJB PLAN ILA, Av. Mon-Repos 24 - CH- 1005 
Lausanne (Schweiz). TeL (0041 21) 22 35 12 - Tele* SS 188 MELIS CH. 


Besonders leistungsfähiger Hersteller für Wandfarben, Fas- 
sadenfarben usw. sowie einiger neuer, interessanter Artikel 
(Do-ft-yourseff-Bereich) 


bietet Vertretung 

(Umsatzprovisfon) 

für den Raum Nord- und SÖddeutschland. Kundenkreis: 
Baumärkte, Discounter usw. 

Bewerbungen unter R 7218 an WELTWeriag, Postf. 100864, 
4300 Essen. 


FREIE MUARBBTER 


Wir suchen frotlxHufUche Mitarbeiter für die Beschaf- 
fung v. Aufträgen in IndustrtanoMtage«- . und Anla- 
genbau -> wie Stillstand und Reparaturen. 


FLAMANN - INDUSTRIEMONTAGEN GmbH 


Am Gaubera 1 , D-6639 Siersburg 
Tel. 0 68 35 / 36 95 + 81 25, Telex 04 43 745 


Suchen 

Kapitalgeber 


bis 2J> Mio. Absicherung erstran- 
gige Grundbucheintragung und 
Gewinnbeteiligung. 


Zuschriften unter L 7412 an 
WELT- Verlag. Postfach 10 08 64, 
4300 Essen 


unsichtbar - absolut 
zuverlässig 

Drafttkma Auto-Alarm-Aniagon 

hnl. - DaUJiiaMlIa 

ROM HGftdlWttf 

GesprictaautefcfuMr-Azmrf- 

umMtar 

. . Anrafbsantwottsr 
Scanner - Funkgeräte - T el ef o n e 
Liefert nur für den Export 
Gegen Verrechnungsscheck von 


OM 20,- umfang reicher 
EXPORTGERÄTEKATALOG 


S.FÖ6L 


UndustrtevMtretungm 
Theie al e n a tr . 128, 8000 München 2 
Tel 088/521521 / 2 72 00 39 


Wir suchen 

dauerhafte 

Verbindung 

für unsere 

Irataa KapazMtn hi 



1 Gauborg 1, D-6639 Slersfcx 
Tel. 068 35/36 95 u. 81 Z5 
Telex 0443 745 


Sache 

Bauakguisitaur 

auch privat, auf Prozentbasis. 
TeL: «39/261 4S53 



Voffsfcnoiviigsvortrater 

Verdienen Sie genug? Wem 
nicht, sprechen Sie mit uns. 
Holm Wild 

Yeislcheraiigtv enn l t t hin g 
Lelaevebentr. 6 


TeL «2 08/3 2*93 



Privat-Kurier 

für anspruchsv. Ei n sätze, streng- 
ste Diskretion, 15. bis 30. 8. SeouL 
Hongkong. Talpi, Tel Aviv. 
Zuschriften u. Y 7137 an WELT- 
V er lag, Postfach 10 08 64, 4300 
Essen. 



^^^Ytttlh«n8Scft^^ ÄT\ 

wir suchen verkaufsstarte Anlageberater und Vermögens- 

beratungs-öesellscliaften zum Vertrieb unser ErwerbennodeOe 

(Wohnungsbau). 

WW BIETEN . - , Objekte mä hoher WirtschaftöchkeH und günstigem Gesamtaufwand 
ab 60.000- DM (m 2 JPrels imter 2000.- DM) In Berlin (frei finareäertar Wohnungsbau, 
Baujahr *72), Kfiln-Bergheim, Kartsnjhe, Pforzheim und Göppingen, 

Bei Interesse zu einem ersten Gespräch nehmen Sie bitte mit Herrn Freigang oder 
Herrn Kraft Kontakt auf. TeL (07 TI) 6492006 U. 07 
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iebe ist 

wenn Sie ein 
Kind vor dem "• 
Veriiungem 
retten. 


KW M WMW «»««**** " ~ . 

Wir vermitteln Ihnen die persönliche! Paten- 
schaft mit einem huns®nule n Kind- Das ko- 
stet Sie nur ein wenig Liebe und DM45^r 
im Monai(steucflich absetzbarj^^^d 


CCF HndeAUßwerk 
Deutscher Pkienkreis e.V, 


t&3 


mmm 




l t 7i 1 1 1 i .m i .') 1 1 » i- ii-i , » ' im^TiX'Trrr^ 




m 


Die WELT hilft wieder beim Tausch von Studien- 
plätzen. Die Tauschbörse organisiert der Ring 
Christlich Demokratischer Studenten (RCDS). Aus- 
schließlich er nimmt die Tauschwünsche entgegen. 
Auch die Antworten auf die Offerten sind aus- 
schließlich an den RCDS, Siegburger Str. 49, 5300 
Bonn 3, Telefon 02 28 / 46 49 33, zu richten. Bei den 
Antworten sollen nur das Studienfach, das Semester 
und die laufende Nummer der Offerte angegeben 
werden. Aa erster Stelle ist jeweils der bisherige, an 
zweiter Stelle der gewünschte Studienort genannt 


Die Tanschaktion betrifft 
das Wintersemester 198485 


Humanmedizin 

2. klinisches Semester 


Humanmedizin 

3. klinisches Semester 


Humanmedizin 

2. vorklinisches Semester 


von • nach 

1 Aachen Frankfurt 

2 Aachen Hamburg 

3 Aachen Köln 

4 Aachen Uni München 

5 Bochum - Bonn 

6 Bochum Erlangen 

7 Bochum Ulm 

8 Bochum Würzburg 

9 Düsseldorf Heidelberg 

10 Düsseldorf Tübingen 

11 Düsseldorf tum 

12 Gießen Freiburg 

13 Gießen Göttingen 

14 Gießen Tübingen 

15 Göttingen Erlangen 

16 Göttingen TU München 

17 Göttingen Uni München 

18 Göttingen Regensburg 

19 Hamburg Göttingen 

20 Hamburg Hannover 

21 Saarbrücken Bonn 

22 Ulm Erlangen 

23 Ulm • Uni München - 

24 Ulm Würzburg 


Humanmedizin 

3. vorklinisches Senrester 


1 Bochum 

2 Bochum 

3 FU Berlin 

4 FU Berlin 

5 FU Berlin 


Erlangen 

Regensburg 

Bonn 

Köln 

Münster 


6 Göttingen TU München 

7 Göttingen Uni München 

8 Göttingen Regensburg 

9 Heidelb. Uni. München 

10 Münster Tübingen 

11 Saarbrücken Erlangen 

12 Saarbrücken - Ulm 

13 Saarbrücken Würzburg 


Humanmedizin 

4. vorklinisches Semester 

ron ■ nach 

1 Aachen Bonn 


von 

1 Aachen 

2 Aachen 

3 Aachen 

4 Aachen 

5 Aachen 

6 Aachen 

7 Aachen 

8 Aachen 

9 Bochum 

10 FU Berlin 

11 FU Berlin 

12 FU Berlin 

13 FU Berlin 

14 Freiburg 

15 Gießen 

16 Gießen 

17 Gießen 

18 Gießen 

19 Göttingen 

20 Göttingen 

21 Göttingen 


Freiburg 

Gießen 

Marburg 

Main» 

Würzburg 
Bonn 
Hannover 
Hamburg 
Uni Kiel 
Münster 
Tübingen 
Bonn 
Freiburg 
Köln 
Tübingen 
Düsseldorf 
Frankfurt 
Freiburg 


von 

. 1 Aachen 

2 Aachen 

3 Aachen * 

4 Aachen 
'5. Aachen 

6 Aachen 

7 Aachen 

8 Bonn 

9 Bonn 

10 Bonn 

11 Bonn 

12 Bonn - 1 

13 Bonn 

14 Bonn 

15 Bochum 

16 Bochum 

17 Bochum 

18 Bochum 

19 Bochum 

20 Bochum 

21 Bochum 

22 Bochum 

23 Bochum 

24 FU Berlin 

25 FU Berlin 

26 FU Berlin 

27 FU Berlin 

28 FU Berlin 

29 FU Berlin 

30 FU Berlin 

31 FU Berlin 

32 FU Berlin 

33 FU Berlin 

34 FU Berlin 

35 Düsseldorf 

36 Düsseldorf 

37 Düsseldorf 

38 Düsseldorf 

39 Essen 

40 Essen 

41 Essen 

42 Essen 

43 Essen 

44 Essen 

45 Essen 

46 Essen 

47 Essen 
.48 Essen 

49 Essen 1 

50 Essen 
-51 Essen 

52 Frankfurt 

53 Frankfurt 

54 Essen 

55 Frankfurt 

56 Heidelberg 
5? Heidelb. 


Bonn 
Lübeck 
Münster 
TU München 
Uni' München 
~ Mainz 
Würzburg 
• Freiburg 
Heidelberg 
Münster 
TU München 
Uni München 
Tübingen 
J Wirzburg, 

. . Bonn 
.. Freiburg. 
Heidelberg 
Hamburg 
Lübeck 
Uni Kiel 
Mannheim 
. . Marburg 
Würzburg 
Bonn 
Bochum 
Essen 
Freiburg 
Heidelberg 
Hamburg 
Lübeck 
Uni Kiel 
Marburg 
Münster 
Tübingen 
Freiburg 
Heidelberg 
Tübingen 
Ulm 
Aachen 
Bonn 
Freiburg 
Heidelberg 
Hamburg 
Lübeck 
Uni Kiel 
Mannheim 
Münster 
TU München 
Uni München 
Mainz 
Würzburg 
Freiburg- 
Heidelberg 
Mainz 
Tübingen 
Freiburg 
TU München 


von 

1 FU Berlin 

2 FU Berlin 

3 FU Berlin 
.4 FU Berlin 

5 FU Berlin 

6 FU Berlin 

7 FU Berlin 

8 FU Berlin 
. 9 FU Berlin 


nach 
* Aachen 
Bonn 
Bochum 
Essen 
Eiiangep , 
Freiburg 
Heidelberg 

Münster 

Mainz 


10 FU Berlin Saarbrücken 

11 FU Berlin Tübingen 


12 FU Berlin 

13 Düsseldorf 

14 Düsseldorf 

15 Düsseldorf 

16 Düsseldorf 

17 Düsseldorf 

18 Düsseldorf 

19 Düsseldorf 

20 Düsseldorf 

21 Essen 

22 Essen 

23 Essen 

24 Erlangen 

25 Erlangen 

26 Erlangen . 

27 Frankfurt 

28 Freiburg 

29 Freiburg 

30 Freiburg l 

31 Heidelberg 


Würzburg 

Erlangen 

Göttingen 

Hannover 

Marburg 

Münster 

Tübingen 


Würzburg 

Göttingen. 

Hamburg 

Lübeck 

Hannover 

Tübingen 


32 Heidelb. 

33 Heidelb. 


Freiburg 
Hamburg 
TU München 
Uni München 
Hamburg 


34 Heidelberg • Tübingen 

35 Lübeck Freiburg 

36 Lübeck Heidelberg 

37 Köln Lübeck 

38 Marburg Hannover 
39- Marburg , Hamburg 

40 Marburg Uni München 

41 Mainz . Heidelberg 

42 Mainz Mannheim 

43 Würzburg Uni München 

Humanmedizin 

4. klinisches Semester 


TU München 
Uni München 


58 Heidelb. Uni München 

59 Heidelberg - Tübingen 
.60 Hamburg Freibure 


61 Hamburg 

62 Hamburg 

63 Köln 

64 Köln 

65 Köln 

66 Uni Kid 


Freiburg 

Heidelberg 

Wurzburg 

Hamburg 

Lübeck 

Münster 

Freiburg 


67 Uni Kiel Uni München 

68 -Uni Kiel Tübingen 


von nacn 

1 FU Berlin Aachen 

2 SH g^n Freibuig 

3 FU Berlin Hannover 

4 FU Berlin Marburg 

5 FU Berlin MaSS 

6 Essen Düsseldorf 

-7 Essen Köln 

8 Essen Tübingen 

9 Essen Ulm 

10 Frankfurt Münster 

11 Freiburg Frankfurt 

12 Gießen Xü .München - 

Uni München 

14 Gottmgen Hannover 

15 Hannover TU München 

16 Hannover Uni München 

17 Hannover W üxzb uxg 

18 Heidelberg FU Berlin 

Jn SPSMS“*, . Hamburg 
20 Heidelb. Uni München 


22 Gottingen TU 

23 .Göttingeh Uni München 

«14 


24 Göttingen 'Mainz ‘ 

25 Hannover Freiburg 

26 Hannover Lübeck 

27 Heidelberg Freiburg 

28 Lübeck Mainz 

29 Uni Kiel Hamburg 

30 Marburg Erlangen 

31 Marburg Frankfurt 

32 Marburg Heidelberg 

33 Marburg Tübingen 

34 Marburg Wurzburg 

35 Mainz Frankfurt 

36 Saarbrücken Freibürg 

37 Saarbrücken Hamburg 

38 Saarbrücken Lübeck 

39 Saarbrücken Uni KM 

40 Saarbr. Uni .München 

41 Tübingen Uni München 

42 Ulm Heidelberg 

43 Ulm ' Lübeck 

44 Tübingen Uni Kid 


Heidelberg 
Tübingen 
Wurzburg 
Frankfurt 
Freibürg 
Hamburg 
Lübeck 
Uni Kid 


69 Uni Kiel Ulm 

70 Uni Kiel ■ Würzburg 

71 Marburg Heidelberg 

72 Marburg Hamburg 

73 Marburg Lübeck 

74 Marburg Uni Kiel 

. 75 Marburg Mainz 

76 Marburg Tübingen 

77 Mainz Freiburg 

78 Mainz Tübingen 

79 Saarbrücken Hamburg 
SO Saarbrücken Lübeck 

81 Saarbrücken Münster 

82 Saarbr. ' Uni München 

83 . Ulm Freiburg 

84 Ulm Heidelberg 

85 Ulm Mannheim 

86 Ulm . Uni München 

87 ‘.Ulm Tübingen 

88 Ulm Würzburg 

89 Würzburg Freiburg 

90 Würzburg TU München 

91 Wüxzburg Uni München 

92 Würzburg Tübingen 


21 Hamburg 

22 Hamburg 

23 Hamburg 

24 Köln 

25 Uni Kid 

26 Marburg 

27 Marburg 

28 Marburg 

29 Marburg 

30 Maiburg 

31 Marburg 

32 Münster 


Göttingen 
Heidelberg 
Tübingen 
Düsseldorf 
Freiburg 
Bonn 
Freiburg 
-Köln 
Uhi München 
Saarbrücken 
Würzburg 


32 Münster Saarbrücken 
** uni München Freiburg 
XZ ivH München Tübingen 
35 Mainz Frankfixrt 


i -xuomgen 

35 Mainz Frankfiirt 

36 Mainz • Freiburg 

37 Ulm Erlangen 

ü tn 111 '-TU München 
4n ur* 11 u - ™ Mönchen 

40 Wurzbarg Gättingen 

41 Wurzburg Hahnovier. 

42 Ulm Itänster 

ziehen sich anf das Som- 
“«wemester 1984 
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KULTUR 


Gruß aus 


ZumNeuerscheinen von Hattenhauers „Geistesgeschichtlichen Grundlagen 4 
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Eriwan Was ist der Deutschen Recht? 
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rr.- Überall ist Eriwan. Zumin- 
dest Radio Eriwan. Diesen Ein- 
druck haben uns jetzt die Ruad- 
funkkoUegen aus dem Südwesten 
vermittelt. Der Südwest&mk in 
Baden-Baden verschickte nBmlirh 
eine Pressemitteüung, in der er sich 
'bitterlich, über den Konkurrenten in' 
Luxemburg beklagte. Da wird dem 
erstaunten Leser mitgeteilt. Radin 
Luxemburg habe Böses getan. Der 
Sender, .dem vor einiger Zeit ein 
Düsenflugzeug seinen Sendemast 
in Dudelange abgesagt habe, hätte 
sich, nämlich beim Wiederaufbau 
nicht mit der bisherigen wsho von 
300 Metern begnügt, sondern ein- 
fach ein paar Meter zugeiegt, um auf 
diese Weise Sendungen desSWF za 
stören. Und gegen solche Störun- 
gen müssen - die Baden-Badener 
empfindlich sein,- denn auch ein 
öffentlich-rechtlicher . Sender 
kommt ohne den geschmähten 
Kommerz nicht aus, weü er auf die 
Einnahmen ans der Rundfunkwer- 
bung angewiesen ist 

Diese Mitteilung erinnert an die 
berühmten Anfragen an Radio Eri- 
wan: Stimmt es, daß RTL einen 
Sendemast er richte te, der mit sei- 
ner Höhe den SWF stört? Antwort: 
Im Prinzip ja! Der Sendemast wur- 
de allerdings nicht höher, sondern 
um sechs Meter niedriger wieder- 
aufgebaut, aber er stört den SWF, 
weil er das Programm von RTL aus- 
strahlt 

Der südwestliche Radiokunde 
bleibt angesichts solcher Zahlen ein 
wenig verstört airück. Schließlich 
hat er seinem Sender immer ver- 
traut, was die Meldungen.und die 
Fakten angeht Zugegeben, mit blo- 
ßem Auge kann man nicht erken- 1 
nen, ob ein Sendemast 300 Meter, 
gar 310 Meter oder nur 294 Meter 
hoch ist Aber es gibt die Möglich- 
keit, bei der zuständigen Lufb^hrt- 
behörde anzurufen, die wissen so 
etwas ganz genau. Man könnte 
natürlich auch enen Feldmesser - 
es muß ja nicht gleich Josef K. sein ' 
— an<aa»hi<«l»»n 1 tim die genaue Höhe 
feststellen zu lassen. Oder, selbst 
dieser verwegene Vorschlag sei ge- 
wagt man brauchte nur zum Ttete- ! 
ihn zu greifen, um einfach bei den 

Luxemburgern -selbst na chzufr a- 
gen, wie hoch ihr Sendemast bei 
Dudelange in den Himmel ragt 

Aber die Baden-Badener moch- 
ten diese sünplen Wege nicht be- 
f schreiten. Sie hielten es mit der al- 
ten Jriu rnaliBtpnwpfchpit- Mnnlrnnn 

sich die schönste Geschichte auch 
kaputtrecherchieraL >. - = 


H ans Hattenhauers Werk „Die gei- 
stesgeschichtlichen Grundlagen 
des deutschen Rechts - gilt unter Ju- . 
rästudenten beinahe schon als Klas- 
siker. Das ist auch kein Wunder, wen- 
det sich der Verfasser doch ausdrück- 
lich an Junge Semester“. Jetzt ist die 
dritte Auflage dieses einflußreichen 
„Readers - erschienen (C.F. Müller 
Juristischer Verlag, Heidelberg, 428 
S., 28,80 Mark). Seine Stärken wie 
seine Schwächen treten nun schärfer 
hervor als in den früheren Auflagen; 
man merkt, daß das Buch allmählich 
in einen zeitgeschichtlichen Kontext 
einrückt;. 

. Leitmotiv für Hattenhauer ist die 
Maxime: „Rechtsgeschichte ist Kul- 
turgeschichte“. Dehn „das Recht ist 
nicht autonom“ und kann nur in sei- 
nem Tndturellen Zusammenhang ver- 
standen werden“. Dazu gehören 
selbstverständlich religiöse, soziale, 
politische, wirtschaftliche und im en- 
geren Sinne geistesgeschichtliche 
Voraussetzungen, d. h. Auffassungen 
und Faktoren. Allerdings ruckt der 
Verfasser die sozialen Bedingungen 
und die politische Ideologie der Epo- 
chen so sehr in den Vordergrund, daß 
die soziologischen Grundlagen des 
L Rechts die eigentlich geistesge- 
schichtlichen weitgehend verdrän- 
gen und Zweifel -an der Betitelung 
aufkommen können. 

Von Geistesgeschichte als juristi- 
scher Theoriengeschichte ist insofern 
die Rede, als die Doktrinen und Schu- 
len der .Rechtswissenschaft von der 
Restauration (Savigny contra Thi- 
baut) bis zum Positivismus und den 
verschiedenen anti-positivistischen 
Theorien nachgezeichnet werden. Die 
Lehre vomVoIksgeist, der Gegensatz 
VolksrechWuristenrecht werden 
dargestellt, große Rechtsdenker wie 
Feuerbach, Beseler, Ihering, ffinding. 
Radbruch Anden ihre Würdigung. 
Die Haltung des Verfassers zum Na- 
turrecht bleibt zwiespältig, obwohl er 
den Relativismus mitverantwortlich 
macht dafür, daß sich so viele Juri- 
sten dein Nationalsozialismus ver- 
schrieben. Ohne den besitzbürger- 
lich-liberalen Charakter des Bürgerli- 
chen Gesetzbuchs zu übersehen, er- 
kennt er seinegroße geistige Klarheit 
an und widerspricht der Mode, sich 
über die darin zum Ausdruck gekom- 
mene ,3egriffsjurispmdenz u lustig 
zu machen. ' 

Es ist natürlich, daß die Darstel- 
lung um soabgewogener gerät, je grü- 
ßender zeitliche Abstand vom Ge- 
genstand ist Bei aller Fragwürdigkeit 
historischer Periodiaerungen hfldet 
efie Französische Revolution den ge- 
eigneten Einschnitt Galten vorher 


; Hierarchie uad Autorität so stand die 
folgende Epoche im Zeichen von 
Freiheit und Gleichheit, Prinzipien, 
deren vielfältige Auswirkung auf das 
deutsche Rechts- und Staatsleben 
dargelegt wird. Die Ausführungen 
zum vorrevolutionären Recht sind ei- 
ne beachtliche Ehrenrettung des HL 
Römischen Reiches Deutscher Na- 
tion, das der Veriässer gegen den auf 
Pufendorf zurückgehenden Vorwurf 
in Schutz nimmt, ein Monstrum, eine 
leere Form gewesen zu sein. Es war 
„eine geistige Macht, der rieh auch 
die souveränen Fürstenin den Terri- 
torien nicht entziehen konnten“. Im 
Reichskammergericht wurde „viel 
und gut gearbeitet“. 

Hattenhauer betrachtet die Auf- 
nahme fremder Rechtsgedanken und 
Organisationsforroen als Bereiche- 
rung und nicht als schädliche Über- 
fremdung. Damit wird er heute kei- 
nen grundsätzlichen Widerspruch 
mehr finden, jedenfalls soweit die Re- 
zeption des römischen Rechts im Mit- 
telalter und des französischen Rechts 
in . der napoleonischen Zeit gemeint 
ist Doch ist sein großzügiger Ge- 
brauch des Begriffs der Rezeption hi- 
storisch und systematisch insoweit 
höchst anfechtbar, als er auch das 
Besatzungsrecht der Siegermächte 
nach dem Zweiten -Weltkrieg ohne 
Differenzierung einbezieht und etwa 
von der „Rezeption“ russischen 
Rechts in der sowjetischen Besat- 
zungszone spricht 

Gewiß kommt es für den Rechtshi- 
storiker. nicht auf die Zus timmung 
der Rechtsunterworfenen an, wenn er 
die bleibende Wirkung eingedrunge- 
ner Rechtsvorstellungen feststellt. 
Doch sollten die Unterschiede der 
Ubemahmevorgänge nicht mit einem 
verallgemeinerten Rezeptionsbegriff 
zugedeckt werden. Die mit dem 
RmHisgPrianirpn verbundene - Auf- 
nahme römischen Rec h te war ein an . 
derer Prozeß .als die Zwangseinfüh- 
rung von Siegerrecht nach 1945. 
Rechtssystematisch ist zwischen der 
Übernahme von Rechtsgedanken 
und -prmzipien oder auch vorbildli- 
cher Kodifikationen durch nationalen 
Gesetzesbefehl einerseits und der 
Einführung von Vorschriften frem- 
den Rechtsdenkens durch Besat- 
zungsbefehl andererseits zu unter- 
scheiden. 

Nicht alles Besatzungsrecht von 
1945 und danneh war dazu bestimmt, 
die deutsche Staats- und Gesell- 
schaftsordnung ZU refo rmier en vieles 
diente den Machtinteressen der Be- 
satzungsmachl nnrf hatte keinen Be- 
stand (Entmilitarisierung, Reparatio- 
nen, Entflechtung der Wirtschaftsun- 


temehmen, Sowjet-AG usw.). Nach 
der höchstrichterlichen Rechtspre- 
chung war Besatzungsrecht kan 
deutsches Recht und von deutschen 
Gerichten nicht auf Übereinstim- 
mung mit Ver&ssungs- oder Völker- 
recht zu überprüfen. 

Vor 1945 gab es sechs Jahre deut- 
sches Besatzungsrecht in Europa, das 
nach der Befreiung für von Anfang an 
null und nichtig erklärt wurde, weü 
es großenteils unmensnhiirh inter- 
ventionistisch und völkerrechtswid- 
rig war. Ob Besatzungsrecht mit der 
Zeit, wie der Code Napoleon oder die 
britische Gemeindeordnung, akzep- 
tiert wird, hängt nicht nur von seiner 
sittlichen und politischen Qualität, j 
sondern ebensosehr von der Stabüi- ; 
tat der Machtverhältnisse , von . Zeit- 
ablauf und Gewöhnung ab. 

Das Kapitel über den National- 
sozialismus konzentriert g>**h auf das. 
ideologisch Wesentliche. Der Einfluß 
Carl Schmitts auf die damalig*» 
Rechts- und Staatsauffassung wird , 
von Hattenhauer jedoch erheblich 
überschätzt, dessm gewichtiger Bei- 
trag zur Staatslehre der Weimarer 
Verfassung dagegen einfach ver- 
schwiegen, vor allem auch seine im 1 
Grundgesetz später positivierte Leh- 
re vom unabänderlichen Kembe- 
stand einer Verfassung. Dabei könnte 
der Verfasser seine Historisierung 
des StaatsbegrifEs geradezu von Carl 
Schmitt gelernt haben. 

Daß das Programm der Umerzie- 
hung der Deutschen „noch heute un- 
seren Respekt und unseren Dank“ 

verdiene, ist ein Eu phemismus, w »nn | 

es auch unbezweifelbar ist, daß die ! 
Grundlagen der heutigen freiheit- ! 
lich-demokratischen Grundordnung 
historisch und zum Teil auch recht- 
lich durch Entscheidungen der Besat- 
zungsmächte geschaffen wurden. An- 
dererseits muß aber auch der gegen- 
wärtige Fehlbestand an Nationalbe- 
wußtsein und Staatsgerinnnungals- 
ursprünglich sogar beabsichtigte - 
Spätfolge der Re-Education erkannt 
werden. Als Legitimierung der Ver- 
fassungsintervention der Besat- 
zungsmächte und nicht als Diskredi- 
tierung des Grundgesetzes ist wohl 
auch die Charakterisierung »»»tw 
R echtsnatur als „Besatzungsstatut“ 
gemeint, das „den Geist der Umerzie- 
hung atmet“, über den es dann jedoch 
hinausführte. Das echte Besatzungs- 
statut bestand bekanntlich bis an« 5. 
Mai 1955 neben den Grundgesetz, 
dem durch solche historisch ver- 
ständliche, aber staaterechtlich 
unscharfe Begrifisverwendung päd- 
agogisch kein Die nst e rwiesen wird. 

HELMUT RUMPF 


Mettlach: * Europäische Keramik der Moderne“ I Die Dresdner Musikfestspiele mit György Ligeti 


Der Stier aus Vallauris Türen ohne Geheimnis 


X-jprivaten oder auch „öffentlichen 
yinmmlupg p ^ - schwerlich itehr als 
dreißig keramischeUzukate von Marc 
Chagall finden; zwölf davon sind jetzt 
in ttem Keram ik- Museum Sc hl oß z» . 
gelberg in Mettlach an 4er Saar zu 
sehen. Kaum weniger mühevoll dürf- 
te es gewesen sein, die zwewndzwan- 
zig Unikate von Picasso herbeizu.- 
schaffen. Sie bilden gut Keramiken 
von Braque und Mirö die Prunkstük- 
ke einer Sonderausstellung. - 

Präsentiert werden durchweg Uni- 
kate, darunter einige Stücke mit sehr 
persönlichen Widmungen oder aus- 
drücklichem Urhebervermerk. So le- 
sen wir zum Beispiel auf der Rücksei- 
te von zwei Tellern mit BhnnenstiUe- 
ben von Picasso: „Vollständig von 
mir gemacht* und dazu die Widmung 
„für Ynfes“’ Auf anderenStücken fin- 
den wir Widmungen an Suzanhe Ra-' 
miä - von ihrem „treuen Freund und 
Schüler Picasso“. • ' • 

In der Tat bat Pablo Picasso dem 
Ehepar Hamid, den Eigentümern der 
Töpferei Madoura in Vallauris, seine 
keramische Kunst zu danken. -Su- 

Zanne Kannte war ps namlWi die ihm 

bei einem zufälligen Besuch ihrer 
Werkstatt ein Stück Ton in die Hand 
drückte und ihn aufforderte, rieh 
auch piftTTml daran zu- versuchen. Pi- 
casso formte einen Stier, undseit er 
die gebrannte kleine Tonplastik in 
Händen hielt, ließ ihn' die Keramik 
nicht mehr los. - 

Er integrierte sie 'als Gattung 
gleichwertig in sein Gesamtwerte nie- 
mals, so versichert uns Henry Kahn-, 
weiter, hat er sie als eine angewandte 
Kunst betrachtet Das gilt übrigens 
für Chagall und Mirö glei c he rm aße n ; 
sie machten die Keramik zu einem 
wesentlichen Fakten ihres .Kunst- 
schaffens, dem sie neue Impulse, 
neue Ideen, neue gestalterische, aus- 
druckskraftige und dekorative Mög- 
lichkeiten hinzu- und abgewannen. 
Picasso begnügte sich keineswegs da- 
mit keramische Objekte zu bemalen; 
er veränderte und verwandelte sie, 
formte sie; neu mit seiner Malerei 
ebenso wie mit den modellierenden 
H ä nde n. Man sieht förmlich, wie er 
mit kräftigem Daumen Furchen 
in die Tohmasse gegraben hat wie er ■ 
konventionelle Keranukfbnnen-Tel- 
ter, Krüge, Flaschen - durch verblüf- 
fende Eingriffe oder Hinzufügungeiv 
n üt emp aar.Pmselstrichgo oder dem 
Ritegriflfel in Tiere* Faune, "Frauen, 
Porträts, belebte' Hhfiefe und StiHg- 
ben umgestaft e » hat ■ 

Genauso souverän und erfindungs- 
reich ging Juan Mirömit dem- Werk- 
stoff um und schuf aus Ton und Far- 


be (und gelegentlichen Zutaten) seine 
skurrilen- bis dämonischen Gebilde, 
van denen dann das plastische (Euvre 
dieses Verwandlungszauberers sei- 
nen Ausgang und seine bedeutende 
Entwicklung »ahm 
Chagall und Braque bleiben dage- 
gen als Keramilrer hauptsächlich Ma- 
ler. Sie wiederholen ihr bekanntes 
Formenvokabular, mitunter auch 
ganze Bilder. Braque löst zuweilen 
einen Kopf aus dem Bildgrund, hebt 
ihn sozusagen aus der Fläche in eine 
fläche Dreidimensionalität Chagall 
immerhin modelliert die Oberfläche 
semw Teller uad Schalen, in denen 
tun seine Phantasiegebilde mehr 
schwimmen als . schweben. Seiner 
Kunst kamen die spezifischen Vorzü- 
ge der Keramik natürlich sehr entge- 
gen. Immerfort laborierte er an der 
„Chemie“ der Artigkeit (und glaub- 
te sie -zuletzt am vollkommensten in 
der Glasmalerei gefunden zu haben). 
Aber durch Brand und Glasur gewan- 
nen auch seine keramischen Schöp- 
fungen jenes transparente Leuchten, 
jenen zauberhaften Schimmer, die 
seihen poetischen Intentionen in 
idealer Weise entsprechen. . 

. Als. Fünften im. Bunde zeigt die 
Mettlacher Ausstellung den 45jäh- 
rigen Ahdrö Brasilia mit reizvollen 
Beispielen einer kultivierten kerami- 
schen Salonkunst (bis 1. Juli; Kata- 
log 25 Mark.) : EOPLUNIEN 



VMbUffnds Bagriffe in koavon- 
tioMlJ» fenNK Piccissos „Großer 
VogoT ( 1951 ), «us der MrtHocbw 
Aesstelhmg foto:Katalqg 


M it über hundert Veranstaltun- 
gen an sechzehn Tagen hatten 
rite rite« qnhrigpn DriMtHnw Mügjkfest - 
spiete ihr gewohntes Mamxnutaus- 
mafl. Es rrixäite von Opern- und Bal- 
lettgastspielen, die dieses Jahr einen 
besonderen Schwerpunkt bildeten, 
bis weit hinein in die Bereiche der 
musikalischen Laienkunst des mu- 
rikalischen Puppenspiels, das in 
Dresden besondere Traditionen hat 
und der Vermittlung elektronischer 
Musik. Es reichte von der wissen- 
schaftlichen Ifnnfenni? mm Rmfl uB 
der Romantik auf die Musik des 20. 
Jahrhunderts bis hin zur Demonstra- 
tion experimenteller Wege in der rau- 
sikalischen Früheraehung. 

Mit einer Reihe von Glanzpunkten 
übten die Dresdner M usikfegt s piplg 
auch im siebenten Jahr ihres Beste- 
hens ihre Attraktion auf das Dresdner 
Publikum aus - neue. Spielorte sind 
hinzugekommen wie die Albrechts: 
bürg Meißen, der Barockgarten Groß- 
sedlitz oder das Jagdschloß Moritz- 
burg. Die Vgr anstfltoiOTggn sind zu- 
meist ausverkauft - Musik ist unter 
anderem auch eine „Nische“, eine hu- 
mane Zufluchtsstätte aus einer Wirk- 
lichkeit, hx der für dew normalen, un- 
privilegierten Bürger die Bestimmun- 
gen gegen Kontakte mit West-Men- 
schen immer rigoroser werden. In 
itm Dresdner V erans t alt» ng**n erlebt 
er solche nun doch hautnah: Da tanzt 
das Königficbe Ballett Kn pmhagan, 
spielen die London Puppet Players 
oder der italienische Gitarrist Enri co 
Tagliavini, und aus Hamburg war der 
Komponist György Ligeti zum ersten 
Mal, seit er 1956 aus Ungarn wegging, 
wieder in einem sozialistischen Land 
zu Gast - bei einem Werkstattge- 
spräch mit seinem Dresdner Kolle- 
gen Udo Zimmermann. So nimmt 
man, wenigstens für Stunden, Antel 
an der sonst versperrten europäi- 
schen Kultur. 

Dabei können steh freilich auch 
Mißverständnisse ergeben, wenn 
Kunst die emgeschÜffenen Wege ih- 
rer gewohnten Vermittlung verläßt 
Zwei junge österreichische Komponi- 
sten - Gerhard Schedl und Karlheinz 
Schrödl - haben im Cari-Maria-von- 
Weber- Wettbewerb für Kammer- 
opem, der von diesem Festival veran- 
staltet wird, Preise errungen. Beide 
sind Schüler von Erich Urbanner, 
beide haben ein Iibretto des Ungarn 
Attila Böcs vertont „Kontrabaß“ und 
„Die Tür** - beide Werke ein Stück 
Vergangenheitsbewältigung. Um- 
rahmt von Vorträgen aufmüpfiger 
Berliner Liedermacher - Han s- 
Eckard Wenzel und Steffen Meu- 


sching erlebten diese Stücke in 
Dresden ihre Uraufführung 

In der „Tür“ geht es - nach einem 
Bühnenstück von Pal Bardos - um 
einen banalen Anlaß: Da ist seit Jah- 
ren eine Tür in der Wand, seit Jahren 
steht ein Schrank davor. Der Sohn 
der Familie wird neugierig, was wohl 
dahinter sei. Doch diese Rage ist un- 
bequem, wird mit allen möglichen 
Ablenkungsmanövern, B egütigun- 
gen , Diffamierungen und schließlich 
Zornesausbrüchen von den anderen, 
den angepaßten Familienmitgliedern 
abgedrängt und weggedxückt Der 
Sohn gibt nicht auf, und in dem Kon- 
flikt geht einiges Mobiliar zu Bruch, 
aber hinter der geheimnisvollen Tür 
gibt es nichts als eine banale Mauer 
aus .Ziegeln. Mancher vor Ort faßt 
dieses Stück als eine verspätete Re- 
habilitierung verpönter Fragerei und 
Zadividoalitätssucht auf, doch haupt- 
sächlich wird diese Reflexion der ei- 
genen Probleme von ihren Adressa- 
ten nicht auf sich bezogen, und man 
findet, dies sei nun wahrlich kein 
Stück, aus dem man nach des Tages 
Mühen Erbauung und Entspannung 
schöpfen könne. 

' Vielleicht werden dereinst die Ge- 
dankenwege für solche Parabeln ge- 
ebnet sein, so wie heute für die avant- 
gardistischen Kompositionen György 
Ligetis aus den 60er Jahren oder für 
die Oper „König Roger“ von Karol 
Szymanowski, die 1926 in Warschau 
ihre Uraufführung erlebte und nun 
vom dortigen „Teatr Wielki“, der Pol- 
nischen Staatsoper, dem deutschen 
Publikum vorgestellt wurde: ein ge- 
rundetes Stück musikalischen Sym- 
bolismus in den Spuren von Debussy 
und nicht ohne Ähnlichkeiten zum 
jungen Strawinsky, ein statisches 
Stück mH stimmungsvollen Choren, 
viel Dialog und wenig Aktion, darin 
der neuesten „Franziskuss-Oper Oli- 
vier Messiaens vergleichbar. 

Zum bewegenden Ereignis wurde 
der Komponistenworkshop György 
Ligetis. 15 bzw. 20 Jahre nach ihrer 
Entstehung werden sein Kammer- 
konzert für 13 Instramentalisten, sei- 
ne Avenfures und seine Nouveües 
Aventures als einschränkungslos gül- 
tige Sprache der Neuen Musik emp- 
funden, wenn auch mit blamabler 
Verspätung. Bei diesen „DDR“ -Erst- 
aufführungen traf sich sozusagen die 
Crfeme de la erfeme ihrer Murikwelt, 
um dem großen Meister zuzu hören, 
der seinerseits von der Leistung der 
Dresdner Interpreten - Gabriele Au- 
enmüfler, Sopran, Renate Biskup, 
Alt, und Jürgen Hartfiel, Bariton - 
höchst beeindruckt war. 

DETLEF GOJOWY 



Leichte Anklfiege an Gauguin: „Zwei Freundinnen“, Holzschnitt von 
Schmidt-Rottluff aus den Jahre 1915 foto: katalog 

Karl Schmidt-Rottluff in Schleswig und Hamburg 

Abenteuer des Nordens 


U nter den Malern der Dresdner 
„Brücke“ war Karl Schmidt- 
Rottluff (1884 - 1976) von Anfang an 
der sprödeste, verschlossenste und 
konsequenteste - als Künstler und als 
Mensch. Seiner unbeirrbaren und 
kompromißlosen Persönlichkeit ent- 
sprach sein oft schwer zugängliches 
Werte herb, wortkarg, abweisend. 

Die von Gerhard Wietek mit viel 
Spürsinn und Kennerschaft zum 100. 
Geburtstag des Malers im Schles- 
wig-Holsteinischen Landesmuseum 
in Schleswig »»RammpngstpHtp Re- 
trospektive bietet ein großartiges 
Panorama der Entwicklung des male- 
rischen und grafischen Schaffens von 
Schmidt-Rottluff An Hand von 77 
G emälden, 63 Aquarellen und Zeich- 
nungen sowie Druckgrafik und 
Kunrthandwerk fühlt sie den bildne- 
rischen Weg des Künstlers von den 
Anfängen eines dynamisch über- 
steigerten Impressionismus überden 
holzschnitthaft kantigen, kubisch 
strukturierten Expressionismus der 
Brücke-Zeit und die Malerei rhyth- 
misch-tektonisch gebauter Färbfiä- 
chen der zwanziger Jahre bis hin zu 
den in ihren Formen zwar beruhigten, 
aber immer noch von innerer Kraft 
durchpulsten Arbeiten des Spät- 
werks fesselnd vor Augen. 

Ermöglicht wurde der weitge- 
spannte Überblick durch Leihgaben 
aus zahlreichen öffentlichen und pri- 
vaten Sammlungen des In- und Aus- 
landes. Aber Schleswig ist es wah- 
rend der letzten sieben Jahre gelun- 
gen, fünf Gemälde von Schmidt-Rott- 
luff aus dem Zeitraum von 1913 bis 
1956 zu erwerben, darunter so be- 
deutende Werke wie die drei Akte in 
den Dünen aus Nidden von 1913 und 
das prägnante Bildnis Rosa Schapire 
von 1915, die zu den Höhepunkten 
der Rückschau zählen. 

Den Auftakt der in den hervorra- 
gend umgestalteten Raum») der ehe- 
maligen Reithalle, des Schlosses Got- 
torf streng chronologisch gehängten 
Retrospektive bildet das mit furiosem 
Pinselstrich gemalte frühe Selbst- 
bildnis des Künstlers von 1906. Der 
ersten Phase einer wildbewegten pa- 
stosen Malweise unter dem Einfluß 
van Goghs folgt seit 1911 eine stärker 
flächig orientie r te Komposition und 


Koloristik, in der Mensch und Land- 
schaft in kantigen Konturen und dis- 
sonanten Farben geschildert werden 
und Anklage an Gauguin nach wir- 
ken. Hinzu kommen holzschnitthafte 
Elemente von Kubismus und Neger- 
plastik, die den Akten in den Dunen 
von Nidden oder den Frauen am Meer 
im holsteinischen Hohwacht ein exo- 
tisches Ambiente verleihen, ln Wer- 
ken wie „Du und ich“,' „Juniabend“, 
„Baume und Mond“ oder „Land- 
schaft mit Wasserträgerin“, die un- 
mittelbar nach dem Ersten Weltkrieg 
beim zweiten Hohwacht-Aufenthalt 
des Malers ents tanden, k ulminiert 
der eigenständig herbe Schmidt- 
Rottluff-Stil, der um die gleiche Zeit 
auch im Holzschnitt seine kühnste 
und radikalste Ausprägung erfuhr. 

Auch im späteren Schaffen des aus 
Chemnitz stammenden Malers blieb 
das Erlebnis der norddeutschen 
Landschaft von entscheiden der Be- 
deutung. Nach Dan gast Nidden und 
Hohwacht bildeten die pommersche 
Küste und schließlich seit 1950 
Sierksdorf an der Lübecker Bucht die 
Stätten, an denen Schmidt-Rottluff 
abseits von den Kunstzentren seine 
Bilder eines neuen elementaren Ein- 
klangs von Mensch und Natur ver- 
wirklichte. In seiner rechtzeitig zur 
Ausstellung erschienenen Monogra- 
fie „Schmidt-Rottluff in Hamburg 
und Schleswig-Holstein“ hat Gerhard 
Wietek die nachhaltigen Beziehungen 
des Malers zum norddeutschen Raum 
herausgearbeitet und ausführlich do- 
kumentiertfWachhoItz-Verlag, Neu- 
münster. 256 S„ zahlr. Abb., 48 DM). 

Parallel zur großen Retrospektive 
in Schleswig veranstaltete die Batig 
in Hamburg in ihren Räumen an der 
Esplanade eine gleichfalls von Wietek 
betreute Ausstellung des grafischen 
Werkes von Schmidt-Rottluff die 85 
Holzschnitte, Lithografien und Ra- 
dierungen aus der Hamburger Kunst- 
halle und privaten Sammlungen der 
Hansestadt umfaßt Die lapidare 
Kraft seiner stilprägenden Bildkon- 
zeption findet in ihr einen besonders 
konzentrierten Ausdruck (Bis 12. Au- 
gust HL Ausstellungsverzeichnis 
Schleswig und Katalog Batig Ham- 
burg je 3 DM). 

HANNS THEODOR FLEMMING 
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Bedenken gegen die 
Kulturstiftung 

dpa, Bonn 

In der Kuitusministe rkonferenz, 
die in Saarbrücken tagt ist Kritik 
an dem Beschluß der Ministerpräsi- 
denten der Länder über die Errich- 
tung einer Kulturstiftung geübt 
worden. Ausgelöst wurde sie durch 
ginen Brief des Bremer Kultursena- 
tors Hörst Werner Franke. Er be- 
mängelt darin, daß Kompetenzen, 
„die eindeutig in die Kulturhoheit 
eines jeden einzelnen Landes gehö- 
ren, an ein überregionales Gremium 
abgetreten werden“. Außerdem er- 
öffne die Beteiligung des Bundes 
am Stiftungsrat dem Bund Einfluß 
auf kulturpolitische Entscheidun- 
gen, die nach der Verfassung den 
Ländern zustehen. Der Bremer und 
der saarländische Minister haben 
außerdem einen „Fmanzvorbehalt“ 
geltend gemacht Und schließlich 
besteht Uneinigkeit über die vorge- 
sehene Regelung des Stimmrechts, 
das Dreiviertel-Mehrheiten aner- 
kennen will, wo bislang nur ein ver- 
nehmliche Lösungen aTW»r beteilig- 
ten Linder möglich waren. 

Handke-Symposium 
in Den Haag 

dpa, Den Haag 

Ln Rahmen des Holland Festival 
hat das Den Haager Hot-Theater mit 
pinwy) einwö chigen Peter- Handke- 
Projekt begonnen, bei dem bis zum 
23. Juni mehrere Stucke des öster- 
reichischen Autors und mehrere Vi- 
deofilme aufgeführt weiden. Das 
Schauspielhaus Wien gastiert am 
19. Juni mit seiner Inszenierung 
von „Über die Dörfer. Außerdem 
findet am Wochenende ein „Hand- 
ke-Symposium“ statt 

Hanns-Martin Schneidt 
Nachfolger Richters? 

dpa. Manchen 

Der Wuppertaler Generalmusik- 
direktor Hanns - Martin S chneid t ist 
als Nachfolger des vor drei Jahren 
verstorbenen Karl Richter als Leiter 
des Münchner Bachchores im Ge- 
spräch. Darüber wurde zwischen 
dem Kultusministerium und der 
Evangelisch-Lutherischen Landes- 
kirche eine grundsätzliche Eini- 
gung erzielt Bayern wird an der 
Hochschule für Musik eine Profes- 
sur zur Verfügung stellen, was die 
Voraussetzung dafür ist daß 
Schneidt nach München kommt 

„Spezialeffekte“ bei 
der Berlinale 1985 

dpa, Berlin 

Eine umfangreiche Retrospekti- 
ve über die Geschichte der Spezial- 
effekte im Füm ist wahrend der 35. 
Internationalen Filmfestspiele in 
Berlin im Febniar 1985 geplant Der 
Rückblick aus etwa 60 Filmen wird 
von einer Ausstellung und einem 
Buch begleitet Er soll zu einem 
„Glanzpunkt“ der nächsten Berli- 
nale werden. I 

Jugendliteraturpreis ] 

1984 für vier Bücher i 

dpa. München j 

Mb dem Deutschen Jugendlitera- 
turpreis 1984 sind in München vier 
Bücher ausg e z eichne t worden. Der 
Deutsche Bilderbuchpreis ging an 
die Geschichte „Mausemärchen, 
Riesengeschichte“ von Annegret 
Fuchshuber, der Kinderbuchpreis 
wurde dem „Sonntagskind“ von 
Gudrun Mebs, der Jugendbuch- 
preis Jn dreihundert Jahren viel- 
leicht“ von Tilman Röhrig zuer- 
kannt Der Kindersachbuchpreis 
ging an „L inne as Jahrbuch“ von 
ChrisÜna Björk und Lena An- 
derson. Eingereicht worden waren 
501 Bücher. Die vier Preise - vom 
Bundesminister für Jugend, Fami- 
lie und Gesundheit gestiftet - sind 
mit jeweils 1000 Mark dotiert 


ZEITSCHRIFTENKRITIK: Sondernummer des „Monat“ Ober Konservatismus 

Hier wird nach Kräften gethatchert 

M an greift mit Spannung nach »innert sich der in den amerikani- was Watson mit seinem zweiter 
dem Heft 291 des „Monat“ sehen Universitäten geläufigen Defi- Spruch sagen will 


± VI dem Heft 291 des „Monat“ 
(Beftz-Verlag, Weinheim), der nur 
noch vierteljährlich erscheint und in 
jeder Folge ein bestimmtes Thema 
behandelt Diesmal lautet es: „Was 
heißt konservativ heute?“ Man erin- 
nert sich natürlich gleich der über 
mehrere Hefte sieb hingehenden De- 
batte über dieses Thema, die der 1948 
gegründete „Monat“ im Jahre 1962 
durchführte - in seiner Blü t ezeit also. 
Jene Debatte markierte den Über- 
gang vom verängstigten Nachkriegs- 
konservatismus zu einer unbefange- 
neren, vom großen Beispiel Am old 
Gehlens geprägten Form des konser- 
vativen Denkens. 

Die Debatte von 1984 wird nicht die 
gleiche Bedeutung haben. Auch der 
„Monat“ ist nicht mehr, was er einmal 
war - obwohl Melvin Lasky ihn im- 
mer noch vom fernen London aus ein 
wenig Ipnkt. Lasky weiß das wohl 
selbst, denn in seiner Einleitung 
warnt er davor, heute noch von einer 
Zeitschrift eine „Botschaft“ zu erwar- 
ten: „Wir sind inzwischen sehr be- 
scheiden geworden.“ 

Die Bescheidenheit besteht darin, 
daß der „Konservatismus“ zu einer 
Au seinand ersetzung innerhalb des li- 
beralen Lagers reduziert wird. Man 


erinnert sich der in den amerikani- 
schen Universitäten geläufigen Defi- 
nition von „konservativ“: „Ein Kon- 
servativer ist ein Liberaler, der am 
Tag vorher überfallen worden ist“ Es 
thatchert durch das ganze Heft hin- 
durch, und was nicht in diese Melodie 
hineinpaßt, wird entweder ver- 
schwiegen oder ins Abseits des „Ex- 
tremismus“ gestellt So ist kein einzi- 
ges Wort über jenen „Konserva- 
tismus“ zu finden, der in den letzten 
zehn Jahren von enttäuschten 
„68em“ herausgeformt wurde. 

Das ist jedoch bei der Bravheit der 
Autoren-Auswahl von 1984, über die 
der Lasky von 1962 nur gespottet hät- 
te, kein Wunder: Dabei macht einem 
der englische Liberale George Wat- 
son, zur Zeit Fellow von St John’s in 
Cambridge, Appetit mit zweiFeststel- 
lungen: „Jetzt ist es schick, sich als 
Konservativer zu bezeichnen: Zum 
ersten Male in unserem Jahrhundert 
ist es ’in‘, Tory zu sein." Eine Seite 
später „Mit Gewißheit kann man 
über den Konservatismus in unserer 
Zeh nur sagen, daß er weder konser- 
vativ noch unwandelbar ist“ Da 
überlegt man sich natürlich gleich, 
wieviel Jahre es heute braucht bis 
eine angelsächsische Mode bei uns 
an gelangt ist Zugleich grübelt man, 


was Watson mit seinem zweiten 
Spruch sagen will 

Eine Antwort findet man vielleicht 
im witzigsten Aufratz des 192 Seiten 
starken Taschenbuchs. Er stammt 
von dem Bochumer Sinologen Peter 
Weber-Schäfer. Er spricht unverfro- 
ren aus, woran das ganze Gerede über 
„konservativ“ krankt „Irgend etwas, 
das es zu bewahren gilt hat doch 
jeder, und sei es nur das eigene Le- 
ben. Ist Suizidbereitschaft die einzige 
Alternative zu einer konservativen 
G eisteshaltung ?“ 

Die 17 Seiten von Weber-Schäfer 
sind eine brillante Kritik der einzigen 
Art von „konservativ“, die heute in 
der Bundesrepublik nicht in den Un- 
tergrund gedrängt ist: des Liberal- 
konservatismus nach dem Muster 
von Burke. Der wohl von chinesi- 
scher Weisheit gesättigte Kritiker legt 
nahe, überhaupt auf die Vokabel kon- 
servativ zuu verzichten. Sollte man 
sich ein Beispiel an der französischen 
Opposition, von Giscard bis Chirac, 
nehmen, die rieh ungeniert selbst als 
„die Rechte“ zu bezeichnen beginnt? 
Allerdings hat dort drüben die Erfah- 
rung eines Volksfront-Regimes die 
Konservativen von der Sucht geheilt, 
„everybody’s darling“ sein zu wollen. 

ANTON MADLER 
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Inzwischen hat sich längst eine neue Organisation gebildet 

KLAUS RÜHLE, Rom tag, hat er sich doch von der Radika- 


Es steht schlecht um den populä- 
ren italienischen Showmaster Enzo 
Tortora. ebenso um den nicht weni- 
ger bekannten römischen Schlager- 
sänger und Autor Franco Califano 
und viele andere namhafte Persön- 
.lichkeiten, die in dem bevorstehen- 
den Monsterprozeß gegen die „neue 
Camorra" verwickelt sind. Die Unter- 
suchungsrichter von Neapel haben 
auf 1426 Seiten das Ergebnis ihrer 
Verhöre zusammengefaßt und damit 
die Grundlage für die Anklage gegen 
641 Mitglieder der Verbrecherorgani- 
'sation geliefert. 


Mit der Blitzaktion vom 17. Juni 
1983 führten die Carabinieri einen 
entscheidenden Schlag gegen das 
weitverzweigte Netz der Bande. Wah- 
rend der Gründer und Boß der „neu- 
en Camorra“, Raßaele Cutolo. bereits 
im Gefängnis saß, ermöglichte die 
blitzartige Verhaftung von Hunder- 
ten von Camorristen vor rund einem 
Jahr die Lähmung einer Organisa- 
tion, die von Erpressung, Men- 
schenraub und vor allem vom Dro- 
gengroßhandel lebte und Konkurren- 
ten oder Verräter kaltblütig umbrach- 
te. 


Die in den 70er Jahren von Raffaeie 
Cutolo im Castel von Ottaviano bei 
Neapel gegründete „Nuova Camorra 
Orgäuizzata“ (NCO) ist praktisch aus- 
gelöscht Inzwischen sind in ihre 
Fußstapfen jedoch mehrere kleine 
Verbrecherbanden getreten, die jetzt 
in Süditalien nach dem Rezept der 
NCO ihr Unwesen treiben. 


Enzo Tortora, der bekannteste Na- 
me unter allen Beschuldigten, beteu- 
ert weiter seine Unschuld. Doch es 
scheint, als hätten die Untersu- 
chungsrichter mittlerweile handfeste 
Beweise für seine Mitg liedschaft 
Nicht weniger als 11 Belastungs- 
zeugen, lauter ehemalige Camorri- 
sten, sollen präzise Aussagen ge- 
macht haben, die kaum einen Zweifel 
daran aufkommen lassen, daß Torto- 
ra am Drogengeschäft mitverdiente 
. und den Zorn des Camorra-General- 
stabs in Neapel erregte, als er an- 
geblich einen Posten der kostbaren 
Ware in Hohe von 350 000 Marie nicht 
bezahlte. Die Chancen des Showma- 
sters stehen schlecht Er beschränkt 
sich darauf, alles abzustreiten und 
von einem großangelegten Manöver 
der Camorra zu seinen Lasten zu 
sprechen. Grunde freilich nennt er 
■nicht 


Im Gegensatz zu den restlichen 640 j 
Angeklagten wartet Enzo Tortora 
nicht im Untersuchungsg efäng nis, 
sondern bei Hausarrest auf den Pro- 1 
zeß, vor allem aber auf die Wahlen am j 
Sonntag, mit deren Hilfe er der Justiz | 
ein Schnippchen zu schlagen hofft 
Seine Wahlwerbung betreibt der we- 
gen „kränkelnder Gesundheit“ ent- 
lassene Star per Fernsehinterviews 
von zu Hause’ aus. 


Tortora hofft nun auf einen günsti- 
gen Ausgang der Wahlen zum Euro- 
paparlament am kommenden Sonn- 


Unterdessen ist ein weiterer Kolle- 
ge, Leiter einer populären Femseh- 
witzsendung, mit der Justiz in Kon- 
flikt geraten: Emilio Fede, der - eine 
zweite Parallele - ebenfalls als Kan- 
didat für die Europawahlen (auf der 
liste der Sozialdemokratischen Par- 
tei) auf gestellt ist Fede soll Dauer- 
kunde einer geheimen Spielhölle in 
Bergamo gewesen zu sein, in der rei- 
che Besucher beim „Chemin-de-Fer“ 
professionell übers Ohr gehauen wur- 1 
den. Ob der TV-Mann mit den Gano- 
ven unter einer Decke steckte, wird 
noch ermittelt Ermittelt wird ja be- ! 
kanntlich auch gegen den Schauspie- 
ler Rossano Brazzi („Die barfüßige 
Gräfin“, „South Pacific"). Der 68jäh- 
rige soll, so der leicht skurril klingen- 
de Vorwurf, Beziehungen zu einer 
Schmugglerbande haben, die Atom - 1 
bomben in Araberstaaten schaffen ! 
wollte. 


LEUTE HEUTE 


Kaum ein Frauenidol 


alle lassen einfach nichts auf ihn 
kommen.“ 


Ein 47 jähriger Bergmann aus der 
englischen Stadt Doncaster ist als 
Sieger aus einem Wettbewerb im 
Fernsehen als „Englands nutzlosester 
Ehemann“ hervorgegangen. Douglas 
Scott, ein Vater von sieben Kindern, 
verbringt die meiste Zeit des Tages 
mit Schlafen, Zeitunglesen, Essen 
und Fernsehen. Sogar den Früh- 
stückstoast laßt er sich schneiden. 
Seine Ehefrau gestand dennoch: „Wir 


Hohe Korrespondenz 

Gäbe es für die Kunst des Briete- ] 
Schreibens eine Auszeichnung, hätte j 
die Gattin des scheidenden Bundes- 
präsidenten, Veronika Carstens, ein 
sicheres Anrecht darauf. Sie beant- 
wortete in den letzten fünf Jahren 
handschriftlich mindestens 10 000 
Briefe - täglich durchschnittlich sie- 
ben persönliche Antwortschreiben. 


WETTER: Im Norden Regen 


Wetterlage: Ein über Norddeulschand 
gelegener Tfefausiäufer kommt our 
langsam südostwärts voran. Seine Wel- 
le rwirksamkelt erstreckt räch im we- 
sentlichen aut das Gebiet nördlich des 
Maips. Im Südwesten wird die Witte- 


aMSKMOm. 


rang weiterhin durch Hochdruckeln- 
flufl bestimmt sein. 

Vorhersage für Donnerstag: 
Südwesten: Überwiegend wolkig mit 
Aufheiterungen und niederschlagsfrei. 
Anstieg der Temperaturen auf 20 bis 22 
Grad, m den Abendstunden Bewöl- 
kungszunahme, aber niederschlagsfrei 
Tiefsttemperaturen um 13 Grad. 
Schwacher Wind um Südwest bis West. 
Übriges Bundesgebiet: Bei überwie- 
gend bedecktem Himmel zeitweise Re- 
gen. Höchsttemperaturen um 16 Grad, 
ln der Nacht nachlassende Nieder- 




schlagsneigung und Abkühlung auf et- 
wa 10 Grad. 


Weitere Anssichten 

Wieder freundlicher, aber verhältnis- 
mäßig kühL 
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Temperaturen am Mittwoch, 13 Uhr: 

Berlin 

19* 

Kairo 

28“ 

Bonn 

18* 

Kopenhagen 

15“ 

Dresden 

21° 

Las Palmas 

21* 

Essen 

17° 

London 

18“ 

Frankfurt 

20° 

Madrid 

21* 

Hamburg 

13° 

Mailand 

21° 

List/Sylt 

13“ 

Mallorca 

27" 

München 

21° 

Moskau 

9“ 

Stuttgart 

20“ 

Nizza 

20“ 

Algier 

23“ 

Oslo 

12“ 

Amsterdam 

15“ 

Paris 

20“ 

Athen 

22? 

Prag 

20“ 

Barcelona 

23“ 

Rom 

20“ 

Brüssel 

14* 

Stockholm 

11“ 

Budapest 

18“ 

Tel Aviv 

28“ 

Bukarest 

17* 

Tunfs 

23“ 

Helsinki 

15“ 

Wien 

ir 

Istanbul 

22“ 

Zürich 

22“ 


"Sonnenaufgang am Freitag: 5.0S Uhr, 
Untergang: Z1.40 Uhr, Mondän fgang: 
23.51 Uh r. Untergang 6.17 Uhr. 

•ln MESZ, zentraler Ort Kassel 
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Die ganze Camorra steht 
in Neapel vor Gericht 


Verwirrung um 
tiefsten Punkt 
der Erde 




tag, hat er sich doch von der Radika- 
len Partei als Kandidat für Straßburg 
aufstelieo lassen. Angeblich um ge- 
gen „die Barbarei der Untersu- 
chungshaft“ zu Felde zu ziehen, die in 
Italien oft jahrelang dauert und viele 
Unschuldige trifft Aber nach der 
Veröffentlichung des Untersu- 
chungsergebnisses dürften die Sym- 
pathien der Wähler für ihn stark zu- 
sammengeschrumpft sein, um so 
mehr, als die Camorra mit ironischem 
Duktus „Wahlkam pfhüfe“ für den 
Fernsehstar leistet Auf Wand- 
inschriften in den Gefängnissen heißt 
es „Wählt Tortora!“, und in Neapel 
kursieren Kettenbriefe mit dem glei- 
chen Aufruf Durchaus zweifelhafte 
Sympathiekundgebungen, die Torto- 
ras Image kaum dienlich sein dürften. 

Schlecht steht es auch um den 
volkstümlichen Schlagerautor und 
Sänger Franco Califano, der Bezieher 
und Zwischenhändler erheblicher 
Mengen von Kokain gewesen spin 
soll Ankauf und Konsum gibt er 
auch unumwunden zu, bestrafet aber 
den Weiterverkauf Nach Überzeu- 
gung aus Juristenkreisen eine der ty- 
pischen „Noteinlassungen“ der Be- 
schuldigten, um mit der geringsten 
Strafe davonzukommen. 
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Obwohl «wr* SfoHveifereter, rauft aecb der Kopilot — der Mosa reit du drei Streifea an AiseJ (rechts) —die FBhtpkeHoa dos Kapftfimhabee. Io der 1 
Stande der Not kSraoert die Passagiere die RcagorthtmgafcU. foto-. Lufthansa j 


SAD.Tokio 
Mit einer 'Hefe von 10 924-Metem 
wollen japanische Wissenschaftler 
auf. einer zwei Kilometer langen 
Strecke im Marianen-Graben die tief- 
ste Meeresstelle der Welt gefunden 
haben. Sie liegt rund 370 Kilometer 
südwestlich der Insel Guam. Nach 
Angaben der japanischen Forscher 
lieferten die von ihnen während ihrer 
Expedition im westlichen Pazifik ver- 
wendeten Meßgeräte genauere Anga- 
ben als bisherige Methoden mit So- 
nar-Lotungen. Von . ihrem For- 
schungsschiff „Takuyo Mam“ aus 
verwendeten sie zur Vermessung des 
Ozeanbettes ein elektronisches Gerät, 
das mit einem compatergeleiteten en- 
gen Strahlenbündel arbeitet Die neu- 
en Angaben differieren beträchtlich 
mit der vor Jahren von einem russi- 
schen. Vermessungsschiff in diesem 
Gebiet festgestellten angeblich tief- 
sten Stelle von 11 034 Metern. Eine 
britische Expedition hatte für die tief- 
ste . Meeresstelle 10 863 Meter ge- 
nannt Nach dem Guinness-Buch der 
Rekorde hingegen wird die tiefste 
Stelle mit 10 914 Metern angegeben. 
Die beiden Wissenschaftler J acques 
Piccard und Don Walsh berührten am 
25. Januar 1960 mit einem Tiefsee- 
Tauchboot den Meeresboden im Ma- 
rianen-Graben, wobei ihr Meßgerät 
eine Tiefe von 10 916 Metern anzeigte. 


Mädchen für alles im Cockpit; der Kopilot 


A. BARWOLF, Hamborg 
„Verflixter Mist, hier rauszustar- 
ten, mit all dem Eis auf dem Vogel“, 
sagte der Kopilot „Glitschiger Ruo- 
way, soll ich was Besonderes machen 
oder einfach starten?" „Höchstens, 
falls du was Besonderes Trrachpn 
möchtest“, antwortete der Kapitän. 
„Ich ziehe bis auf 1,5, sollte eigentlich 
1,6 sein. Kommt darauf an, wieviel 
Angst wir haben", sagte der Kopilot 
Do Flug 90 der Air Florida, eine 
Boeing 737, rollte am 13. Januar 1982 
auf dem Stadtflughafen von Washing- 
ton bei gi™»m Schneestunn über der 
nmgrflrflnispliPTi Hauptstadt zum 
Start Kopilot Roger Petit (31) war auf 
der in Washington beginnenden 
Strecke vom Kommandanten Larry 
Wheaton (34) zum Siegenden Piloten 
bestimmt worden. „You have it“, 
(Übernimm du), sagte der Kapitän. „I 
have it* (Ich übernehme), sagte der 
Kopilot und startete. 

Die Maschine war nicht vor- 
schriftsmäßig enteist und nahm nicht 
genug Fahrt auf. „Vorwärts, vor- 
wärts", sagte der Kapitän. „Come on, 
forward“, rief er. „Sie will kaum stei- 
gen, wir schmieren ab.“ „Larry, wir 


fallen runter, Larry", sagte der Kopi- 
lot „Ich weiß", meinte der Kapitän. 
Sekunden später raste die 73? gegen 

*frw» R nVlctt und whhig fm ejfijg Bg 
Potomacaut 

Wieso flog der Kopilot die Maschi- 
ne, in der an jenem 13. Januar 1982 78 
Menschen starben? Startet und lan- 
det nicht iTwmor der Kapitän? Ist der 
Kopüot nicht nur ein Helfer des Kapi- 
täns? Wer ist das eigentlich - ein Ko- 
pflot? 

Der Kopilot ist der Stellvertreter 
des RnrnmanHanten- Er übe rnimmt 
in dessen Abwesenheit die Verant- 
wortung für Flugzeug und Besatzung. 
Unbeschadet des Piloten ist der Kopi- 
lot während des Fluges zur verant- 
wortlichen Mitarbeit verpflichtet Das 
erfordert die aufmerksame Ver- 
folgung des Flugablaufs, um jederzeit 
in der Lage zu sein, auf Anordnung 
des Piloten oder bei dessen Ausfall 
(Herzinfarkt) zu übernehmen. 

Der Kopflot ist ein Mensch, der 
ständig seine Rolle wechselt Auf ei- 
ner Strecke übt er die Funktion eines 
fliegenden Piloten aus (Pilot flying), 
auf einer anderen Strecke spielt er die 
Rolle des nicht fliegenden Piloten (Pi- 


lot not flying). Wenn er fliegt hat er 

das TTnmmandfi K f ctqrfgt imd fan- 
det Er steuert das Flugzeug. Er halt 
die vnT jfPsnhripherum Fhxgverfahren 
Er achtet auf die Flugsicherbeits- 
freigaben, die Höhen- und Geschwin- 
digkeitsbeschränkungen. Er beob- 
achtet den Luftraum. De 1 Kqptfän 
marfit un t er d essen den flink »nd 
ripn „Papierkram“. Der star- 

tet und landet in aller Regel bei widri- 
gen Sichtverhäftmssen von unter 200 
Metern. Der Kopüot ist ein Mann oh- 
ne Schreibtisch. Sein Ar beitsp latz ist 
das Cockpit 

. Da Kopilot gehört zum „Jet-set“. 
Heute Paris, morgen Rio. Und selbst 
auf der kleineren Boeing ' 737 wird 
Schon mtprknntmpnt sl geflogen, 
nach Asien (Istanbul) oder Afrika (Tu- 
nis). Oft istfs aber auch nur ein kleiner 
„Umlauf* — Hamburg, Düsseldorf 
oder München -der immer drei, vier 
Tage dauert und bei dem die ganze 
Crew aisaaaaanhleth t Dafür gib ft? 
dann als „Gerechtigkeitstoar“ die 
Strecke nach Barcelona oder Istanbul 
mit einem 24-StundenrStop. 

‘ Ein Kopilot ist teuer, er verdient 
schon als junger Mann viel Geld. Sei- 


ne Ausbildung hat 300000 Mark ge- 
kostet Eine Investition, die sich auch 
lohnen muß, kosten doch die teuer- 
sten gginpr „Flieger* »>hn Millionen 
Dollar. Das Startgehalt eme* jungen 
Piloten liegt bei 5579 Mark, er kann es 
aufS021 Mhrk bringen, ohne Kapitän 
zu werden. 

Die Kaiütansplätze werden nach 
dem Senioritätsprinzip vergeben. 
Das Anfangsgehalt hegt bei 9838 
Mark. 

Der Tarifvertrag der Piloten siebt 
55 Flugstunden im Mnm it vor. Für 
diejenigen, die für die 35-Stunden- , 
Woche kämpfen, scheint das wenig ' 
zu sein. Doch mit den Flugvorberei- 
tungen hat der Pilot wenigstens 160 
Arbeitsstunden eines normalen Ar- 
beitnehmern auf dem BuckeL . 

Jedes halbe Jahr wird der Kopüot 
auf seine T^ighingsfiihigirpit - über- 
prüft. Und er wird auf Herz und Nfc- 
ren untersucht Alkohol am Knüppel 
ist tabu. 12 Stunden vor dem Start 
wird das letzte Bier getrunken. Für 
den, der um 7 Uhr startet, ist am 
Abend zuvor um 19 Uhr die Bar ge- 
schlossen. 


Slums an der Copacabana 
AFP, Rio de Janeiro 
Die „Favelas“, die Elendsviertel 
von Rio de Janeiro, breiten sich jetzt 
auch an die Badestrände der Stadt 
aus. Gestern ließen sich zur Überra- 
schung der Touristen zunächst zwan- 
zig Personen in einer kleinen Well- 
blechhüttensiedlung' am Flamengo- 
Strand nieder. 


MUliönenraub 

dpa, London 
Fünf bewaffnete Männer haben 
vorgestern bei einem Überfall auf ei- 
nen Geldtransporter in Cobham in 
Südengland 750 000 Hund (mehr als 
drei Millionen Mark) erbeutet Die 
Gangster nutzten ihre Chance, als ei- 
ner der beiden Wachmänner eine Toi- 
lette aufsuchte, entwaffneten seinen 
Begleiter und entkamen. 


Streit um Zulu-Land dringt Zweierlei Maß für 
bis vor den britischen Thron ein und dasselbe Abitur 

Schwarze wehren sich gegen Pretorias Umsiedlangsplane Rkhtlinien-Wirrwarr benachteiligt deutsche Abiturienten 


Kontaktlinsenpflege 

dpa, Köln 

Träger harter Knhtnlrtlin^w copten 
alle sechs Monate auch ohne Be- 
schwerden ihren Augenarzt aufsu- 
chen, Träger weicher Kontaktlinsen, 
sogar alle drei bis vier Monate. Prof 
Holger Busse, Universitäts-Augen- 
klinik Mü n ste r , wies in pini»m Artikel 
der Zeitschrift „Der niedergelassene 
Arzt“, auf nach wie vor mögliche Be- 
einträchtigungen der Hornhaut hin. 
Die Grenzen der Verträghchkeit,”so 
Busse, ließen sich nicht Vorhersagen. 
Die Linsen seien in zwei- bis dreijäh- 
rigen Abständen zu ersetzen. 


M. NEUBER, Johannesburg 

Die Nachfahren von Zulu-Krie- 
gem, die im Buren-Krieg (1899-1902) 
auf seiten der Briten kämpften und 
dafür von König Edward VH mit 
10000 Morgen Land im östlichen 
Transvaal belohnt wurden, haben 
sich jetzt um Hilfe an Königin Eliza- 
beth TL gewandt, um der Zwangsum- 
siedlung durch die südafrikanischen 
Behörden zu entgehen. 

Ungefähr 2000 Schwarze leben in 
Kwa Ngema, einer Siedlung in einem 
„weißen“ Gebiet nabe Wakker- 
stroom. Als neues Siedlungsgebiet 
wird ihnen pures Ödland an der 
Grenze zu Swasiland zugewiesen. 

Bürgerrecht! er sehen in der dro- 
henden Vertreibung der 160 Familien 
der Ngema-Sippe eine weitere Maß- 
nahme der Apartheid-Politik. Danach 
sollen die „schwarzen Flecken“ In 
den Weißen vorbehaltenen Gebieten 
beseitigt werden. Angeblich sind seit 
I960 dreieinhalb Millionen Schwarze 
nach ethnischen Gesichtspunkten in 
verschiedene Homelands umgesie- 
delt worden. 


sen, der angeklagte weiße Polizist 
aber freigesprochen, weil sich der 
Schwarze ihm gegenüber herausfor- 
dernd verhalten habe. 


Wo ein Staudamm gebaut und 
Farmland überflutet werde, um Re- 
servoirs für die Dürreperioden anzu- 
legen, werde nach ökonomischen Ge- 
sichtspunkten entschieden und nicht 
nach der Hautfarbe, versichert Au- 
ßenminister Roelof Botha der WELT. 


Verbrieft und besiegelt 


Umsiedlangsprograxnni 


PietKoomhof der südafrikanische 
Minister für Zusammenarbeit und 
Entwicklung, bestreitet diese Zahlen 
und weist im übrigen daraufhin, daß 
im selben Zeitraum 25 000 Weiße um- 
ziehen mußten, weil die Grenzen der 
Wohngebiete entsprechend der Be- 
völkerung neu festgelegt wurde». 

Dasselbe Schicksal der Ngemas 
wartet auch auf die schwarzen Be- 
wohner im nahen Driefontein. Auch 
sie sollen in ein Homeland umgesie- 
delt werden und somit ihre südafrika- 
nische Staatsbürgerschaft verlieren. 
Ihr Anführer Saul Mkhize wurde bei 
einer Protestversa mm l un g erschos- 


Alfred Ngema, ein altersgebeugter 
Mann mit grauem Star, kann nicht 
verstehen, wieso seinen Leuten das 
„für alle Zeiten“ von dem fremden 
König seinem Vorfahren Stuurman 
Ngema überlassene Land weggenom- 
men werden soll Verbrieft und besie- 
gelt wurde die Schenkung am 21. Ju- 
ni 1904 durch den Exekutivrat in der 
britischen Kolonie Transvaal 

Ngemas Sohn Moses führt jetzt den 
Kampf gegen die Zwangsumsied- 
lung. Er schrieb an die Queen und an 
die britische Premierministerin Mar- 
garet Thatcher. In der Petition heißt ■ 
es; „Wir lieben unser Land. Es ist 
guter Ackerboden, und es liegt an 
zwei Flüssen. Unsere Ahnen sind hier 
beerdigt, und wir möchten weiter ihre 
Gräber pflegen.“ Im Vertrauen auf 
das Eigöitum an Grund und Boden 
hätten sie Häuser und Schulen ge- 
baut, die sie nun verfassen sollten. 

„England hat uns. diesen Boden 
vermacht, wie kann ihn. Südafrika 
wegnehmen?“ fragt die Ngema- 
Sippe.Die Behörden lehnten es bis- 
her ab, mit Moses Ngema zu verhan- 
deln. Sie glaubten mit einem konzes- 
sionsbereiten Rivalen mm Abschluß 
zu ko mm en, doch dieser starb kürz- 
lich unter mysteriösen Umständen. 


dpa, Aachen 

„Das ist doch kleinkariert und pa- 
radox. Da bleibt Europa auf der 
Strecke“, so ereifern sieh die Eltern 
von rund 500 deutschen Schälern aus 
dem Aachener Grenzraum, die ihre 
Kinder nach Belgien zur Schule 
schicken, „damit sie zweisprachig 
auf wachsen und echte Europäer wer- 
den.“ Ihr Dilemma; Das belgische 
Abitur reicht für die deutschen Schü- 
ler nicht zum Studium an einer deut- 
schen Hochschule, wohl aber für ihre 
belgischen Klassenkameraden. 

Die deutschen Abiturienten, die 
das Gymnasium in Eupen 15 Kilo- 
meter vor den Toren Aachens besu- 
chen, müssen im Herbst eine soge- 
nannte Anerkennungsprüfung in drei 
Jrächem, darunter auch in Deutsch, 
bestehen, bevor sie an deutschen Uni- . 
versi täten zugelassen werden. Diese 
Bestimmung gilt für Belgier nicht. 

Zweierlei Maß für ein und dasselbe 
Abitur, das ist doch nicht zu fassen“, 
empören rieh die Ettern. Schon seit 
Jahren laufen sie vergeblich Sturm 
gegen diese „diskriminierende Be- 
stimmung“. 


täts Studium in einem von allen Staa- 
ten ratifizierten Abkommen festge- 
fegt- Allerdings habe sich darin, so 
erläuterte jetzt ein Europapolitiker, 
jedes Land das Recht Vorbehalten, 
„diese Verpflichtung nicht auf seine 
Staatsangehörigen anzuwenden“. 


Günstige Gelegenheit 


Hoffnung auf Europäwahl 


Jetzt, vor der Europawahl, hoffen 
sie auf mehr Gehör. Das nordrhein- 
westfalische Kultusministerium ver- 
weigert den Deutschen die Zulassung 
mit der Begründung; daß In Belgien 
das Abitur schon nach zwölf Jahren 
Gymnasium abgelegt werde, ein Jahr 
früher als in Deutschland. Die Eltern 
argumentieren dagegen, daß ihre 
Kinder in Belgien dafür einen intensi- 
ven GanztagsBchulbetxieb haben. 

Dabei ist die juristische Lage ei- 
gentlich klar Schon 1953 hat der Eu- 
roparat die Gleichwertigkeit der Be- 
fähigungsnachweise für das Universi- 


Das bedeute, daß ein im Ausland 
von einem Inländer abgelegtes Ab- 
itur nicht unbedingt anerkannt wer- 
den muß, daß aber, wie geschehen, 
ein Perser mit belgischem Abitur in 
Deutschland ohne weiteres studieren 
darf. Bis 1978 hatten auch die deut- 
schen Schüler in der Heimat keine 
Schwierigkeiten mit ihrem Sonder- 
status. Dann aber zwang der Nume- 
rus clausus die Behörden offenbar zu 
einer engeren Auslegung der Richtli- 
nien. 

_ Im Aachener Grenzraum bietet 
sich in den deutschsprachigen belgi- 
schen Ostkantonen Eupen und Mal- 
medy die günstige Gelegenheit für 
deutsche Kinder, in ihrer Mutterspra- 
che und gleichzeitig in französisch 
unterrichtet zu werden. Mit aus- 
schlaggebend ist auch, daß die belgi- 
sche Ganztagsschule berufstätigen 
Eltern entgegenkommt und günstige 

Interaationsmöglichkeiten bietet 
Grundsätzlich läßt das Kultusmini- 
sterium, so die Eltern, nur wenige 
sogenannte „zwingende Gründe“ gel- 
ten, yon der Anerkennungsprüfung 
abzusehen. Etwa, wenn ein Eltern teil 
die belgische Staatsangehörigkeit be- 
sitzt oder dort berufstätig ist Kul- 
tusminister Hans Schwier hat den El- i 

tem jetzt euren Gesprächstermin für 
den 3. Juli eingeräumt Notfalls wol- 
len -rie in einem Musterprozeß bis 
zum europäischen Gerichtshof ge- 
hen. 


„Wasser-Tick“ • 

1 SAD, Rfehmond 
Drastisch rationierten jetzt die 
Wasserwerke voh Bichmbnd den my- 
steriösen Wasserverbrauch einer als' 
„Wasser-Lady“ bekannten Frau. Sie 
hatte allein im Mai 2,6 Millionen Liter 
Wasser - 76 000 pro Tag - verbraucht 
Dafür bekam sie eine Rechnung über 
1200 Mark. Die Frau muß sich jetzt 
mit 950 Litern am Tage -immer noch 
das ‘Vierfache des Durchschnfttsver- 
brauchs - begnügen. Gründe für ihre 
„Wassersucht“ nannte sie nicht 


Schatz am B ahndamm 

• • SAD, New York 

Eric de Wilde, lßjähriger Waise aus 
Hollywood in Florida, suchte am 
Bahndamm eigentlich nur sein Bfchr- 
rad. Dorf fand er statt dessen offen- 
sichtlich aus einem Zug geworfene 
Schmuckstucke. Im Laufe eines Jah- 
res konnte der Eigentümer nicht ge- 
nmden werden. Eine Versteigerung 
ber Sotheby’s erbrachte dem Finder 
jetzt 743 000 Mark. 


Explosive Zwangsräumung 

dpa, Limburg 
Unmittelbar vor seiner Zwangsaus- 
weisung aus einem I 


• ein Mjannger Mieter 

gestern das Gebäude mit Hilfe einer 
Gasflasche gesprengt Der Mann wur- 

nSÄ“J 1 ^ verlete ' eine Frau 
und ihr Kind un Obergeschoß kamen 
mit leichten Verletzungen davon. 


ZU GUTER LETZT 


,+Pöstininister Alle Briefe können 
gar mehr ankommen.* Überschrift 
HZ,"Sü^ eUtScbei1 Zetong“ zu einer 
rf« öber Äußerung 

des Postministers Scbwar&SchiWng. 


Ab jetzt: Samstagslotto und mittwochslotto für 1 2 3 4 
oder 5 Wochen. Wie Sie wollen! ’ / ’ 
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Kunst aus Korea, Ausstellung zu besserem Verstehen 


iw-npflep 




Von JI HYÜN WHANG ' 

K oreanische Kunst - was ist 
das? Eine solche Frage beant- 
worten zu Wollen ist schiere 
Vermessenheit Düse Frage ist mich 
nicht beantwortbar, weil es die ko- 
reanische Kunst genausowenig gibt 
wie die deutsche oder die amerikani- 
sche. 

Was sich unserem Hang zu analy- 
sieren, zu klassifizieren, zu ehtmysti- 
fizieren vielmehr anbietet, ist eine 
Summe von Werften, die in bestimm- 
ten Zeiträumen in 'einer bes timmten 
Region entstanden sind und bei de- 
nen sich gewisse gemeinsame Merk- 
male, aber auch individuelle Unter- 
schiede finden lassen, Gemeinsam- 
keiten mit Nachbarregionen wie auch 
manchmal mit weit , entfernt, liegen- 
den Räumen sowie ganz spezifische 
Merkmale, die in dieser Fora nicht in 
Nachbarregionen auftreten und die 
man daher irrtümlich gern als „natio- 
nale Merkmale" apostrophiert 
So verstanden, bietet die Ausstel- 
lung „ Kiingtaoha^ aus Korea 1 ' ct** 
einzigartige Möglichkeit, die Kunst 
der Kutturregiori Korea im Zusam- 
menhang zu studieren, beziehungs- 
weise diesen Raum dem europäi- 
schen Betrachter als bedeutende Kul- 
turregion vor Augen zu führen. Daß 
eine solch umfassende Betrachtung 
der ÄrJturentwickliing auch den poli- 
tisch-sozialen Bereich tangiert, kann 
nicht geleugnet werden. Aber Kultur, 
und ihr sichtbarer Ausdruck in der 
Kunst darf nicht als Vehikel der aktu- 
ellen Tagespolitik verstanden wer- 
den. 

Der Bogen der in der Ausstellung 
dargebotenen Exponate umspannt 
zeitlich etwa 5000 Jahre, von da* mitt- 
leren Jungsteinzeit bis zm Ende des 
vergangenen Jahrhunderts, und sie 
umschließt einfache Gefäße des tägli- 
chen Gebrauchs ebenso wie Objekte 
des kultisch-religiösen Bereichs. 

Ältester Gegenstand ist ein ko- 
nisch geformter Vorratstopf ans 
weich gebranntem Ton mit einem 
kanunartig eingentzben geometri- 
schen Dekor aus dem mittleren Neoli- 
thikum. Solche lüpfe wurden wohl 
bis zur Hälfte in da« Erdreich ein ge- 
graben, wodurch das, Gefäß Halt be- 
kam lind fiwn Inhalt kühl gphaft nn 
wurde. 

Einen wMaltqy rftn Eindruck ihn »s 
Kunstschaffens hahnn die Menschen 
der Bronzezeit (ca. 10.-2. Jh. v. Ohr.) 
hinterfassen. Pfeilspitzen, Sicheln 
und Dolche aus poliertem Stein sowie 
Knöpfe, Spiegeln, Rasseln, Kuiz- 
schwexter und GurtelschlieBen. aus. 
Bronze geben Aufschluß über eise 


entwickeltere Gesellschaft mit einem 
ausgeprägten Glauben an ein Weiter- 
leben nach dem Tode. Der große An- 
teil an Waffen im Grabgut der Bronze- 
zeit gibt Auskunft Über die Lebens- 
form der Menschen m klein«*» Stam- 
mesverbänden, die von der Jagd und 
in häufigen kriegerischen Auseinan- 
dersetzungen miteinander lebten. 
Ackerbau spielte noch eine unterge- 
ordnete Rolle, er verbreitete sich erst 
mit . den Beginn dar Eisenzeit (ca. 
2.-1. Jh. v. ChrJ. 

- - Dü vorhistorische Hiase Koreas ist 
geprägt von Einflüssen aus und Be- 
rührungen mit dem südsibirischen 
Raum. Kontakte mit der chinesischen 
Kultur waren dagegen bis zu jener 
Ze it gering. Dies änderte sich mit 
dem Beginn der Han-Zeit in China 
und dein allmählichen Zusammen- 
schluß der Stammes verbände zu Kö- 


bohlen Ring aus gewalztem Gold- 
blech, der in Granulationstechnik mit 
Sechsecken und Hrinwi Kreisen ver- 
ziert ist. Bi dem Hauptring längt ein 
dünnerer massiver Goldring, in des- 
sen Oberfläche sich kreuzende Linien 
graviert sind. An ihm hängt der auf- 
wendig gearbeitete Anhänger. 

Er besteht aus zwei dachaitig ge- 
wölbten Elementen, dfe aus kleinen 
Ringen aus Golddraht geformt sind, 
übereinander, und diese Dächer sind 
rundum mit kleinen Goldblättchen 
behängt Das Endstück ist ein längli- 
cher, tropfenförmiger Körper, der 
ebenfalls mit Granulation ge- 
schmückt ist Dieses Gehängepaar 
gehört zu den Meisterwerken der 
Goldschmiedekunst des alten Korea. 

Handwerkliches Geschick und ei- 
ne fruchtbare Phantasie zeichnete 
auch die Töpfer der Zeit der Drei 


mit einer Pumphose und kurzen Jak- 
ke, der traditionellen koreanischen 
Männertracht Schräg über den 
Oberkörper hat er eine Art Reisesack 
geschlungen, auf dem Kopf trägt er 
ein Barett mit einem spitzen ZipfeL 
Die Figur wirkt recht erdgebunden, 
und sie hat im flwmdo nW-ht»; Äther- 
isches an sich. Und doch ist sie ein 
Rxtualobjekt, das offenbar ganz spe- 
ziell im Totenkult eine Rolfe gespielt 
hat Doch die kultische Bedeutung 
bleibt uns verborgen. Wir können uns 
aber dennoch an den realistischen 
Details erfreuen. 

Einen eindeutig magischen Cha- 
rakter haben die Ziegel mit Dämo- 
nenmasken. Sie entwickelten sich zur 
Abwehr böser Machte von einem Ge- 
bäude. In Koguxyo beschränkte sieb 
die Charakteri sierung der Dämonen 
auf das bare Minimum: auf ein weit 


Morgen 
wird im 
Museum 
für Kunst 

und Gewerbe, Hamburg, die 
Ausstellung „Schätze aus Ko- 
rea“ eröffnet. Besuchern 
steht sie bis zum 16.9.1984 
offen, bevor sie weiter nach 
Köln reist, um dann dort ei- 


KOREA 


nen Über- 
blick über 
5000 Jahre 
kulturelles 
Schaffen in Korea zu vermit- 
teln. Korea zeigt seine tradi- 
tionelle Rolle in der Region. 
Die Ausstellung liefert damit 
einen Beitrag zu einem tiefe- 
ren Verständnis des Landes. 


nigreichen im Bereich der koreani- 
schen HalbinseL 

Sichtbaren Ausdruck findet der 
chinesische EinflnR m den Dekoren 
von Ziegeln, der Granulationstechnik 
beim Gdldschmuck. im Stil 
buddhistischer Plastiken. Doch mag 
auch die Dekortechnik der sandkorn- 
großen G oldkflarfchen von chinesi- 
schen Goldschmieden, die diese 
Kunst wiederum von westasiatischen 
Kunsthandwerkern erlernt hatten, 
narii Korea gebracht worden 
Die S ptimnpifdiVkp selber »»«i die 
Dekorxnotive haben weder chinesi- 
sc hen noch westasiatischen Charak- 
ter. 

Stellvertretend für die vielen Ge- 
hänge, Ketten, Armreifen und Gürtel 
mag hier ein Paar Gehänge aus dem 
Königreich. Silla herausgegriffen wer- 
den. Es besteht jnis einem dicken 


Königreiche (1. Jh. v. - 7. Jh. n. Chr.) 
aus. Ganz besonders die Töpfer des 
Reiches Silla dachten sich für ihre 
Kult- beziehungsweise Opfergefäße 
immer neue Formen an«. Hohen Fuß- 
schafen oder bauchigen Töpfen gab 
man einen aufgesetzten, plastischen 
Kgurendekor, oder man gestattete 
das Gefäß selbst in der FTOm eines 
Fabelwesens oder eines Reiters zu 
Pferde. Nur eine Tülle zum Gießen 
und ein Trichter nrm EinfliTitm der 
dargebo tenen Flüssigkeit las«»» er- 
kennen, daB die Figur emp» Hohl- 
zaum hat Und Pi gwit li rh «»in ( ^S B ist 

Eira» solche Gefäßskulptur zeigt 
ein stämmiges, kurzbeiniges Step- 
penpony, dessen Ausrüstung mit Sat- 
teldecke, Sattel nml yWmhfflck» und 
Zaumzeug mit Nieten und Glöckchen 
detailgetreu in Ton nachgebildet ist 
Im Sattel sitzt ein Reiter, bekleidet 


aufgerissenes Maul mit gefletschten 
Zähnen, auf eine knollige Nase und 
kugelig vortretende Augen. Dieses ef- 
fektvolle Schema wird im großen 
SBla-Reich, etwa zweihundert Jahre 
später, noch ein wenig phantasievol- 
ler ausceschmfickt Es werden Hor- 
ner, Ohren, gesträubte Haare und 
Atemfahnen hinzugefügt Die Ge- 
sichtshaut wirft wellige Falten, die 
Haarspitzen sind ornamental einge- 
rollt, iitiH der Atem ist in w»b r f«»i»p» l 

»tegantpn Linien gezeichnet 

Die Kunst produzierte zur Zeit des 
Groß-SiHa-Reiches nicht ausschließ- 
lich üppig wuchernde Formern Die 
h nHHhigtigphgn Plastiken ritvI meist 
klassisch einfache, oft innig schöne 
Figuren mit piner so intensiven Aus- 
strahlung, der si ch mit*b Nicht- 
Buddhisten kaum entziehen können. 
Sie vermitteln ein Gefühl von Zunei- 


gung und geistiger Entrücktheit zu- 
gleich, unabhängig von ihrer ikono- 
graphischen Bestimmungais Buddha 
oder Bodhisattva. 

Die plastische Kunst des Alten und 
des Großen Süla-Reicbes beschränk- 
te sich nicht auf Kultfiguren im stren- 
gen Rinne. Selbst der Dekoraufsatz 
eines Fahnenmastes für die hohen, 

yKwalpn T fanpriha wn Ar wurde al,g 

verg o ld et er Bronze zu einem gut 
durchmodellierten Drachenkopf ge- 
formt. Der geschwungene Hals des 
Drachen hat Schuppen und Behaa- 
rung in fernen Linien eingraviezt 
Kinn- und Backenbart scheinen in 
einer kräftigen Brise zu flattern. Die 
Augen treten wiederum kugelig her- 
vor, wie bei den Dämonenmasken. 
Die Oberlippe ist zu einem geschwun- 
genen Haken aufgeworfen. 

Tn halb geöffneten Maul hält 
der Drache die „Glücksperie*, ein 
wichtiges Attribut eines Drachen. 
Rein technischer Zusatz ist eine klei- 
ne t ^>nfw»ru» rm Maul , über die eine 
Schnur zum Hissen und Senken der 
Fahne laufen konnte. Solche kleinen 
Kunstwerke krönten Masten in etwa 
zwölf bis dreizehn Metern Höhe. Die 
Sorgfalt der Ausführung unter- | 
streicht die Bedeutung, die einem soJL : i 

r4ion w rm Amtlichen Ttefrrtr g ff ^ rlr h*»i. ^ 

gemessen wurde. In diesem Falle 
übernahm der Drache eine zusätzli- 
che ftch u tfl- nnri W ächtprfimV Hnn vnr 

den Toren der Tempel 

Die «pph außer halb Ostasiens be- 
kannteste Kunstform Koreas ist das 
Koryo-Seladon, ein«» schon fast por- 
»»llanartig hart gebrannte Keramik, 
rfprpn pjnrig pg verbindendes Merk- 
mal die Seladonglasur ist Diese Gla- 
sur enthi el t in da Hauptsache Blei- 
salz und einen Zusatz von Eisen. 

Eine der reizvollsten Formen ko- 
reanischer Malerei sind gewiß die 
Albumblätter. Ob min die klassi- 
schen Themen da Tuschmalerei be- 
handelt werden Genreszenen 
von Mpjst«»rfianri in fairhten Farben 
ausgeführt, immgi» sprechen sie in ih- 
rer ’RtnfaphVtP'tt und ihmm Ifrigpn Hu- 
mor den Betrachter an. Ihre Starke 
liegt nicht in großartigen, kühnen 
Knm povitinnpn Ein Gelehrter, der in- 
mitten einer unendlich weiten, leeren 

T-anriaphaft gffai und Hip verschränk- 
ten Füße ins Wasser taucht, atmet 
Maianphnfjp pinp Stimmung, die den 
Koreanern sehr liegt Aber auch eine 

anlrhft Dars tellung pinp«; wflrrii gpn al- 
ten Herrn vermag uns ein Schmun- 
zeln zu entlocken. 

Ji Hyun Wbang ist Mitarbeiter am Mu- 
seum für Qrtaslaflache Kultur, Köfa 


GRUSS AUS SEOUL 

Ausdruck 

unserer 

Freundschaft 

Von LEE JIN-HIE 

M itte Juni wird die Ausstellung 
„5000 Jahre koreanische 
Kunst" in der Bundesrepublik 
Deutschland eröffnet 
Diese einmalige Ausstellung, die 
mit viel Sorgfalt vorbereitet wurde, 
zeigt ein breites Spektrum der korea- 
nischen Kunst 

Die deutsch-koreanischen Bezie- 
hungen bestehen schon seit hundert 
Jahren. Die der Freundschaft zwi- 
schen dem deutschen und dem korea- 
nischen Volk, die sich immer weiter 
vertieft hat, hat zu einer engen Zu- 
sammenarbeit zwischen unseren bei- 
den Staaten geführt 
Der Wunsch, der engen Freund- 
schaft zwischen Deutschland und Ko- 
rea Ausdruck zu verleihen, hat es 
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WORT AUS HAMBURG 

Kultur 
zum Abbau 
von Krisen 

Von HELGA SCHUCHARDT 

A usstellungen dieser Art sind ge- 
eignet ihren Teil dazu beizutra- 
gen, unseren Blick auf die wesentli- 
chen Aspekte der Entwicklung eines 
Landes zu lenken. Wer heute an Ko- 
rea oder gar den gesamten Femen 
Osten denkt, denkt an die BiUiglohn- 
länder, die uns unsere Marktanteile 
im Schiffbau genommen haben oder 
uns in weiten Teilen der Textilpro- 
duktion den Rang abgelaufen haben. 

Die Ausstellung „Schätze aus Ko- 
rea" wird den Hamburgern wie zuvor 
den Londonem und danach den Köl- 
nern Gelegenheit geben, 5000 Jahre 
Kulturschaffen in Korea kennenzu- 
lemen. 

Viele Probleme in der Welt Krisen 



VaraotwortHcli in Seoul, Ministor Eröffnet cUe Ausstellung, Soaatorin 
Ha- Me FOTOrOW schachaidt FOTO:DW 


möglich gemacht diese Ausstellung 
hier in der Bundesrepublik eröffnen 
zu können. 

Aßt dieser Aussstellung wollen wir 
den Bürgern der Bundesrepublik 
Deutschland die Kunst und Kultur 
K pn»a«t näherbringen. Ich hoffe, dafi 
diese Ausstellung den Besuchern aus 
der Bundesrepublik Deutschland ge- 
feilt 

Eine ähnli che, aber viel kleinere 
Ausstellung wurde schon einmal, 
nämlich 1961, in der Bundesrepublik 
Deutschland gezeigt Seitdem sind 
noch viele Knnst«a»hät7P gefunden 
worden, die jetzt auch in dieser Aus- 
stellung gezeigt werden könnpn 

Lee Jin-Hie ist Minister für Kultur und 
Tw^nratipn der Republik Korea 


und Kriege werden erst möglich, weil 
die Menschen, die Länder und ihre 
Kulturen sich fremd sind. Die intensi- 
ve Beschäftigung mit der Kultur, den 
Lebens- und Gesellschaftsformen des 
anderen, das Sichverstehenlemen, 
kann dazu beitragen, Krisen abzu bau- 
en. 

Ausstellungen wie diese sollten 
nicht die Ausnahme sein, sondern 
selbstverständlich werden. Man wür- 
de ein Land dann nicht allein aus der 
Momentaufnahme von heute beurtei- 
len, sondern in stärkerem Maße aus 
seiner Geschichte. 


Helga Schuehardt ist Knltursenatorm 
der Freien und Hansestadt Hamburg 
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Mit Handelsbeziehungen in über 90 
Ländern auf der Weit ist Lucky-Goldstar 
inzwischen zu einem Begriff in den 
wichtigsten Bereichen unseres 


heutigen Lebens geworden. 

Hier finden Sie einige der Gründe, 
warum immer mehr Menschen The 
Lucky-Goldstar Group wählen. 
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Integrierte Aktivitäten 


Eine hervorragende. Zusammen- 
arbeit zwischen den Mitgliedsun - 
temehmen erhöht die Leistungs- 
fähigkeit der Gruppe, 

Die Firmen der Lucky-Goldstar 
Gruppe verbinden ihr Fachwis- 
sen im chemischen Bereich 
(Chemikalien und Feinchemika- 
fien - und sogar Biotechnik), 
auf den Sektoren Elektronik, 
Fernmeldetechnik, Energie und 
Rohstoffquellen, Konstruktion 
und Maschinenbau, Finanz- und 
Verskherungswesen sowie auf 
vielen anderen Gebieten. 








Gesundes Wachstum 


Lucky-Goldstar ist in den 37 
Jahren seit ihrer Gründung stän- 
dig gewachsen - selbst in Zeiten 
weltweiter Wirtschaftsflaute. 
Manchmal war das Wachstum 
erstaunlich groß. Im Jahre 1983 
z. B. wuchs die Lucky-Goldstar 
International Corporation um 
43% — - ein größeres Plus, als 
irgendein anderes koreanisches 
Handelsunternehmen für sich in 
Anspruch nehmen kann. 




Finanzielle Starke 

Keine andere koreanische Unter - 
nehmensgruppe bietet größere 
Zuverlässigkeit in ihren Finanz- 
geschäften als Lucky-Goldstar. 
Wir können diese Behauptung 
mit Fakten untermauern. Hier- 
zu gehören auch Referenzen 
von weltweit bekannten Ban- 
ken. Immer und immer wieder 
hat Lucky-Goldstar ihre Ver- 
trauenswürdigkeit unter Beweis 
gestellt. 
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Erfolgreiche Partnerschaften 

Ein Dutzend von Koreas Spit- 
zen- Joint Ventures sind Lucky- 
Goldstar Unternehmen. 

Sie sind bereits vertrant mit vie- 
len der Namen, die sich mit 
Lucky-Goldstar zusammenge- 
tan haben, um Koreas größte 
Erfolge hervoizubringen — Na- 
men wie Caltex, Western Elec- 
tric, Siemens und Hitachi - und 
man könnte diese Aufzählung 
noch fortfuhren. Lucky-Gold- 
star beteiligt sich außerdem an 
einigen sehr bedeutenden Un- 
ternehmen im Ausland - z. B. 
an der Saudi Basic Industries 
Corp. 




Bück in die Zukunft 


AÜf manchen Gebieten steckt 
Lucky-Goldstar bis zu 6-7% ih- 
res Umsatzes in die Forschung 
und Entwicklung. 

Im Durchschnitt investiert die 
Gruppe 3% ihres Umsatzes in 
die Forschung. Doch der Anteil 
erhöht sich ständig (das sind 
ganz hübsche Summen, wenn 
Sie einmal davon ausgehen, daß 
der Umsatz der Gruppe sich 
1983 auf 7ß Mid. US-Dollar 
belief). Auf so wichtigen neuen 
Sektoren wie Computerwesen 
und Gentechnologie investieren 
wir bis zu 6% in die Forschung. 


M LUCKY-GOLDSTAR 


Wir sind auf allen 
Gebieten vertreten 


Es gibt viele Menschen in vie- 
len Ländern, die Ihnen fol- 
gendes raten können: Wenn 
Sie eine zuverlässige Ge- 
schäftsverbindung in Korea 
suchen, sollten Sie sich an 
Lucky-Goldstar wenden. 
Erfahren Sie mehr durch uns 

LuckyJkMstar Internate aal 
Qoqx, 537 Namdaemun-ro 5- 
ga, Junggu, Seoul 100, Korea. 
CPO Box 1899. Pbone 777-8097. 
l&exLGINTL K27266. Gable 
FOURCLDVER SEOUL 
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Ahm Ehriw iM rn i m lu Mfftf n Honni OB Rgflnwv □ Kotau tentno & Smet&ig K m w InitHnn und 1—cfc»u « nb— □ Lucky Developmem □ Lueky Enpine«rin g Vfirhw ii o Bii. WrHrp ia ni und Ha«nzitiHig«n □ Lucky Securities □ Pan Korea Insurance □ Susan Investment & Hnance 
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ZUR POLITISCHEN LAGE / Wenig me hr als propagandistisches Schattenboxen zwischen Nord und Süd 

Seoul setzt zunächst auf wirtschaftliche Stabilität 


KOREA IN HAMBURG 


S eit dem Waffenstillstand vor drei- 
ßig Jahren ist Korea entlang dem 


kJßig Jahren ist Korea entlang dem 
38. Breitengrad gespalten - es beste- 
'hen überhaupt keine Kontakte zwi- 
schen Nord und Süd, es gibt keine 
Post- und Reise-Verbindungen, keine 
Lebenszeichen von getrennten Fami- 
lien. Die Grenze zwischen Nord- und 
.Südkorea bleibt eine der brisantesten 
auf der Erde. Auf beiden Seiten ste- 
hen sich hochgerüstete und zahlen- 
mäßig äußerst starke Streitkräfte ge- 
-genüber. 


Wenn Seoul und Pjöngjang von 
Wiedervereinigung reden, dann ist es 
T ijrtits anderes als propagandistis ches 
Sr fr?ttPTf?y>»n. Die latente mflitan- 
sche Bedrohung aus dem Norden 
wird im Süden überaus emstgenom- 
men — sie muß emstgenommen wer- 
den. Die Hauptstadt Seoul hegt nur 
knapp 50 ^nnrnrfgr von der Tren- 
nungslinie entfe rnt — für Raketen und 
Düsenbomber ein Ziel binnen weni- 
ger Minu ten. Diese ständige G efahr 

muß im Süden noch immer als Recht- 


fertigung für ein autoritäres Regime 
herhalten, das sich allerdings wie Tag 
und Nacht von der kommunistischen 
D iktatu r im Nordei unterscheidet. 


Die fi^Hdnaiiggrhlag ip für Südko- 
rea - der Abschuß eines Verkehrs- 
flugzeuges mit 269 Menschen an Bord 
durch die Sowjets und das Attentat 
nordkoreanischer Agenten auf die 
Führung Südkoreas beim Staatsbe- 
such in Birma - hat die Bevölkerung 
mit gri mmig er Entschlossenheit er- 
füllt, noch harter für den Wirtschafts- 


aufstieg zu arbeiten. Westliche Besu- 
cher sind verblüfft, wenn bei sibiri- 
sch» Kälte im koreanischen Winter 
etwa Stenotypistinnen mit Mantel 
und Schal im Büro und Arbei- 

ter in «upt Montagehalle mit Ohren- 
scbützem und Filzstiefeln stehen, 
weil Energie gespart wird. - 


Begleitet von 
umfassender 
Information 


Von AXEL von SALDERN 


Welches andere t .and weist annä- 
hernd zweistellige Wachstumsraten 
in der Wirtschaft auf? Südkorea 
schafft das auch in Zpjtpo pfaur 
schwierigen Weltkonjunktur. 


Der Zauber Asiens 


beginnt in Korea. 
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. Wie . 
pfcme Ich 

Aaienrdsc. 

iflr Bine schicken 

Sie mir ausführliches 
Informatlonsmaiertal 
r für eine Koreareise. 
Kostenlos. 


Adresse. 




ZnrädEanc 


A Kcrea NJöoaal Towivn Cutpiaßon, 
VicMnhunen Ptaa 2ÖA000 


oüon, 


arttu 


bcgHÄltadmabcBda- 


WkseafuasenPtezZdÄOO 
Fnnkfun &M. Fcdcnl RepuMlc irfGennmy 
Tel- 061 1-235226 
Tdc*JTPWCÖKQNATO 


ProE, von Saldern ist Direktor des 

Museums für Kunst und Gewerbe, Ham- 
burg. 


BJG/DWCOM 


DDE WELT - Nr. 137 - Donnerstag, 14. Juni 1B84 


• > z 

y.-y 
’c« 1 
■ •. 

. -I 


x • ' • 




•* • -. > •v- ■ 

/-x " - 

• f • <^v 

Mr : 


In suchererfolgen der vergangenen 
Jahre im Hamburger Myynm für 
Kunst und Gewerbe - wir denken 
besonders an Tutanchamun und Bu- 
gatti - wird vom 15. Juni bis znm 16. 
September eine weite« Ausstellung 
internationalen Formats zu sehen 
sein: „Schätze aus Korea“. 

Di es e, unter größte! Bemühungen 
deutscher und englischer Wissen- 
schaftler znBpmmAi’iygtri'tto und 
nach Europa gebrachte Ausstellung 

ents tammt den Sammbrngerv der ko- 
reanischen Natjonahnuseeg und pri- 
vater Leihgeber. Die Republik Korea 
entsendet sie als Ausdruck ihres über 
5000 Jahre ungebrochenen Kunst- 
schaffens. Zwei Dutzend der mehr als 
300 Objekte gelten als „Nafional- 
schätze“, weit mehr als sogenannte 
registrierte Kunstwerke von uner- 
meßlichem Weit Hamburg ist nach 
London die zweite Station auf ihrer 
Reise, die sie über Köln endgültig 
nach Korea zurückführen wirf. 

Tn der EingangshallA Museums 
für Kunst und Gewerbe wird der Be- 
sucher von dem berühmten, tonnen-' 
schweren Buddha aus gegossenem 
Eisen begrüßt Fünf große Ausstet 
hmgssäle sind dem gesamten Panora- 
ma koreanisch» Kunst gewidmet 

Zu den kürzlich entdeckten ar- 
chäologischen Funden gehören 5000 
Jahre alte Objekte ebenso wie der 
Inhalt des berühmten Grabes des Kö- 
nigs Munyong aus dem 6. Jh. n. Chr. 
Die dem ägyptischen Goldschmuck 
keineswegs nachstehenden Ge- 
schmeide imd Zeremonialgürtel aus 
an der en Begräbnisstätten zeugen 
nicht nur von großem Reichtum, son- 
dern ghid Ausdruck eines ungemein 
diffenmziertpn Formgefühls, das die 
lcnmaTiisphen Goldschmiede, insbe- 
sondere der Süla-Periode, anszesch- 
net So erscheint eine Arbeit wie die 
aus vielen Kinynl-gHirlran Tnemunm- 
gesetzte und mit Gehangen und Jade- 
n m a ment en vereehenegroße Krone 
von einer Qualität, wie man sie allem 
beim präkohimbianischen Gold .Pe- 
rus oder dem Totenschmuck zur Zeh 
Alexander des Großen findet 

In Hamburg wird die Ausstellung 
von umfassendem Informationsmate- 
rial begleitet um den Besuchern ei- 
nen möglichst genauen Einblick in 
die Kultur Koreas zu vermitteln. Zu- 
nächst ist der von deutschen, engli- 
schen und koreanischen fbrschem 
erarbeitete wissenschaftliche Katalog 
zu nennen. Er ist besonders reich be- 
bildert* verständlich geschrieben und 
gilt als Kompendium zur gesamten 
Kunst Koreas (20 DM). 

Täglich mehrmals können unsere 
Besucher in ein» einführenden, ko- 
stenlosen Muitivisian-Diaschau Nä- 
heres üb» die in der Ausstellung prä- 
sentierten Kunstwerke e rfahren , wo- 
bei auch auf Architektur und Land- 
schaft, auf Buddhismus und Toten- 
kult eingegangen wird. Zudem die- 
nen Schautafeln und ausführliche 
Texte zum besseren Verhältnis der 
verschiedenen Kunstepochen und 
Dynastien. Werktags werden Führun- 
gen ange boten, bei d en e n vornehm- 
lich aufdie neuesten archäologischen 
Funde sowie auf besondere Herstär 
lungstechniken verwiesen wird. 
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Maftreya-BroBze w» der Zeh cfor drei Kfirignidie 
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FRÜHGESCHICHTE / Älteste Datierung 4280 v. Chr. 


ln Ton und aus Bronze 


Von KIM WON-YOUNG 


Q eit 1963 sind sowohl in Nord- wie 
kJ auch in Südkorea mehrere paläo- 
Hthiarhe Orte entdeckt worden, von 
den»i einige auf das mittlere Plristoi 
rün od» das untere Paladhthikum 
datiert werden. • 

Die älteste Karbondatierung aus 
nyniithfcrtw Zeit in Korea ist von 
4280 y. Chr. und wurde in einer Sied- 
lung in Amsadong in Seoul gefunden. 
Danach folgt eine Datierung auf 3940 
v. Chr. aus der Grundschicht eines 
Muschelhügels in Tongsamdong in 
Pusan, im Südwesten Koreas! Diese 
Daten fallen etwa mit denen, der frü- 
hen Yangshao-Kultur in Nordchina 
zusammen und liegen gleichzeitig nüt 
der frühen neolfthischen Kultur in 
Sibirien in der Baikalgegend. * 

Von der Wende des 2L Jahrtausends 
v. Chr. an w»den die geraden Iinien 
durch Punkte und kleine Kreise er- 
setzt Anstelle des klassischen Fische 
grätenmusters taudien Winden, kon- 
zentrische Halbkreise, geflochtene 
und Zickzackmuster aut 
Das . koreanische : Bronzezeitalter 
unterteilt sich m zwei Epochen, das 
frühe (ca 700-300 v.Chn) und das 
späte (ca. 300-1 v. ChrJ. Typisch für 
die frühe Epoche sxffil die Iautenfor- 
migptt B ro nz edolche, die entweder 
als JJaozung-Typ oder als Puyo-Typ 
bezeichnet w»den. In Korea shid sol- 
die Dolche in Songguri, Puyo (SW- 
KoreaX Kopodong, Pyongyang und 
Kumgokdong, Yonan (beide NW-Ko- 
rea) gefonden worden. Gefaßte Äxte, 
Bronze-Spiegel des Typs I und perfo- 


rierte Jadeanhänger sind ebenso 
kennzeichnend für diese Epoche. 

Die Töpferei des Bronzezeitalters 
zeigt sich zuerst am Yalu-Fluß. Sie ist 
von glänzendem Rot und stammt von 
mandschurischen Vorbildern ab, die 
wiederum auf die angrenzende chine- 
sische Tradition der bemalten Töpfe- 
rei zurückgeht Ein Ableg» der glan- 
zenden roten Töpferei aus Nordkorea 
gedieh im Süden. Die südliche Ver- 
sion. Hongdo genannt, wurde aus fei- 
nem Ton ohne Beimischungen herge- 
stellt und findet sich als rund» Topf 
mit rundem Boden. 

Zu Beginn des späten Bronzezeital- 
ters, d. h. von etwa 300 v. Chr. an, 
nimmt Bronze überall in Korea an 
Qualität und Quantität zu. Allein in 
Südkorea sind große „geschlossene 
Funde“ in Gräbern gemacht worden. 
. Etwa um das 4. vorchristliche Jahr- 
hundert wurde von im Krieg liegen- 
den chinesischen Staaten das Eisen 
auf der koreanischen Halbinsel einge- 
führt Natürlich wurden im Anfangs- 
Stadium chinesische Produkte ver- 
wendet, obgleich sich die Eisenher- 
stellung in der Umgebung des Tu- 
man-Flusses im Nordosten Koreas 
bald entwickelte. So' fällt also das 
späte Bronzezeitalter mit der frühen 
Eisenzeit I zusammen. Die Eisenzeit 
H, allgemein Kimhae-, Sahzhan- 
(Drei Han Staaten)- od» Won^am- 
guk-Periode) erstreckt sich über die 
drei ersten Jahrhunderte christlicher 
Zeitrechnung. 


Kixn Won-Young ist Professor an der 
Seoul-Nationaluniversität. 


SAMMI FREUT SICH DARAUF, 
IHR TREUER PARTNER ZU 
WERDEN UND SICH MIT ALLER 
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KRAFT FÜR SIE EINZUSETZEN 


Sammi leistet schwere Arbeit zum Wohl der weltweiten Völkergemein- 
schaft. 

Unter den zahlreichen Firmen, die der Sammi Corporation angeschlos- 
sen sind, befinden sich auch Sammi Steel, ein international bekanntes 
Herstellerwerk von Spezialstahl, sowie die Sammi Line mit ihrem 
weltweiten Netz im Schiffsverkehr. 

Beide Unternehmen nutzen ihre führende Position in verschiedenen 
Industrie bereichen, um sich ganz dem Aufbau einer Wohlfiahrtsgesell- 
schaft zu widmen. 




PRODUKTE 

- KALT GEWALZTER ROSTFREIER STAHL: Bleche - Binder- Rundbleche 


- SPEZIALSTAHL: rostfreier Lamellenstahl - Legierungsstahl für Werkzeuge 
(rund, quadratisch, achteckig, flach), rostfreier Drahteisen- 
stahl 


- ROHRE UND RÖHREN: nahtlos gezogener, rostfreier Stahl, geschweißter 
rostfreier Stahl 


- VERWANDTE PRODUKTE: Schnittwerkzeuge - Halterungen - Autoteile - 

Schweißelektroden - Metailteile für Schiffe 


- HOHLKÖRPER: Hohlkörper aus rostfreiem Stahl - kupferne Küchengeräte - 
Aluminiumerzeugnisse - andere Produkte 




NIEDERLASSUNGEN !M AUSLAND 

• ANTWERP TELEX: SAMANT B-34Ö79, Tel: 03-23755009 

• DÜSSELDORF TELEX: 8588904 SAM D, TEL: 0211-35 40 41/2 

• BOMBAY TELEX: 1 14307 ATC IN, TEL: 22384 7 

• SINGAPORE TELEX: SAMSIN RS 25882, TEL: 532-5755/8 

• SEATTLE TELEX: 321268 SAMMISA SEA, TEL: 206-623-4426 

• N.Y. TELEX: 135078 KENCARTER CARL, TEL: 201-933-3321 

• TOKYO TELEX: SAMMISA J26331. TEL: 574-1624/5 

• CONCEPCION TELEX: 360100 A PBVTR CK, TEL: 71838 

• LA. TELEX: 6836043 SAMMI UW. TEL: 714-895-5535 

• DETROIT TELEX: 234225 SAMMISA DEPT TEL; 313-851-2284 

• HONG KONG TELEX: 62728 SEAST. HX, TEL: 5-414968/7 

• RIYADH TELEX: 204329 NAHSAM SJ, TEL: 4646185 


0 SAMMI CORPORATION 


10 KwanchuFdong, Chongro-ku, Seoul, Korea 
C.PjO. Box 1434, Seoul 
Telegrammadresse: „SAMMISA“ SEOUL 
Telex: K 22382 (4 Leitungen) 

Telefon: (725) 6911-9, (724) 2751-9. (722) 0031-5, (720) 5891-5 


Aus 


Di 






Donnerstag; 14. Juni 1984 - Nr. 137 - DIE WELT 


WELT # REPORT 



WIRTSCHAFTLICHE ENTWICKLUNG / In anderen Entwicklungsländern ein Modell des sozialen Aufschwungs, 


Indikative Planung ergänzt Marktwirtschaft 


Kolter hoch zv Maß, Figur aus de« altes Sille 


Aus Verehrung zu Lotte 


D ie Eisenbahn, die die 

Weitststadt Seoul mit dem -mo- 
dernen Industrierevier im Südosten 
des T-an/tofl verbindet, fahrt auf die 
Minute ab. »Pünktlich wie bei 
Euch“, sagt mir ein koreanischer 
Mitreisender, der in Deutschland 
studiert hat Gleich darauf erlebe 
ich die nächste Überraschung: Aus 
den Lautsprechern in den Abteilen 
klingen bekannte Melodien - deut- 
sche Volkslieder, leicht fernöstlich 
verfremdet 1 

Mit Ohren kann man sich in 
Korea wie zu Hause fühlen; denn in 
den Kaufhäusern perlt Mozart vom 
Band, und die Tairi&hrer sind nicht 
selten, die eine Kassette mit 
Brahms oder der „Neuen Deut- 
schen Welle“ eingelegt haben. Deut- 
sche Kultur und deutsche Technik 
stehen hoch im Kurs im „Lande der 
Morgenstille“. Diese Bewunderung 
reicht bis ins vorige Jahrhundert 
zurück. Als sich das Königreich Ko- 
rea narh außen öffnete, hatten 
Deutsche bei Hofe großen Anteil an 
(iww WandeL 

Sie Tmhmm als T^iKarat, Hofka- 
pellmeister und sogar als erster Au- 
ßenminister hohe Posten in der letz- 


ten Dynastie ein. Unlängst wurde 
des hundertsten Jahrestages der 
Aufnahme diplomatischer Bezie- 
hungen zwischen dem- Deutschen 
Reich und dem Königreich Korea 
gedacht 

Kurz nach der Jahrhundertwen- 
de unterwarfen die Japaner die be- 
nachbarte Halbinsel mit einer 9000 
Jahre alten Kultur. Aus Abneigung 
gegen die neuen Herren im Lande 
blickten die koreanischen Intelek- 
tapnpn nach Westen. 

Rin Studium in Deutschland gilt 
ggitiyrr «Tg höchstes Ziel, auch wenn 
in jüngster Vergangenheit die USA 
nach de? Zahl der Studentrar in den 
Vordergrund gerückt sind. Viele 
imTPsmiBnfa» KÄrngtVr und Wissen- 
schaftler, die heute Rang und Na- 
men in ihrer Heimat haben, denken 
gern an Berlin und Heidelberg zu- 
rück. Von dgr mmantisfh pn Verklä- 
rung die Deutschland im Femen 
Osten erfuhr, blieben auch hartge- 
sottene Geschäftsleute nicht unbe- 
eindruckt. So Tuwinto ein Koreaner, 
der in Japan sein Vermögen machte 
und später in Seoul ein Wirtschafts- 
imperium anfha^itp, das größte und 
feudalste Hotel der Hautpstadt so- 


wie seine Unternehmen sgruppe 
Lotte - aus Verehrung für Goethe 
un d zur Erinnerung an die Lotte 
von Weimar. 

Der Schaffner und die Zugbeglei- 
ter, die in Hen Abtralen einon Imbiß 
und Tee reichen, tragen weiße 
Handschuhe zu ihren schmucken, 
taubenblauen Uniformen. Wie 
frischgebohnert sehen die Wagen 
des Expreßzuges und sogar der 
Bahnstrag aus, an dem er abfuhr. 
Keine Frage, wir kommen auf die 
Minute an der Endstation unserer 
Reise an, obwohl unterwegs wegen 
Gleisarbeiten die Geschwindigkeit 
gedrosselt werden mußte. Kein Ge- 
dränge und Geschiebe beim 
Aussteigen, und keiner läßt Abfälle 
oder alte Zeitungen zurück. 

Der atemberaubende Aufstieg 
Südkoreas hat freilich in weiten 
Schichten der Bevölkerung eine Art 
Kulturschock ausgelöst - die tradi- 
tionelle Lebensweise verschwindet 
unter dem Ansturm der Konsumge- 
sellschaft schnell, »Fme daß die vie- 
len Koreaner im glitzernden Neurar 
gingn Sinn sehe n und ihr apeTisrhgs 
Gleichgewicht wiederfinden. GJL 


Von H. G. MEISNER 

D ie wirtschaftliche Entwicklung 
der Republik Korea findet zu- 
nehmendes Interesse in der Weit: in 
den Industrieländern sowohl als Lie- 
ferant lohnintensiver Produkte, wie 
auch als Wettbewerber in äußerst 
sensiblen Bereichen, z. B. in der Elek- 
tronik. In anderen Entwicklungslän- 
dern Asiens dient Korea als Modell 
des wirtschaftlichen and sozialen 
Aufschwungs. 

Besonderes Interesse findet hierbei 
die ordnungspolitische Ausrichtung 
in Form einer indikativen Planung 
Dig gr undsätzliche marfc t tri rtscbafüi - 
che Orientierung wird ergänzt und in 
bestimmte Bahnen gelenkt durch ei- 
ne detaillierte und effiziente staatli- 
che Planung. 

Nachdem das Pro-Kopf-Einkom- 
men 1967 nur etwa 100 Dollar betra- 
gen hat, ist es zu Beginn diese Jahres 
auf 1900 Dollar angestiegen. Das reale 
wirtschaftliche Wachstum des Brut- 
tosozialprodukts betrug 1983 9,3 Pro- 
zent bei einer Geld en twert u ngsrate 
von nur 3,2 Prozent Damit hört die 
Republik Korea au£ ein ausgespro- 
chenes Entwicklungsland zu sein. 
Korea ist durch die außerordentliche 
wirtschaftliche Entwicklung zu ei- 
nem industriellen Schwellenland ge- 
worden. 

Diese spektakuläre Entwicklung 
hat zu Änderungen in 

der Wirtschafts- und Sozialstruktnr 
des Landes geführt, und sie wirkt 
auch zurück auf die pnlfHcrOv» lind 
soziale Dynamik des La n de* - Rm» 
wesentliche RoQe spielt dabei der 
Beitrag des Mittelstandes. Der wirt- 
schaftliche Aufstieg ist nicht aftgin 
eine Folge der Aktivitäten einig«: 
großer koreanischer Industrie- und 
HFandgl<dtnnw»mg J sondern dieser 
Aufschwung ist in erheblichem Maße 
von der Vielzahl der Arbeiter, Ange- 
stellten und Beamten des Tandes ge- 
tragen worden. Die wirtschaftliche 
Entwicklung ist diesen Gruppen 
auch spürbar zugute gekommen. 

Der Wirtschaftssektor, der am we- 
nigsten an diesem Aufschwung parti- 
zipiert hat, ist die Landwirtschaft Die 
koreanische Regierung fordert nach- 
drücklich mittelständischi? Unter- 
nehmen, um die wirtschaftliche Ent- 
wicklung auf ein möglichst brrates 
und diversifiziertes Fundament zu 
steile n 

Der wirtschaftliche Aufschwung in 
Korea ist nicht zuletzt zustande ge- 
kommen durch I n ves titi onen, die von 


amwiinmi sehen und japanischen Un- 
ternehmen in Korea vorgeaommen 
wurden. Dadurch ist international 
wettbewerbsfihiges technologisches 
Know-how übertragen worden. 
Gleichzeitig sind j»»r»h Mnnagpmpnt. 
und Viirirptm f .irpm»tn)i8w> mit trans- 
feriert worden. Deutsche Investitio- 
nen spielen mit einem Gesamtbetrag 
von 60 Millionen Mark eine partiell 
interessante, aber mit einem Anteil 
von 1,7 Prozent aller a mdändigehen 
Investitionen nur eine marginale Rol- 
le. 

Die wirtschaftliche Entwicklung 
wäre nicht möglich gewesen ohne die 
außerordentliche Motivation der 
Menschen in Korea. In den Schalt- 
stellen von Wirtschaft und Gesell- 
schaft finden sich häufig Personen, 
die ein R HÜchtling«aehie1r«ail erlitten 

haben. In der wirtschaftlichen Ent- 
wicklung Koreas zeigt sich wieder die 
besondere Bedeutung, die Flüchtlin- 
ge für die wrrtschaftBcbe und gesell- 
schaftliche Entwicklung eme^ Lan- 
des haben. Zum anderen «einft es die 

Härte, die Zähigkeit, auch die Lei- 
densfähigkeit der k o r eanischen Men. 
sehen, die zu diesem wirtschaftlichen 
Aufstieg beigetragen haben. 

Bei dem Übergang vom Entwick- 
lungsland gnm Schweüenland haben 
die Universitäten des Tandes eine 
wichtige Rolle gespielt. Sie haben die 
sahireichen Te chniker , Kaufleute 
und Juristen ausgebildet, die erfor- 
derlich «ind, Tim einem onlchen Aitf - 

schwung Dauer zu verleihen und ihn 
auch in der Zukunft zu sichern. 

Gerade weil die Un iv e r s i tä t en eine 
SO bedeutsame S chlfiggrifiinlrtinTt für 
die Entwicklung des Tandes spielen, 
äußert sich in den Universitäten eme 
gew isse Unruhe,, die darauf drangt, 

daB der ari rtachaftTichcn Ri rt u/i rk- 

lung auch ein Prozeß der gesellschaft- 
lichen Emanzipation folgen soIL 

Der wirtschaftliche Aufschwung 
Koreas ist vor allem durch eine inten- 
sive Verflechtung mit der Weltwirt- 
schaft erreicht worden. Korea hat 
hierbei das Beispiel Japans vor Au- 
gen »md betreibt eine in dustrielle 
Sp ezialisierung, die einzelnen Tndn- 

striebereichea eine führende S fjpTTnng 
in der Weltwirtschaft verschafft hat 
Dies gift insbesondere für den Schiff- 
bau und für die Bautätigkeit im Na- 
hen Osten. 

Die Exporte des- Republik Korea 
beliefen sich im Jahre 1983 auf 2 4,2 
Milliar den Dollar. Wichtigster Abneh- 
mer für koreanische Produkte sind 
die USA, die etwa ran Drittel aller 


k;nrp«n feeben Exporte anftichmen 
gefolgt von Japan mit einem Anteil 
von knapp 14 Prozent Nach Saudi- 
Arabien und Großbritannien folgt die 
Bundesrepublik Deutschland auf 
dem fünften Platz mit einem Anteil 

von nur 3,2 Prozent aller koreani- 
schen Exporte. 

Wichtigste Ausfuhrgüter sind nach 
wie vor Textilien, Gewebe und Garne, 
deren Export ca. 25 Prozent aus- 

macht, allerdings mit einer a bneh - 
menden Tendenz, gefolgt vom Schiff- 
bau (Exporte 1982 2£ Milliarden Dol- 
lar; dies entspricht einer Steigerung 
von 100 Prozent gegenüber 1981). Es 
folgen Ri«*n und Stahl, Schuhe, 

Geräte zur Telekommunikation, 
Stromeizeugungsanlagen, chemische 
und pharmazeutische Produkte, 
Fahrzeuge und Zement 

Die Einfuhren der Republik Korea 
beliefen sich 1983 auf 2ft2 Milliarden 
Dollar, so daß die Bandoichiian? ei- 
nen negtiven Saldo aufWeist Auch 
hier stehen die USA mit einem Im- 
portanteil von 24 Prozent an erster 
Stelle, gefolgt von Japan mit 23,8 Pro- 
zent Nach Saudi-Arabien, Australien 
und Kuwait steht die Bundesrepublik 
Deutschland an sechster Stelle mit 
einem Anteil von 2^ Prozent 

Die koreanische Regierung hat 
kürzlich weitere Positionen im Be- 
reich des Maschinenbaus wie auch 
bei einzelnen Konsumgutem liberali- 
siert ,1Tn der w achsend en Irivestiti- 
onsgüter-Nachfrage im Lande ent- 
sprechen ZU knnnAn, imd 11 m don gft. 
stiegenen Knnqirnt g iinKohon der Be- 
völkerung entgegenzukommen. 

Über die Jahre hinweg sind die Im- 
porte der Republik Korea größer ge- 
wesen als ihre Fr p nT tmngliohkArteri 
So ist es zu einer erheblichen Aus- 
landsverschuldung gekrymmpn, die 
da- In ternationale Währungsfonds 
für 1983 mH. 37,5 MiTliardpn Dollar 
angibt 1984 werden ca. 15 Prozent 
dieser Summe für den Schulden- 
dienst (%mspn und Rückzahlung) be- 
nötigt Angesichts eines Exportvolu- 
mens, das 1984 ca. 27 bis 28 Milliarden 
Dollar betragen wird, befindet sich 
die Wirtschaft der Republik Korea je- 
doch in einer sehr viel stabileren Si- 
tuation als dies für einzelne latein- 
amerikanische Tündgr imd für ver- 
schiedene Ostblock-Staaten gilt 

Die fortgeschrittene Industrialisie- 
rung und die gewachsenen Ansprü- 
che der Bevölkerung Tnaohpw es not- 
wendig, daß die weltwirtschaftliche 
Position der Republik Korea auch in 
Zukunft gesichert wird. Eine wichti- 


ge Voraussetzung dafür besteht in der 
Abwehr protektionistischer Tenden- 
zen in den wichtigsten Abnehmerlän- 
dern. 

Die koreanische Wirtschaftspolitik 
ist sich darüber im klaren, daß sie den 
Kampf gegen den Protektionismus 
nur dann erfolgreich führen kann, 
wenn sie gleichzeitig die Import- 
Liberalisierung im eigenen Lande 
weiter vorantreibt Die kor ean is che 
Regierung und koreanische Unter- 
nehmen sind deshalb an der Wirt- 
schaftspolitik der Bundesrepublik 
Deutschland sehr interessiert, weil 
sie eine gemeinsame Interessenlage 
•»hftn »nd darauf hoffen, da ft die 
Bundesrepublik den protektionisti- 
schen Tendenzen in der EG entgegen- 
treten wird. 

Die weitere wirtschaftliche Ent- 
wicklung in der Republik Korea 
hängt nicht zuletzt davon ab, daß es 
den Unternehmen gelingt, den Quali- 
tätsstandard der koreanischen Pro- 
dukte weiter zu erhöhen und das Ex- 
portsortiment zu erweitern. In diesem 


gen verstärkt dahin, die Unterneh- 
mensführung in Korea zu professio- 
nalisieren »nd da tu moderne Mana- 
gementtechniken zu übernehmen 
und angepaßte Marketing-Strategien 
anzu wenden. Diese Entwicklung 
wird insbesondere getragen von den- 
jenigen koreanischen Thchleuten, die 
an amerikanischen oder an europäi- 
schen Universitäten studiert haben. 

Für die weitere Entwicklung der 
deutsch-koreanischen Wirtschaftsbe- 
ziehungen eigibt sich durch das 
Wachstum und durch den wirt- 
schaftlichen und sozialen Wandel der 
Republik Korea eine besondere Her- 
ausforderung. Die Feiern und Veran- 
staltungen anläßlich der 100jährigen 
di pimrmfig/»hpn B eziehung en zwi- 
schen der Republik Korea und 
Deutschland haben zu einer Serie von 
wirtschaftlichen Kontakten geführt, 
von dgn*»n affe Beteiligten erwarten, 
daß sie zu einer Ausdehnung des 
Handels, zu neuen Investitionspro- 
jekten und insgesamt zu intensiveren 
deutsch-koreanischen Wirtschafts- 
beziehungen führen werden. 

In diesem Zusammenhang sollte 
auch der wissenschaftliche Aus- 
tausch zwischen Korea und der Bun- 
desrepublik stärker gefordert wer- 
den. 

Professor Hans Günther Meisner ist In- 
haber des Lehrstuhls für Marketing an 
der Universität Dortmund. 




100 Ländern der Welt 
spricht Kukje-ICC eine Sprache, 
die jeder versteht 


Wir sprechen die Sprache des Handels, die 
- wie jeder weiß - die Grundlage für Aus- 
tausch und Verständigung von einem Land 
zum anderen und von Volk zu Volk ist. 
Kukje-ICC überwindet alle Grenzen und 
spricht in der Fachsprache des Handels im 
Namen der 21 Mitgliedsunternehmen, die der 
Kukje-Gruppe angehören. 

Sehen Sie selbst - nachstehend finden Sie' 
den besten Beweis für die Kompetenz von 
Kukje-ICC in den Bereichen Stahl-, Textil- 
und Schuhproduktion, Maschinenbau, Rei- 
fenherstellung sowie Bauvorhaben/-ausfüh- 
rungen in Übersee: Im Jahre 1983 erzielten 
wir Erträge in Höhe von 3 Mrd. US-Dollar. 

Den neuen Handelsdialog der achtziger 
Jahre bereichert Kukje-ICC durch eine noch 
größere Angebotsvielfalt in allen Sparten des 
Handels. Dieses geht weit über die üblichen 
Im- und Exportgeschäfte hinaus und hat sich 
bereits auf neue Sektoren ausgedehnt. So 
z. B. auf die Entwicklung von Rohstoffen im 


Ausland, den Zwischenhandel und den Bau 
von Fabrik- und Werksanlagen in Übersee 
auf Joint-Venture-Basis. 

Wann immer Kukje-ICC über Handel 
spricht - ungewöhnliche Gewandtheit und 
absolute Zuverlässigkeit sind die unverkenn- 
baren Merkmale unserer Gruppe. 

Wir freuen uns darauf, auch mit Ihnen über 
Ihre Sonderwünsche zu sprechen. Kukje-ICC 
stellt Ihnen gern ihr Netz von 40 ausländi- 
schen Niederlassungen zur Verfügung, die 
mit 100 Ländern handeln. Sie brauchen nur 
Knkje zu sagen - in Korea steht dieser Name 
für international. 


KUKJE-ICC 

WLEd CORPORATION 


HAUPTVERWALTUNG HANDEL: CPO Box 747. Seoul, 
Korea, Telex: KUKJECO K2S34/B. Telegrammadresse: 
KUKJECO Seoul, Telefon 771-61, 771-81. 

HAUPTVERWALTUNG KONSTRUKTION: CPO Box 6358, 
Seoul, Korea, Telex: IGECON K26311, Telegrammadresse: 
IGECON Seoul. Telefon 720-8151/9 


MSEIHASSUMBEM M EUROPA: OOSSELCXSflF. Tal 0 Zf 02 / 4 fi) 6B. TaEex: « S5 199 KltKIE O-COTESORG. T«L 0 31 / 24 74 04S. Toisx: 21 347KUUECOS - 
PAwSf Tsl . | 73 62-1377. TotoiR KUKJE 2 30 736 F - LONDON. TeLOl , 7 88 769 12. Tal«*: 268 685 KWUE G 


HOTEL LOTTE WEISS, 

WAS GESCHÄFTSLEUTE 
VON EINEM HOTEL ERWARTEN 










In Seoul gibt es ein Hotel, das die Maßstabe für alle anderen 
Häuser setzt. 

Selbstverständlich ist es das größte Hotel am Platze, dessen Bars 
und Restaurants dem Gast eine unendliche Vielfeit 
kulinarischer Genüsse bieten. 

Ganz im Dienste Ihrer Gesundheit steht zudem der größte 
Fitneßclub Asiens. Bei uns finden Sie den Service, der Ihnen 
jederzeit zur Verfügung steht - w arm immer Sie 3m brauchen. 
Alles in allem ist Hotel Lotte das Hotel in Seoul. Denn es ist 
einfach mehr als nur ein Ort äußerster Eleganz und 
Bequemlichkeit. 



Qeejjiic ü cveryvbhm 
in our Health Clut> 


HOTEL LOTTE 


One of the world's great hotels 

CPQ Box 3500. Seoul, Korea -Phons 771-10 -Tetai: LOTTEHO KZ3533/34/35. K28313 -Cabte HÖTE LOTTE 
Japan Saks Office Lotte Kalten. 4-6-1, Kinshi, Sumida-ku, Tokjn *PhonrtQ3) 624-5185/6 -Telex: 262-2370 LOT 1 LH J 
® Hold Lotte & a memfaer oTSRS Hotels. For lofl ftw-reservaions in the US. CaItSOO-223-5652, in Franoct 16051 122436, in QmadaJ •800-268- 9455.’ 9436. ln Lodon .101 ) 48657*4. t, 
O Frank fun.f06II) 295247. New Yorktfll) 593-2988, Hong Kon* 3-7225 77J-2, Stngapore: 7343757. Tbkjn «&) 5041111 En. 4248/49 

® Gotten lifo Wartende Hofcfc R.V. -HeadquanavTHe NaherlaiutePhone 035-43!» or 49079 Tdoc 43651 NL, New YorLPhone (2121 247-7154 Tete. 012S50X't80Ü> 344-1212 
(Toll Free), Los Angeles: Phooc 213-541-9362, FrankurcPhonc 0611/746163 Tete* 041184! Kbnnd, Loodoa-Pbone 01/493-1231 Telex 934345. TokycePhone |03) 2160771 
“ P restiponHotefeof AsfaTtPHAk Seod-Hoid Lotte Bangkok-The Dusn Tham, Manfla-The Manila, Srngaporc-The Dynast y and Taipd-The Ritz. 









Randnotizen zur Geschichte einer Ausstellung, 
die ein kulturhistorisches Phänomen darstettt 


WIRTSCHAFTSPOLITIK 


Von ROGER GOEPPER 


A ls ich im Herbst des Jahres 1961 
mm ersten Mal in Seoul ankam. 


/raun eisten M?i in Seoul ankam, 
hatte sich Korea noch immer nicht 
von dem bereits ein Jahrzehnt zu- 
rückliegenden verheerenden Bru- 
derkrieg völlig erholt ln der Haupt- 
stadt herrschte nachts Ausgeh verbot, 
und auf dem Lande begegnete man 
überall den noch nicht völlig beseitig- 
ten Spuren der Zerstörung. 


nnmaipn hat 1960 gab es zwei größe- 
re Museen, das eine in Seoul in ei nem 
wenig passenden westlichen Bau, das 
andere in Kyongju, zwar idyllisch 
aber in konservatorischer Hinsicht 
katastrophal unteigebracht in ei nem 
tempelartigen Komplex, wo die tau- 
sendjährigen Steinplastiken von Blu- 
men und Sträuchem überwuchert im 
Garten standen. 


Vynpn Höhlentempel Sokkuram aus 
dem 8. Jahrhundert von einem Beton- 
mantel zu befreien, den die Japaner 
als Schutz darübergegossen hatten, 
der aber die herrlichen Skulpturen 
darin gleichsam ersticken ver- 
schimmeln ließ. 


tjonahmiseums in Seoul, der in 
Deutschland studiert hat und perfekt 
Deutsch spricht Er ist heute einer der 
Altmeister koreanischer Archäologie 
»nH Kanstgeschi 


historische Phänomen water ver- 
deutlicht 


Aber schon in den Jahrzehnten vor 
dem Koreakrieg hatte das koreani- 
sche Volk wenig Gelegenheit gehabt, 
sich in einer modernen Welt zu eta- 
blieren, denn 1910 bis 1945 war sein 
Land japanische Kolonie gewesen 
und hatte mancherlei Ausbeutung 
über sich ergehen lassen müssen. Ei- 
gentlich schon seit dem spaten 16. 
Jahrhundert, als der japanische Feld- 
herr und Reichsverweser Hideyoshi 
zweimal nach Korea eingefallen war 
und das Land so gründlich verwüstet 
hatte, daß man noch heute in Korea 
Bauwerke aus der Zeit vor seinen In- 
vasionen an den Fingern au&ahlen 
kann, hat ein ständiger Aderlaß den 
Bestand an einheimischen alten Kul- 
turgütern erheblich ausgedünnt 
Manche Bereiche koreanischer 
Kunst etwa die buddhistische Male- 
rei des 12. bis 15. Jahrhunderts, kann 
man heute in japanischen Museen 
und Tempeln und neuerdings auch in 
ame rikanischen Sammlungen besser 
studieren als im Lande selbst 


Heute besitzt Kyongju am Rande 
der Stadt pin«*» modernen Muse- 
umsbau, übrigens schon mit einer Er- 
wefterungshalle für neue Funde, an- 
dere staatliche Museen mit gleichfalls 
anspruchsvollen neuen Bauten fin- 
den sich in Gongju, Puyo und 
Kwangju. Manche Privatinstitutio- 
nen, vor allem das Hoam Art Mu- 
seum, wetteifern an Qualität und Auf- 
wand mit den nationalen Einrichtun- 
gen. 


Heute ist die Höhle vor Besuchern 
geschützt, klimatisiert und mit einem 
Vorbau versehen. Der am Fuße des 
Berges gelegene Tempel Pulguk-sa, 
der 1961 talweise dem Verfall entge- 
gensah, ist zu seiner ehemaligen Ge- 
stalt im ft. Jahrhundert wiederherge- 
stellt 


Ausgrabungen bereichern 
das Bild der Kultur 


An den staatlichen. Museen und an 
den Universitäten wird intensiv ar- 
chäologische Wissenschaft betrieben, 
und die reiche Ausgrabungstätigkeit 
bat gerade wahrend der letzten bei- 
den Jahrzehnte das Büd der frühen 
koreanischen Kultur erheblich berei- 
chern, ja auch nicht unwesentlich er- 
gänzen können. 


1961 war mir der „Teich der Enten 
und Wildgänse“, Anap-chi, in Kyong- 
ju als ein riemlieh verwildertes 
Smnpfjgelande erschienen, während 
der letzten Jahre aber haben koreani- 
sche Archäologen den Palastteich aus 
dem 7. Jahrhundert wiederhergestellt 
qyiH dabei Has ehemalig e Palastareal 
genau untersucht Gerade die Funde 
aus diesem Komplex haben dem, was 
man vom Leben am Königshof der 
SiDa-Zeit weiß, als die .Goldene 
Stadt“ Kyongju etwa eine Million 
Ein wo hner hart e, mnrmh«»n lebensna- 
hen Farbtupfer aufgesetzt 


Jetziger Generaldirektor derkorea- 
nischen Nationahnnseen i st Profe s- 
sor Sunu Choi, damals Mitarbeiter 
von Chewon Kim. Seit etwa einem 
halben Jahrzehnt hat <^rh in zahlrei- 
chen Gesprächen mit »hm in Seoul 
Und De utschland mohr Aie 

Idee zu einer zweiten großen Kunst- 
ausstellung in Europa, vor allem aber 
in Deutschland, gefestigt -eine Idee, 

die «>U<*h im Knltnrahlrnm man zwi- 
schen den beiden Staaten verankert 
worden ist Daß eine ähnliche Aus- 
stellung 1979 bis 1981 durch die. Ver- 
einigten Staaten gewandert ist, hat 
die Vorbereitungen erleichtert 


Eine bisher wenig 
beachtete Kunstprovinz 


Die vielöl neuen Funde haben den 
erst vor einigen Jahren eingeweüzien 
N eubau des NatkuMJamieuiM in 
Seoul schon wieder zu klein werden 
lassen und man ist gerade dabei, ein 
anderes größeres Gebäude zu bezie- 
hen. 


Es ist daher nicht verwunderlich, 
daß die Republik Korea, also der 
südkoreanische Staat, seit einigen 
Jahrzehnten gewaltige und im Ver- 
gleich zu anderen Ländern erstaunli- 
che Bemühungen zur Erhaltung und 
Pflege seiner alten Kulturgüter unter- 


Die konserva torischen und archäo- 
logischen Anstrengungen sind im- 
mens, verglichen etwa mit denen in 
der Bundesrepublik. Alle bekannten 
alten ^ai»»)pnmr\^n te dnd restauriert 
und zum Teil ergänzt 1961 war man 
gerade dabei, den auf einem Berg ge- 


Es ist nunmehr, schon dreiund- 
zwanzig Jahre her, daß Korea eine 
große Ausstellung seiner Kunstschät- 
ze nach Europa geschickt hat Sie war 
damals unter anderem in Frankfurt 
zu sehen. Ihr Hauptinitiator war Pro- 
fessor Chewon Kim, Direktor des Na- 


Diese zweite und auf längere Zeit 
wohl letzte Darbietung koreanischer 
Knngt im Westen sollte vor altem 
a^inh Hfrn a mha nlngiw hm Leistun- 
gen der beiden lebten Jahrzehnte 
Rechnung tragen und das erweiterte 
tom vom Reichtum der traditionellen 
koreanischen Kultur dokumentieren. 
Sie sollte darüber hinaus erkennen 
lassen, wie sehr gerade zwischen dem 
6. »wH 7. J ahrhund ert die sich im 
YamatoStaat Japans eben formieren- 
de TTnehlmltur durch Korea befruch- 
tet worden ist 


Eine dieser frühen Periode gewid- 
mete ko reanische Ausstellung in die- 
sem Jahr in Tokio hat dieses kultur- 


Professor Roger Goepper ist Leiter des 
Mnaeumi für Ostaävtisdx ZiiwA in 
Köln 


Ab 21. Juni: Frankfurt-Seoul direkt. 




Korean Air Lines 
öffnet ein drittes Tor nach Korea. 


Jeden Donnersrag gibt es 
jetzt ab Europa einen dritten 
Direkt ug von Korean Air Lines 
nach Seoul: den einzigen 
Direkttlug ab Frankfurt* - mit 
einer B747 über den Pol. 
Abflugzeit in Frankfurt ist 
um 12.20 Uhr, Ankunftszeit 


in Seoul am Tag darauf um 
16.40 LThr. 

Von Seoul aus fliegt Korean 
Air Lines tägjich nach Tokio 
und Osaka sowie nach Taipeh 
und Hongkong. Und nach wei- 
teren Destinationen der Region. 

Die anderen Korean Air 


Lines-Flüge ab Europa: don- 
nerstags und samstags ab Paris, 
mittwochs und sonntags ab 
Zürich. 

Ihr Reisebüro wird Sie gern 
beraten! 


*in ZuHimroMibetr mit d w Deutschen 
Lutdumi 


J2& KOREAN AIR UNES 

Eg ist uns eine Ehre, weltweit für Sie da so sein. 


Nur längerfristig 
mit F ragezeichen 


Von FRED de LA TROBE 


Die Auswahl der Gegenstände er- 
folgte mch einer Informationsreise 
durch die Sammlungen 

vor etwa zwei Jahren in längeren Ge- 
sprächen in SeouL Dabei versuchte 
Professor Choi unseren Ausleihwün- 
schen so weit wie möglich entgegen- 
zukomznen. Konservatorische Grün- 
de mußtet allerdings den Transport 
mancher wichtiger Objekte ausschlie- 
ßen. 


D as Schwellenland Südkorea ist 
in den fetzten Jahren mit Riesen- 


Als sich schließlich das British Mu- 
seum von London als weiterer Part- 
ner zur Ü bernahme betet 
wurden als endgültige Ausstellungs- 
orte London, das Museum für Kunst 
und Gewerbe in Hamburg, dessen 

qf»V> gteifhfiaTk «*hnn früh qm 

die Ausstellung bemüht hatte, und 
Hag Ttfuawim ffir Osta sfatfacfag KlTT^g t 
der Stadt Köln festgesetzt 


Nach ihrer eisten Station in Lon- 
don werden die „Kunstschätze aus 
Korea“ wiinmghr am 14. J nm 1984 in 
Hamburg ihre Eröflhong erleben und 
dort bis zum 16. September 1984 zu 
sehen sein. Anschließend werden sie 
vom 13. Oktober 1984 bis zum 13. 
Januar 1985 in Köln gezeigt. 


Da- in dieser Form sjc fa eri i cfa hiebt 
wiederholbare Überblick über die ko- 
reanische Kumt wm ihren AnfSngsm 
bis in die Neuzeit stellt dem Publi- 
kum eine ostasiatische Kunstprovinz 
vor, die bisher zu wenig beachtet wor- 
den ist, die aber ihre eigenständige 
Kreativität trotz der starken Bindun- 
gen an fhirta immer mehr m erken- 
nen gibt 


civ°_U 


U in den fetzten Jahren mit Riesen- 
schritten auf dem Weg zur Industriali- 
sierung fortgeschritten. In einigen 
Fertigungszweigen ist es zu einem 
scharfen Konkurrenten der führen- 
den Wirtschaftsmächte in der Welt 
hexangewachsen. Die neu aufjgebau- 
ten Froduktionsanlagea sind äußerst 
modern und leistungsfähig. Von 
wettbewerbsstarken Bereichen wie 
den Schiffbau, Eisen und Stahl, Au- 
tos und Eteirtrnmk beginnen Koreas 
Unternehmer in hochtechnologische 
Gebiete vorzustoßen. Sie stellen 
Heimcomputer und Mikrochips her 
und gewinnen auch bei der Biogene- 
tik an Boden. 

In einigen Industrienationen regt 
rieh, schon die Lobby der von Billig- 
exporten bedrohten Branchen. Pro- 
tektionfetische Abwehnnaßnahmen 
gegen koreanische Lieferungen neh- 
men zu. In dem USA wurden Dum- 
pingverfahren gegen koreanische 
Femsehgrate, Stahl, Eßbestecke und 
Gummischuhe eingeleitet 

Ein Drittel der südkoreanischen 
Exporte geht in die USA, 1983.emelte 
Südkorea im Handel mit dem Verei- 
nigten Staaten einen Ausfuhrüber- 
schuß von Milliarden Marin 

Die Regierung in Seoul weist aber 
nicht zu Unrecht auf ihre ganz beson- 
deren Bpyjphnngpn zu Washing ton 
hin, die durch die Teflong des Landes 
und die Bedrohung aus Nordkorea 
entstanden rind , . 

Neben den modernen Anlagen in 
weiten Beterdien der exportorientier- 
ten Industrien beruht die Stärke der 
südkoreanischen Wirtschaft vor al- 
lem auf seinen billigen und tüchtigen 
Arbeitskräften. Die Lohnkosten sind 
wesentlich niedriger als in Japan, den 
USA und den westeuropäischen In- 
dustrieländern. ' • _• 

. Die reale wirtschaftiche Wachs- 
tumsrate Südkoreas kam 1983 auf an- 
sehnliche 9,3 Pro zent, das war der 
höchste Zuwachs unter den ostasiati- 
schen Staaten. Für 1984 erwartet die . 
Regierung in Seoul das vierte aufein- 
anderfolgende Boonyahr. 

Die günstige Lage ist in erster Linie 
auf das kräftige Steigen der Exporte, 
daneben auch auf. den wachsenden 
Inlandskonsum und auf rege Bautä- 
tigkeit zuriirinn ifiihfr pn Die Ausfuh- 
ren erhöhten sich im vergan genen 
Jahr um 31 Prozent und in den osten 
vier Monaten 1984 um 29 Prozent im 
Vergleich zur Voijahresperiode. 

Das Pro-Kopf-Einkommen in Süd- 
korea hat im vergangenen Jahr 5049 
Mark erreicht und feg damit um 4 


Prozent höher als 1982. Der Inlands- 
konsum stieg 1983 um 8 Prozent. Vor 
allem für langlebige Konsumgüter 
wie Fernsehgeräte, Autos, Waschma- 
schinen und Kühlschränke setzte ei- 
ne Kaufwehe ein, die zu dem der Re- 
gierung unerwünschten Anwachsen 
der Einfuhren von Grundstoffen und 
Teilen und damit zur Konkurrenz für 
die lokale Produktion dieser Erzeug- 
nisse führte. 

Anzeichen für eine Überhitzung 
der Konjunktur zeigten sich auch im 
Emporschnellen der Industriepro- 
duktion im 1. Quartal dieses Jahres 
»m 18,2 Prozent im Vergleich zur 
Voxjahreperiode. Die Ausnutzung der 
Kapazitäten lag mit durchschnittlich 
80 Prozent ebenfalls hoch. Um die 
Entwicklung zu dämpfen, beabsichti- 
gen die südkoreanischen Wirtschafts- 
politiker die Geld Versorgung bis En- 
de Juni um nur 11 Prozent gegenüber 
dem Voxjahr steigen zu fassen. Ende 
April lag sie allerdings schon um fast 
13 Prozent höher. Außerdem will die 
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Regierung versuchen, auf ein Maß- 
halten bei den diesjährigen Lohner- 
höhungen hinzu wirken. 

Die Schuldenfege Südkoreas hat 
sich im letzten Jahr nicht wesentlich 
verändert. Mit Auslandschulden von 
108 Milliarden Mark Ende April, 9 
Mrd- mehr als vor einem Jahr, ist die 
Republik das viertgrößte Schuldner- 
land der Welt Die Schuldendienst- 
quote liegt aber bei tragbaren 15,6 
Prozent im Vergleich zu 68 Prozent 
für Brasilien und 56 Prozent für Me- 
xiko. Die koreanischen Devisenreser- 
ven beliefen sich Ende April auf ei- 
nen Wert von 17 Mrd. Marie 

Die regierungsamtlichen und pri- 
vatwirtschaftlichen Voraussagen 
über die südkoreanische Wirtschafts- 
entwicklung sind kurzfristig optimi- 
stisch. längerfristig gesehen ist aber 
nicht sicher, ob die Entwicklung der 
Exporte, von denen Südkorea so ab- 
hängig ist, weiterhin so positiv wie 
bisher bleibt Die Ausfuhrerfolge des 
letzten Jahres waren zu einem großen 
Teil in krisenanfälligen Branchen wie 
dem Schiffbau und der Stahlindu- 
strie zu verzeichnen,. Bei den Werften 
ist schon seit einigen Monaten ein 
deutlicher Rückgang der Neuaufträ- 
ge festzustellen- (SAD) 


OLYMPIA 1988 / Vorbereitungen laufen wie geplant 


Es wird keine Verlegung 
der Wettkämpfe geben 


U nbeirrt von den Spekulationen, 
wonach die an Südkorea verce- 


U wonach die an Südkorea verge- 
benen Olympischen Sommerspiele 
1988 aus Flucht vor einem weiteren 
Boykott der kommunistischen Staa- 
ten vom Internationalen Olympi- 
schen Komitee in ein anderes Land 
verlegt werden könnten, gäben in Se- 
oul die Planungen für das sportliche 
Großereignis termingerecht weiter. 
Anscheinend versuchen die „feindli- 
chen Brüder** in Nordkorea, den Ost- 
block zu einer Absge an Seoul zu 
bewegen. 

Kultur- und Informationsminister 
Lee Jin-Hie, der als Regierungsspre- 
cherin Südkorea fungiert, bekräftig- 
te die Entschlossenheit seines Lan- 
des, die Sportler aus aller Welt will- 
kommen zu heißen. Er äußerte sich 
optimistisch darüber, daß auch die 
Sowjetunion und andere sozialisti- 
sche Staaten in vier Jahren in Seoul 
teilnehmen werden. Ihre Begrün- 
dung für das Fernbleiben aus Los 
Angeles, vorgeblich unzureichende 
Sicberheitsvorkehrungen^ werde in 
Südkorea in keiner Weise zutreffen. 

Der Präsident des Internationalen 
Olympischen Komitees, Juan Anto- 
nio Samaranch, stellte klar, daß es 
keine Verlegung der Sommerspiefe 
IMS geben werde. Gegenüber dem 
Vorsitzenden des olympischen Orga- 
nisationskomitees in Seoul, Roe Tae- 
Woo, versicherte er, die einmal für 
Seoul getroffene Entscheidung sei 
unumstößlich, auch wenn vielleicht 
einzelne Mitglieder des IOC andere 
Meinungen äußerten. 

Nach der Charta des IOC müssen 
die Austragungsorte für die Olympi- 
schen Spiele mindestens sechs Jahre 
vorher festgelegt werden. Darauf hat 
der Generalsekretär des Seouter Or- 
ganisationskomitees, Cho Sang- Ho, 
nachdrücklich hingewiesen. Auch er 
sprach die Erwartung aus, daß die 
Sommerspiele 1988 wie geplant und 
unter Beteiligung der Sowjets und 
anderer kommunistischer Staaten im 
„Lande der Morgenstille“ stattfinden. 

Die Generalprobe dafür wird. Süd- 
korea bereits in zwei Jahren bei den 
Asiatischen Spielen in Seoul erleben. 
Was die sogenannte Ping-Pong-Di- 
plomatie im Verhältnis zwischen der 
Volksrepublik China und den Verei- 
nigten Staaten emlmtete, bahnt sich 
derzeit durch verschiedene Sportar- 
ten in den Beziehungen zwischen Pe- 
king und Seoul an. So kann Südkorea 
davon ausgehen, daß die Chinesen zu 
den Prestige- Käm pfen kommen. 


_ Der erste Koreaner, der eine olym- 
pische Goldmedaille errang, startete 
noch für Japan. Seine Heimat stand 
von 1910 bis 1945 unter Nippons Herr- 
schaft. Son Ki-Chong hieß der Sieger 
im Marathonlauf bei den Sommer- 
spielen 1936 in Berlin. Nach dem En- 
de des Zweiten Weltkrieges und der 
japanischen Besatzung konnten Ko- 
reaner an den Olympischen Spielen 
1948 in London erstmals unter eige- 
ner Flagge teilnehmen. Unlängst 
wurde wieder über eine gemeinsame 
Mannschaft von Nord - und Südkorea 
verhandelt, bevor Pjöngjang sich 
dem kommunistischen Boykott an- 
schloß.. 


Nachdem 1976 in Montreal eine 
Gold-, eine Silber- und vier Bron- 
zemedaülen erkämpft worden waren, 
erzielten die Sportler Südkoreas bei 
den Asiatischen Spielen 1982 in Neu- 
Delhi beachtliche Erfolge. Hinter Chi- 
na und Japan belegten sie den dritten 
Platz. Die Ausbeute an Medaillen be- 
trug; je 28 mal Gold und Silber sbwie 
37 mal Bronze. 


Ein Blick auf den Sportkomplex 
mn Han-Fluß, etwa 18 Kilometer vom 
Stadtzentrum entfernt, ist schon heu- 
te imponierend: Das Olympia-Stadi- 
on mit 100 000 Sitzplätzen steht kurz 
vor seiner Vollendung. Die 
Schwimmhalle und einige andere 
Sportanlagen sind bereits seit Jahren 
£ üch ^ olympische Dorf für 
12 WO Sportler und 8000 Journalisten 
u vor der ersten olympi- 

sdien Fanfare vollendet Alle olympi- 
s ?. hen ®a uten weiden von kommerzi- 
c ■ n , Trägem errichtet, die nach den 
Spielen 1988 die Nutzung der Anla- 
gen übernehmen. 

^r den B l uk o st en in Höhe von 
700 Millionen Dollar für das Olym- 
pia-Stadion wird noch gut eine Milli- 
arde Dollar für Olympia in Seoul und 
an den anderen Austragungsorten im 
aufgewendet Dazu zählen die 
Einrichtungen für die Rüder- und Se- 
gel- Wettbewerbern den Hafenstädten 
Pusan. In Seoul sollen 
Bäume gepflanzt, 
U-Bahu-Netz ausgebaut und 
50 000 Betten in Hotels ge- 
schaffen werden. 

Die Südkoreaner bereiten sich 
schon jetzt als vorbildliche Gastgeber 
vor. So werden Sprachkurse fiirPoli- 
zl5 * e P' Taxifahrer und das Hotelper- 
Uml man veran- 
Höfüchfeeitswettbewerbe im 
gastronomischen Gewerbe. WB. 
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